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12. Folge - Dezember 7954

Gedanken t'iber die Stellung der zu illustrierten -Zeitscbriften-ausgebauten sudetendeutschen Heinratbriele im Rabmen einer sidt
neuanbahnenden Ostkunde. Von Harald Hartt

f n den letzten fünfzig Jahren hatte sid-r das sudetendeutsdre
lS.Jr.ifttum zu hoher Blüte entwid<elt. Unsere Sdrriftsteller waren
weit über die Grenzen der engeren Heimat bekannt geworden.
Gut ausgebaute Verlage, Budrgemeinschaften, literarische Bei-
lagen der Presse und spezielle Fachzeitsdrriften waren bemüht,
unser arteigenes Sdrrifttum einem breiten Leserkreis zugänglich
zu machen. Das Zeit- und Tagesgesdrehen fand seinen '\üiderhall
in den versdriedensten Tages- und Parteiblättern, derer es im ge-
samten Sudetenlande weit über hundert gab und von welchen die
,,Reidrenberger Zeitung" die füh-
rende war. Neben der Zeit-, Par
tei-, Kirchen- und Berufspresse gab
es nocl eine sold-re der Verbände,
Bünde, Organisationen und Ver-
eine. Kunst und \fissensdraft be-
reidrerten in eigänen Mitteilungs-
blättern durch Beiträge über mo-
derne Kunst- und Kulturfragen,
Zeit- und Lokalgesdridrte, Volks-
tum, Brauchtum, Sprachforscl-rung
usw. unser kulturelles Leben. Oben-
an aber stand die Erforschung der
Heimat. Gerade der heimatkund-
liche Gedanke war nirgends so tief
in breiten Volksschidrten verwur-
zelt wie gerade bei uns Sudeten-
deutschen. Jeder politische Bezirk
hatte seine eigene,,Bezirkskunde",
edrte Volksbüdrer, die um die
letzte Jahrhundertwende von Leh-
rersdrriftstellern gesdrrieben wor-
den waren. Dazu kamen nodr
besondere landsdraftlidr gebundene
heimatkundlidre Fadrzeitschriften
wie z,B, unsere ,,Ostböhmisdre
Heimat", als das Verbandsorgan
der vereinigten deutsdren Bezirks-
bildungsaussdrüsse für Ostböhmen,
und soldre, die das gesamte deutscl-
besiedelte Gebiet der öSR. um-
faßten. Erinnert sei nur an die
,,Mitteilungen" des,,Vereines für
die Gesctridrte der Deutsdren in
Böhmen", Prag, die von dem Hi-
storiker Hofrat Dr. Konstantin
Hoefler - einem späteren Trau-

Aufgabe und Sinn un$erer Heimalzeilungen

wir nur annähernd eine soldre gehabt, derer sidi unser nationaler
Nad-rbar erfreuen konnte, unser Geistesleben hätte sidr nodr ganz
anders entfalten können.
Der für uns verhängnisvolle Ausgang des zweiten \Teltkrieges
brachte unser kulturelles und geisiigei Leben vorersr zum Still-
stand. Zeidren des Niedergangs waren sclon nach 7938 ns er-
kennen, als im Zuge der Gleichschalterei nicht wenige gute Zeit-
schriften und Fachblätter auf Grund ,,Höherer Gewalt" das Er-
scleinen einstellen mußten. Die totalen kriegswirtschaftlidren Ver-

Die \Y/alballa bei Regensburg

Süomabwärts der Donau erhebt sicb links aaf ei.nem bohen Hang ueithin sichtbar die W'alballa,
die Ruhrnesballe gro$er Deutscher, die im z:origen Jahrbwndert d.ort erri.chtet uurde. Ein Su-

detendeutscher, Adalbert Stifter, zog hier am 26. Septernber 19j4 ein.

tenauer Ehrenbürger --vor etwa hundert Jahren erstmalig heraus- ordnungen im zweiten Ifeltkrieg engten aber unser Geistesleben
gegeben -wu-rden. - Vir Sudetendeutsdren konnten mit Redrt auf derart ein, so daß es fast ganz zum Erliegen kam. Unser Hofien,
unser Sdrrifttum stolz sein, obwohl-uns jeglidre staatlidle Unter- daß nadr Kriegssdrluß wieder gute Traditiönen aufgenommen wer-
stützung zwisdren den beiden '$Teltkriegen versagt blieb, Hätten den könnten, eifüllten sidr nidri. Es kam die totale lrliederlage und
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mit dieser die unmenschliche Vertreibung. Nicht allein, daß jedes

t ut,ur"tt" Leben mit einem Schlage untärbunden wurde, raubten

uns die haßerfüllten nationalen Nadrbarn das gesamte geistige

Erbe. das viele Generationen vor uns mühsam erarbeitet hatten'
V"r'-ii-un*i." öffentlichen und privaten Bibliotheken, Archi-

".". V"itt*.., Kunstschätzen ,rrw' 
^g"tchah, 

haben Iir zum Teil
i*-tio.h t.tüt, erlebt. Vielfach wurdc- cs I'ernichter' r'erschleuCert'

.-Ä.fr"U."-"tJ beschlagnahmt. Freilidr wechselte viel Urkunden-

material, Bestände der großen Ardrive, Kunststätten, Musee-n usw'

iäi;ii.h'd* Besitzer. I Itt di.t.- Inferno erschien es, daß alles,

*"r""i"rt das kulturelle Leben im Sudetenlande darstellte, r'er-

nidrtet sei.

*i. *"ht es nun heute im zehnten Jahre der Vertreibung.mit
einem arteisenem geistig-kulturellen Leben im Exil? Schmelzen

;. ;".h in"di.ser 
"Hittti.ht ein, oder sind Ansätze für die Fort-

"rri*id.lutte 
alter Traditionen bezüglidr unseres Sdrrifttums ge-

scben? Bis"zur Vährungsreform des Jahres 7948 war unsere ma-

:;;il; N; d.."rt gro[, so daß wir keinc Möglidrkeit hatten'

;;;";i";;;-'JL;; ;"" b"rin',.r,' Dazu kam noch äas verbot der

il;";;;;--t;;Äte bezüelich des Zusammensdrlusses der Vertrie-

;.*;.-E?;; ;ü-ai.t.t V.tlo, im gleichen Jahre gelod<ert wurde

;;t;;;ilben sich einigermaßen"wieder normalisierte, konnten

;i; ;i;ä;11*atttia ar,".in. eigene geistige Betätigung^denken'

Ü"a tt""i. kü""." wir mit Genugtuung festste-llen, daß 
-unsere

öi;;: S&;ift;teller, Gelehrten, Künstle? und !(issensclaftler in

ffi;;;;t"-J;ä"ft.n *i"d.t vereinigt sind,.sei es frei oder im

Rahmei uroßer einheimisdrer Verbände' Es freut -uns' wenn wrr

ilä;;;;'*.iiJ.t,t.t'"n Buc{rhandlungen wieder Bücher und

il;ü;^"t';k;""i.. i"a.r."deutsdrer Aut"oren ausgestellt sehen

;;J ;il; ";*.". tua.,""deutsche Buchgemeinschaft neu im Ent-

,i.fr.r' ;ir. 
- 

s"" J.t* J.u,t.tt. Dichter unä .'ü/issens chaft lcr spreche n

""J- 
üorü"erreisen zu einem breiten publikum, und Ausstellun-

""" üt"t' tt"t.i gi-b" rn"h t." sich' Unsere Volks gruppenbel an gc, im

illt-u.r,iirt eine eigene sudetendeutsdre Presse, -deren Aufgabcn

i*är'"iari'-;a.niitai rnit der einheimischen sind,- da sie sidr in
;;;; ii;i; mit Fragen der Eingliederu.ng .zu befassen hat' a.be.r

"i"iä i'f.f"l- 
'*;" 

aT. citth"imitäc politiiche Presse ist' Freilich

:i;d ;i; h;;?" "ui 
c"d.ih und verderben mit der Bundes.republik

;;;;";ä";-;;-',rns"r P.obl"m liegt - das wollen. wir nicht ver-

i;;;;;"- ;u; 
-g 

it ^ Rande des"großen weltpolitisdren Gesrire-

it""r,'^"U"i "iti" !1rd.,lott"tt. Interessenve-rtretung braudren I'ir
ffi;: ;;*;Js"";'J;; le. I,eider besteht. kein-e. eigene .b.eruf-
i;ä.-r"ap*ii.'."ht, cs sei denn' deß einheimische Fechblätrer

5o.rd"rb.il"g.n für Verrrieb.ne mit cnthelten'

Der hcutise besöeidene Umfang dtr sud' Pres:( 3(stätter lei.der

niÄt di. öerü&sichtigung der Iokalcn Geschchnisse' sowcrt dlese

'"l.t""it.jtr."*-l,i 
i""tJ"t"' H;i;;t bttttff"n' öiese Aufsabr

;i;iä;;;;;n,,Heimatzeitungetr"' derer cs .im gesamrcn 
-B.un-

ä'"."ir*'i,* ai.ä.iti;g *-ui "ia uu' dtm.Leben.-unsercr Volks-

ä?;"';;;;'.'iÄi-Ä"i' wegzr'tdenken srncl' 5te betreuen die

#1:i.r;; t; d;;'ä";;i "in" i""hlo"cnen Landschaft der frühe-

ffi' #ä;';;J^'.1;".; ü.'ugii't' umfang und.Aufmadrung ein

-'"""'."äi.JÄ.t 3;ra, ani"fangtn lom schlidrten hektogra-

;ii:e' ;:illtä'vri,..l r 
"'igiut "t"bi" u' g ut aus gebauten il lu-

i;;i:;.;'il;;"t"+,';i' si" ätt" lu'n'" crsi nach.-Überwinduns

ll"h.)'sÄ-;..i!L"i,"n, in'bt'ond"t" was die Erfassun'g 
' 
der 'in

!;;'b;;Äünä '"'**tuä i"nd'ltut" sowie die geldliche Seite

B:äf:;;ä;ä.: cl.l Ä i'-' aä";;;ä- J"h "n 
aer" Vertreibun g

fanden sich Landsle ute, ittt"- fi"Ut "ui H"i^ut keine noch so

lilllii.ri.-Näi^'""J r"ärir.ir.--B.l"r,urrg ers.chüttern konnten, sie

'#;:;ä, ai. lr.,,. r-""a'l ;;;; ;;t.t' läa'a'ltti't'e r Rundschrei-

ü:;;;-;lf-J-zuctrten, eine mühevolle Arbeit'' die nur von star-

ken Hcrzcn getragen "";ä;; kon'-"t' Doch sollte' dieses uncigen-

llL"J'ä.er'i"ä' "ü"la ,;;ü'h';"';;s;'; denn viele dieser Rund-

hricfe wurdcn ,u a.n ot^li"nnitn fi"it"t"eitungen (HZ)' deren

X,l'f'*""ui .i'i'r":äir".r'" l;:;;i ;*"' einmal altJ Bindungen aut-

ieötzuhalten, zunr enoä/n-'il"igtb"t und Vegveiser f ür dic

i.rtig" t.h*'"." Zcit zu sein'

ä;;i?;";;;;ai. rut..inuns;'r über <lie Notwen-digkeit einer "lo-
kalen" Heimarp,.," "o'äil"ä;i; 

D; alttt"t'. Lit'dtleute möch-

ren clic HZ enr licbsren ^'iäü"rüt*i.rn 
eurgeb.rur schen. endere

e"iJ"' a.ti r"'.,i""a t" u"tTt n't "tÄ.: i" a it Erschcinungste rmine f iir

I ;;. b' ä;,' ;; ; ;, " '.f 
.,.i. 

: *f,f :ä.fl J,';o r"*'i li l' äi"* i.,: frä'l;:
il'-"lj"i-",1,,]]'ll ':":'fi"::üi."i;.;. -:'r'",. i.r'äai;a''"i*-3.'i 'in't'
lil liJ ;ll"ül *]i'",1'.1',' " 

r 
"'ä;;ß 

-'' 
J; r' c rzö'<-rtr * ü-rcicn' rv as kon-

--:- ^., ,-lr .i;. F'{or,lcrniit. a.t: 2'l' rt lrc'"Dcn Vglnsingl4 I ärt'

:::: .ü, Y',';li t;:' ;r;-il;i;""*l,a Irrrse kci nc I rnrthmcizung

i,lrlllll. :';'i'J,il:.; ll-:'")"r-üi"ilt' Ja' lei aLi':h lri'r nochmal'

i:;,I,..h' :.:;;:,':it; R tt.f ;;h;' ; "'ä['äli" Heim:rt' Es ge'ü gt'icht'
,iall cliese Forderung nur^"ii r.hörtcn imposanten,I{.undgebungcrr

-;ilb.; *tä,'.;" 
"'irli 

"uJ ,int"t alltä;liches Lchcn nritbesrinr'

;ä.1:;";1" nü.tL"f '-;t' nitht tint 
-Frage 

der Vcrtriebenen

:ii;il.";;;:; ;;;; d.,-ii'.t'e schicks al;rr.a gc' Man

::;;".,*'ä;;' Ä."'.,1t,';" unst'rer Herkurrft und Abstammun'I

2

kaum nehmen könncn, mögen wir nun in Bayern, in Sdrwaben

.ä"t: "- Rhein leben" Vei sidr mit uns nichi mehr verbunden
iütitt, rolt ruhig seine eigenen Vege gehen, aber wir dürfen von

i[--i;.rt"rg.","d"ß .t uä ,rtr"r.."At6eit im Dienste für die alte

il"inl"i [.io.tt R"ttoß nimmt. Vir sind nun einmal felsenfest

Javon tiberzeugt, daß der Ruf nadr deutsdrer \Tiedervereini,gung
una Rü.t t .ttt in'die besetzten Ostgebiete mit ebenso wachen Her-
,"., n.tt"n.n werdetr muß wie deiRuf unserer Kriegsgefangenen
nach"Heiäkehr. cin Ruf, der selbst russisches Eis zum Schmel-

zen eebracht har.
Dic'flZ sind grundsätzlidr unpolitisch und überparteilich uncl

müssen es audr- bleiben' \fidrtig ist einzig und allein, daß sie

bestehen bleiben und nid-rt, wie äuf einer Arbeitstagung für Ost-
kunde in Regensburg gesagt wurde, daß die HZ Gefahr laufen,
rnit den alten Landsleuien ,,auszusterben". Die Gefahr besteht in-
sofern, sofern es uns nidrt gelingt, die Jugend für unsere Arbeit
zu sewinnen, Richtig ist da-her, daß sidr die HZ an alle Lands-
leuä wenden und vör allem sidr nidrt nur auf wehmütige Erinne-
runsen beschränken. Daß unsere sudetendeutschen Riesengebirgs-
,eit"ungen auf denr richtigcn Vege sind, beweist deren Beliebt-
heit uid Ansehen. Vir dürfen ruhig bekennen, daß unsere FIZ
mit zu den bestausgebauten aller Vertriebenenblätter zählen'
Freilich ist es ungemein schwer, eine HZ fnt alle zufriedenstellend
zu gcstalten, soli sie doch allen gefallen, angefang-en vom Stall-
U".r".tr." bis'zum Akademiker' \flie verschiedän sind da die vielen
Vti.rrrll.t Ein Großteil der Leser ist in erster Linie nur am Nach-
tiAi.rir";t interessicrt, also an personelletr Nachrichten bezüglich

C;b;;t, Hoclrzeit, Exist"nz, fod .rs*. be-kannter Landsleute'

öi.r.t'V..l""gen war audr schon unter den Abonnenten des

-träur.n"u.. taeblattes" festzustellen und ist erklärlich' \trohl
;.;i;" ,.,i.ht .,r.,',"ig" Stimnen laut, daß dem Nachrichtenteil zr'r

oliJ pt"r, 
"ing"räutttt 

würde; zugegeben, daß alle nicht alles

i";;..;;;;, 
"1.? 

g.ttd. ein gui 
"uti.6tu.ttt 

Nach^richtenteil doku-

;;;;;;;; ii"' ;lslitige verb"undenhiit cines. größeren landschaft -

iiä;;-it;i;r.'-N'.hi ""l"t't haben aber dieie famiiiären Nach-

.i.fr,."-.1""" tast urbaren 'We.t, dennt wir w'ollen doch, so wahr
;; ö;;r-;lii, nadr d"r Rüd<kehr in die angestammte Heimat s-ie-

J". i" a"" aiten örtlichen Gemeinschaften zusammenleben' ljnserr
P;;;;;;rbt&.r, R.gitter und Matrikeln liegen aber..schon

scit lahren brach. Vie wollcn wir einmal dicse dann erganzcn'

*""ri-"'it"ai.t. -i.htig. Aufgabe nicht jetzt schon in Angriff
rJä""? bü.s wirkliclizu den Exilgemeinderäten kommen wird'
*i."rrf.fr"-äi" si. p1utt.", s"i .,oclidahingestellt' Sofirit ist der

F;;ili";;;.h;i.tr."t'";t in icn HZ, -""" aucl' kein amtlicher' so

;;;i'-;i,,;;;.Iäßlicher Helfer in der Fortsctzung unserer Per-

sonenstandsbüche r.
il;.iri -i"a.r wichtis sind die ,rtrderen Teile der HZ' Es intcr:-

;;;i;;,;;; ';i', Ji. iä,igk.i, der RiesengebirsssruPpen, wie solcri'

il^;;;;;;bi". ,i.h ',i'"h-"nd neu bilden' desgleidren die An-

ürä,'r;;-g|;"r;;i-ä.' V..l"uf grolSer Treffen Juf Bundesebenc

sow-ic die Betreuung u,-,r.... in Not lebenclen Landsleutc hier unci

i;;;'-ö';;-i-S-i"t'" v.it.''achtsaktion!) Dl H7" gcbe.u uns

i""f*a * ertvolie Hinweis.' zu Teges-fr'rgcn bczü;lich ,tinv'li''-
Jcrung, L.rstcnausgleich. Altsp'rr'g,urhaben'. L)okuntLlltcltD(scnJr-

i"'rl"i".f l.''t"nti;iltt c.t.,trn'''nd \-"utdnu'getr übcr dr' \'cr-

' 
i.ü.".'-'r1 "ul;;. 

'Vir--Äüt:;' 
'on 1'n"n L'r'rdilctrtcrr' Ji' rroch

,'rrnr.r iri Ccf.rn3err'chlit ttnrl Intcrtlierttnq eirlent tllt'](rr !5 r'i'

SJf,iift,.i'r"r*,'i;ü;;'' Vtt s'ürden wir nicht alles tu'' krnnten

::l'::;.,.,:' .i:?.,' 
-,," 

-, u.ir li.n' L-,' J, 1.u,.n ..""'l'.. iJ'n J holipt''

;,,';;;';.,, 6ii.f.,.t'' rnt.t.. dahcim lestgehaltc'en Bckanuten'

it""";i" -.U"tt .*t i.i*iicke üb"r den Zistancl unserer Städtc'

;i;;[;"d.1 ö;.f.; ;;" i'c'.'t.. Und we'r schlägt-nicht das Herz

il;;;;;";;;;'".'i. *i".1". einmal in einer.H.Z-FolgE ein 1i9bv91

;r;;;;t Biltt"n daheim finden? Somit sind die HZ heute die ctn-

;i;;I;;;dig" v".bit.tdung mit der alte', nier-crgessenen Heimet!

Heimatoertriebene Heimatschriftverleger tdgten im
in Bad-Soden bei Frankfwrt
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Der sich st.indig vergrößerndc Um-
fang vieler HZ erlaubt bereits die
Aufnahme von Proben dcs geistigen
Schafens unserer Dichtcr und Sdrrift-
steller, doch *'ollen wir audr die
Aufnahme von Auszügen älteren
Schrifttums nicht vermissen, Erinne-
lungrbilder älterer Landsleute, viel-
fach auch uon solchen, die früher in
ihrem Leben nodr nie eine Feder ge-
führt haben, erwccken Gefühle an
vcrgangene glüdrliche Jahre. Solche
Erinnerungsbilder sollen aber nidrt
zu sentimcntal klingen, besser gefal-
len die mehr heiteren Erzählungen,
n'ie soldre ein Tatsch, Hirl, Unger,
Parzclt, Dixs und andere mcister-
haft wiederzugeben verstehen. Uns
gefällt auch, daß Lebensbilder ver-
dienter Landsleute daheim und im
Exil in den HZ prscheinen, desglei-
chen Berichte über das Sdraffen aller
Landsleute in der neuen Heimat. Es
ist nur schr bedauerlicl-r, daß keine
Möglichkeit besteht, die l,andsleute
in der Ostzone in unseren Kreis mit
einzuschließen. Der Bezug einer HZ
i't für sie ieider mit grofien Gefah-
ren r erbunden und muß daher un-
terbleiben. Hoffen wir daher, daß
die so sehnlichst erwartete 'S/ieder-

lsil':itlq
k-;

vereinigung in dieser Hinsicht Er-
leicJrterungän mit sich bringt. Unge- /;u

löst bleibt abcr die Frage, wie wir
mit unsercn dahcimgcbliebenen Rie-

Die Rwbmesballe der Walhalla
einen t'eicrlichen Staatsakt u;urdc bier die Bi!ste ,ldalbert Stirters enthüllt and aut'gestellt

Eit Landsmmann lon uns bielt hier seinen grollen Einzug.

sengebirglern engeren Kontakt aufnehmen können. Doppelte \''or-
sicht ist notr.endig.
Es verbleibt noch dic \(ürdigung des wichtigstcn Argumcntes für
den Erhalt und Ausbau unserer HZ. Sic sind rnit die Trägcr unrl
Irördercr der hcute so notwcndigen Ostkundc. lJnscr liuiturcllcs
und geistiges Erbe ist in Vestdeutschland - von Ausnehrnen ab-
gcsehen - sehr s.cnig bekannt, insbesondcrc w.ir Sudctcader.rtsc-hcn
sind r.ielfach ein unbeschricbenes BIatt. Die Gründe sind beirenni
urrd r.or allem in der politischcn Entw-icklung Mitteleuropas zn
suchen. Seit 1866 lebten *-ir setrennt vom groljcn Mutten'olkc,
und seit 1918 waren r.ir fast isoliert, Es isr deher ur.n so mch;-
zu bcgrüßcn, daß sich ostkundlic'l-r intercssiertc Personen Arbcits-
ger.neinschaften anschließen, deren'ü/irken bereits von einheimischen
Stellen stark beachtct wird.
Das Urkundennrateriirl aus clen Ostgebieten ist hcute lcidcr nicht
z-ugänglich, es muß dahcr neu ,,gefunden" und gesichtet n.er-
clen. Nur ganz weniqc rerrnochte n im Zuge der Vertrcibulrg
dicses oder jcnes wertlolle ßuch oder Schrift z-u rettcn; eines isr
;rbcr lielfach noch unbekennt, nämlich, dall ciic grolien s'e:t-
deutscl.ren Bibliotheken un.l Archive in den letzten Jahrzehntcn
heimatkundliche und heirnatliterarische Schriften bzl.. Büchcr dcr
heutigen Vertreibungsländer sesammelt haben. Ailcn lorar :teht
die Münöener Staatsbibljothek, dic allcin über cias Ricscngcbirgc
hundertc Schriften r.erwahrt. Leidcr sind diesc infolgc clcr noch
nicht beseitigtcn schwercn Kriegsschäden crsr zum Tcil w-icder
zugänglich, und altes Schrifttum et$/a yor 1870 r'ird überbaupt
nicht lcrliehen. Freilich verlangt das Ausfindigmachcn altheimat-
kundlichcr Schriften in Archiven und Bibliothcken viel Zeit und
Geschicklichkcit, aber anders kommcn wir ar.r sie nicht he.rar.r.
Sicher ist vieles in cliesen alten Büchern r.eraltet uncl überholt
und bedarf einer Neubearbeitung bzw. einer Erqä:rzung. s-ls
wieder mit yiel Zeit, Geduld und auch rnit Geld r,erbunclcn ist.
Abcr dieser Dicnst für die Rückgewinnung der alten Heimat ist
nicht minder wichtig als jeder andercr auf politischem und l'irt-
schaftlichen Gcbicte. Dle HZ haben diese Arbeit bercits richtig er-
kannt und bringen Neubearbeitungen an bevorzugter Steile. Ils
sind dics die neubearbeitcten bzw. ergänzten Ortschroniken, Ab-
handlungen über lokalgeschichtliche Ereignissc, Beiträge zurVolks-
und Sippenkundc und sol&e über das althergebr,rchte Brauchtum.
Hüten wir uns aber, sold-re ,,Quellen" nur in einer r-erklärten
Ärt wiedergeben zu wollen. rVir müssen bemüht sein, ein gc-
treues, \ron allcn beischmückenden, unwahren Ztgaben befreites
Bild der alten Heimat zu bekommen. Uns ist es doch kiar, daß
n.ir nie und nimmer unserc Heimat so rvicderfinden r.velden, so
wie wir sie lerlassen habcn, darum wäre es ganz r.crkehrt, die
Fleimat so sehen zu n-ollcn, wie wir sie gern rröchten.
l{it Gcnugtuung kann.festgestellt n'erden, daß in heimatkund-

Iicher Hinsicht l.reute r-icl mehr getan wird, a1s cs dahcim schon
der Fa1[ ri'ar, cine Feststellung, die insofern richtig ist, da1] ri.ir
eben keinc Möglichkeit haben, aus dem Vollen zr.r schöpfen.

Jeder Leser möchte natürlich in erster Linie aus seincm früirer.en
Heimatortc Beiträge und Bilder in der HZ findcn. \flenn aber
bisher dic einc oder andere Gemeind.e in Chronik und Bild nicht
so berüdrsichtig;t wurde, s'ie es viclleiclit erv.ünschr sei, dann kann
es der Schriftleitung nicht zum Von urf gemacht x.erden, denn
cliese ist einmal an den Platz und an Tirmine gebunden, r'or
allei-n aber an das Matcrial, das ihr dic ehrenamtiichcn ll,{itarbeitcr
übermitteln können. Einheimischc Schri{tleitungen haben es da viel
einf acher, ihnen steht Material zur Auswe riung in ungeahnter
Fülle zr-rr Verfügung.
Alie Versuche zn einer Ncubelebung d.-s heimetkundlichen Sc'lrrift-
tr-rms sind abcr cin Schlag ins Vasscr, \\-€nn unsere Jueend nicht
dafür gcv,onn"n *'.rd"n"k"nr-r. Geraäe sic müssen "-i. tü. ai"
:ci>tig".Eischließun_g de. r'criorenen Ostens zu begcistern ver-
stehen, dcnn sie solI doch einmal clas große Rüd<sicdlungsv'erlijn die Tat umsczen. Freilich obliegr das den HZ nicht-ellein,
diese _r'ermögen nur anzureserr und zu lenkcn, die Ha-uptarbeit
liegt bei den Eltern und bci der SL. Auch diese *'erdcn e's allein
nicüt schaffen, wenn nicht der Gedanke einer Ostkunde All-
remeing,ut des ganzen Voikes wird. Mit Genugtuuns können wir
jedcch fcststcllcn, daß sich ',r'estdeutsche Stellen für inserc Arbeit
rnehr und mehr aufgeschlossen zeigcn. So haben die meisten n-esr-
cleutschen Kultusministerien bereits ihre Schulen dahin angewie-
sen, dic Ostkunde wohl nicht als Lchrfach, sondern als ünter-
richtsprinzip in die Lehrpläne mit einzub;ruen. Damit soll nicht
nur dic Vertrie benenjugend, sonden.r die gesamtc rvcstcleutsche
Jugend in die Probleme des verlorenen deutschen Osrens hcran-
gcführt rvcrden. Freiiich isr das nur ein Anfang, aber q'ir $'ollen
ihn sehr ernst nehmen, denn gelingt es nicht, dic Jugcncl für
unser V'oilen zu gewinnen, dann ist auch wirklich alles umsonst.
Stellen wir abschließend nochrnals fest: die iilustricrten Heimat-
zeitungen der Vertriebenen sind hcute das innerc Band einer Land-
schaft, die bis 1945 noch erlebte Heimat war. Sie sin<I ein Gc-
n-rcinschaftswerk, für das wir uns alle mit verantwortlich fühlen
sollten. Helfen wir am Ausbau und in der Gestaltung durdr
unserc. Mitarbeit! Jede Nachricht und jeder Beitrag, den die
Schriftleitung erhäit, ist von großer Vichtigkeit. Es warret noc.h
sehr viel Arbcit, aber sic mulJ getan werdcn, wenn wir bestehen
wollen. Suchcn wir alle die Landsleute, die noch abseits srehen
bzw. r-on unserer HZ noch keine Kenntnis haben, und sagen s/ir
ihnen, daß wir uns unzertrennlich mit der alten Hcirnat-an der
Elbe lnd Aupa noch verbunden fühlcn, denn dicse lebt, solange
rvir ihr treu bleibcn.

Das rüeihnadrls- und Neujahrsheff fäffT"'l'fi,":;T'"":äi'::'r';::$1'"','räLi";U:
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Aberglaubcn, Silten und Gebräudre im
Riesengebirge und seinem Vorlande

Bearbeitet von Dir. Rud. Sitka, Trautenau

Verfasser des Buches ,,Gnadenorte der Sudetenländer".

Unsere alten heimatlidren Gebräud.re soilten auch während der
Zeft der Vertreibung genau so in der Gastheimat weitergepflegt
werden wie daheim, wo sie sidr als alte Tradition durdr Jahrhun-
derte von Jahren erhalten hat.
So wollen wir eudr Riesengebirgler so alte Gebräudre wieder in
Erinnerung bringen.
Der Advent beginnt heuer mit dem 28. November. Der letzte
Tag des Monati ist der St.-Andreastag. Die günstigste Zeit z'tr
Enihüllung der Zukunft war der Andreasabend (29. rr-). Be1a.{-
barte Määd-ren versammelten sidr an dem Abend gerne zum Blei-
eießen. Gesdlmolzenes Blei wurde in kaltes Vasser gegossen und
äus den entstandenen Figuren die Zukunft gedeutet. Beliebt war
audr das ,,Haferschwimmen". In eine Sdrüssel mit Vasser wur-
den Hafeikörnlein geworfen. Sie stellten Burschen und Mäddren
vor. \(enn ihre Körnlein zusammenkamen, konnte bald Hochzeit
eemadrt werden. Am Andreasabend war audr das ,'Pantoffel-
idrleudern" Sitte. Eine am Rüd<en liegende Person warf mit dem
reclten Fuße einen Pantoffel über den Kopf, dessen Spitze dann
die Richtung angab, aus der die Braut oder der Bräutigam kom-
men sollte. -f'lo* d". Pantoffel zum Fenster hinaus, so stand die
Person schon v-or der Tür. Ein ganz beliebter Brauch war das

,,Tüpfelgreifen" am Andreasabend. Auf den Tisdr wurden sieben
Sdralen gestellt; die wurden der Reihe nadr mit Erde, Vasser,
Geld, einem goldenen Ring, Brot und einem Zettel mit einem
Gebet versehä. Die letzte Schale war leer. Mit verbundenen
Augen wurde nun nadr dem bevorstehenden Schicksal gegriffen:
Ad<er bedeutete Sterben, \Tasser Tränen, Geld Vermögen. Ring
Hocizeit, Brot Überfluß, der Zettel mit dem Gebet Not, der leere
Toof aber bradrte Gesundheit.
,,Bärbarazweige" wurdqn am 4. Dezember von einem Kirschbaum
geschnitten und in ein Glas mit feuchter Erde gested<t. \fenn die
Zweige zu rVeihnadrten blühten, so bedeutete dies die Erfüllung
der \[ünsdre.
Zur Freude oder zum Schred<en der guten und unfolgsamen
Kinder eeht am Vorabend zu St. Nikolaus der , Nid<el" I'on
Haus zu"Flaus und teilt an die braven Kinder Apfel. Nüsse und
Bad<werk aus, für die unfolgsamen aber bringt er eine Rute.
Vo noch , Lichten- und Ro-drengänge" üblich waren, wurde die

,Lanse Nrdrr" At. Duumbu) gofpipn. In diplpttt Abpnd blip-
ben die Mäddren bis Mitternadrt in geselliger Unterhaltung bei-
sammcn, Jedes Mädchen steuerte einen kleinen Betrag zu einer
Gasterei. Bei Kaffee und Kudren wurde gesungen und gelacht.
Anwesende Burschen trugen durdr Späße und Neclcereien viel
zur Unterhaltung bei. Au& nadr dem Verschwinden der Spinn-
rocken erhielt sidr der Brauch, die ,,Lange Nacht" harmlos, ohne
Rausdr zu feiern.
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Das hohe \fleihnadrtsfest wurde ganz nach altem Braudr be-
gangen. Vie stolz waren dodr die Väter auf ihre Veihnad-rts-
krippen! Am Heiligen Abend holten sie die sorgfältig verpad<ten
Krippenfiguren vom Boden und legten sie aus. Jede hatte auf der
Krippe sein Plätzdren und sorgfältig wurden sie aufgestellt. Be-
sondere Verwunderung erregten die in einzelnen Orten aufgestell-
ten mecl'anisdren Krippen. \fohl der sdrönste und größte Orakel-
tag des Jahres war der \Teihnadrtsabend, der Heilige Abend.
Den Tag über wurde streng gefastet, am Nachmittag in ailer
Heimlidrkeit die Vorbereitungen zur Feier des hohen \Teihnadrts-
festes getroffen, vor allem der Tannenbaum gesdrmüd<t und die
Gesdrenke sorgfältig verpadrt und mit bunten Bänddren ver-
sehen. Bei eintietender Dunkelheit rief ein Klingelzeidren Kinder
und Hausgenossen herbei zum lichterstrahlenden Christbaum, zum
Gabentisd-r, Nadrdem der erste Jubel verklungen war, sdraute
jedes Familienmitglied nadr, ob es den Sdratten seines Kopfes
an der Vand sieht, widrigenfalls es bald sterben müßte. Neuner-
lei Speisen kamen zum Abendtisdr, Äpfel und Nüsse durften
keinesfalls fehlen. Vier Apfel mußte jedär zersdrneiden und vier
Nüsse öffnen, darnadr wurde der Gesundheitszustand jedes ein-
zelnen in den Vierteln des Jahres beurteilt..|e nadrdem die Früdrte
gesund oder faul, die Nußkerne sdrwarz oder weiß warenj treten
frohe oder sd-rwarze Tage ein. Die Tiere des Stalles erhielten
am \Teihnachtsabend als Gabe eine Garbe Haferstroh mit Kör-
nern und eine Sd-reibe Schwarzbrot mit einem eingelegten weißen
Nußkern. Das Tisdrtudr mit den Nuß- und Äpfelsdralen wurde
in einen Vinkel gelegt und am nädrsten Morgen die Sdralen un-
ter die Obstbäume gestreur, wodurdr sidr deren Frudrtbarkeit
erhöhen sollte. Vor der Christmette fertigte die Hausmutter den
Zwiebelkalender an. fn rz Zwiebelsd.ralen, die zwölf Monate an-
deutend, wurde Salz gestreut. Je nad-rdem das Salz tro&en blieb
oder naß wurde, sdrloß man auf trod<ene oder nasse Monate.
Die Mädchen legten vor dem Gang zur Christmette Zettel mit
Namen von Bursdren ins Gebetbudr. Der Ze*el, der bei der Messe
zuerst erblid<t wurde, trug den Namen des zukünftigen Bräuti-
gams. Eine helle Christnad.rt bringt dunkle, d. h. mit Getreide
gefüllte Sdreuern.
Die \Titterung in den ,,Zwölf Nädrten" (vom 24. Dez. bis 6. Jan.)
war bestimmend für die einzelnen Monate. Vährend dieser Zeit
durfte nid-rt gedrosdren werden; denn so weit der Sdrall der
Flegel dringt, wadrset kein Obst. Am hohen \Teihnadrtstag aß
kein Landwirt Fleisd-r, um das Vieh vor Krankheit zu bewahr.n.
Am Stephanitag wurde nach dem Nachmittagsgottesdienste mit
befreundeten Nadrbarn im Virtshaus der Stephanitrunk einge-
nommen,
Die älteren Bewohner des Riesengebirges feierten den Silvester-
abend im nadrbarlidren Kreise bis zum Läuten der Silvester-
glod<en. Später fand sidr jung und alt an Silvester bei frohem
Tanz zusammen.
Der widrtigste Tag des Jahres war der Neujahrstag. Kein Fami-
lienmitglied durfte an diesem Tag trotz besdrwerlid-rem Vege den
Gottesdienst versäumen. Ver am Neujahrsmorgen nüdrtern nießt,
der hat viele Gesdrenke zu erwarten. Die erste Beqegnung am
Neujahrsmorgen mit einer alten Frau bedeutet ein Scheitern aller
Unternehmungen, dagegen wurde die Begegnung mit einem hüb-
sdren Mädchen als Glück gewertet. Morgenröte am Neujahrs-
morgen bringt blutige Kriege.
In jeder katholisdren Familie mußte ein Mitglied am Dreikönigs-
rag zur Vasserweihe gehen. Das Dreikönigssingen, durdrgeführt
von Kindern, die als Könige aus dem Morgenlande verkleidet
waren, war eine weitverbreitete Sitte. Mit geweihter Kreide
sd.rrieben sie nadr dem Singen an die Türen C + M * B, die
Anfangsbudrstaben der Namen der Heiligen Drei Könige. Mit
Dreikönigswasser besprengte der Hausvater alle Türen, damit
das FIaus vor sd-rled-rten Einflüssen bewahrt bleibe.

<

Eine Urlaubsreise milübcr t oooo Radkilom eler
Unsere Riesengebirgler sind halt tüchtige Kerle; sie führen all-
jährlich versdriedenste Fahrten durdr. Es schreibt uns Karl An-
tosch, der Sohn von Fachsdrullehrer Emil Airtosdr aus Berchtes-
gaden, daß er heuer eine Studienfahrt nach Skandinavien madrte.
Vom Süden Deutschlands, von der Salzburger Grenze, fuhr er
durc,h Deutscl-rland, Nordscl-rleswig. Jüttland nach Skapen, setzte
dann nach Larvile über und fuhr dann über Oslo, Dombös, Tront-
heim durch die Faltberge nadr Narvik. Er besuchte dort den deut-

uhan Saldrtonfdodlal du il outEnr Zuntnl iu Dia n lru giig
weiter nach Tromsö, von da mit dem S&iff übers Nordkap nach
Kirken.s. Von hier fuhr er allein zwei Vod-ren im Gebiit der
Mitternachtssonne, zuerst auf der norwegisdren, dann auf der
finnisdren Eismeerstraße durd-r einenGroßteil von Finnland. Groß-
artig war die finnische Gastfreundscl-raft, im Gegensatz zu der
laopländisd-ren. Er fuhr durdr zehn europäische Länder und läßt
allc Riesengebirgler recht herzlidr grüßen.

Mlt kindlichem Ernst
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Liebe Kinder der Riesengebirgsheimal
Sicher hört ihr in den bayerisdren Sd-rulen vieles von den sdrönen
Alpen. Vielleicht waret ihr schon selber einmal dort und habt hier
die vielen herrlichen Alpenblumen bewundert. Daß ihr diese aber
nidrt pflü&.en dürft, darüber dürft ihr nidrt böse sein, denn alie
seltsamen ölumen und insbesondere dre hohen Bergblumen stehen
unter Natursdrutz. \fißt ihr aber auch, dal3 viele dreser liebLchen
Alpenbiumen aud-r in der Heimat eurer E,ltern, dem schönen Rie-
sengebirge, zu finden waren? Ja, sie blühten wirkLch dort, aber
nur mEhr auf ganz verborgenen Plätzdren, denn sie fürdrteten sidr
vor fremden lvlensdren, werl diese ihnen das Leben nicht gönnten. -
Ihr werdet eudr aber sidrer wundern, wenn ich euch sage, dalJ vor
vielen tausend Jahren Alpenblumen in das ferne Riesengebirge
gewandert sind. Vie es ihnen hier erging, das erzählt euch das
folgende Märchen:

Klein-Enzian
Ein nebeliger, trüber Sommermorgen war in Rübezahls Reidr an-
gebrodren. iieudrtkaiter Wrnd wehte über das Gebirge und ver-
geblich versuchte die liebe Sonne das r*/olkendrd<ichr zu durch-
brechen. Die tsergblümlein ließen noch ihre nassen Köpfchen hän-
gen und unter ernem fast die Erde berührendcn Knreholzzweig
sdrlief nodr ein kleiner Enzian. Er hatte fast die ganze Nadrt
nidrt sdrlafen können, denn erst gestern hatten böse Menschen-
kinder seine letzten Artgenossen geraubt. Ad-r, wie war er dodr
da erschrod<en, und nur dem schützenden Knieholzzweig hatte er
es zu verdanken, daß er nidrt gesehen worden war,
Nun blühte er g^nz allein auf der grolSen Knieholzheide. Traurig
hob er sein dunkles Köpf&en und sudrte vergeblidr nadr seincn
lieben Freunden. Eigentlich vrar er froh über das nebelige, nasse
Vetter, denn da brauchte er die bösen, fremden Menschen nicht
zu fürchten, da diese meist nur bei Sonnenschein hierher kamen. -
Oh, wie sdrön war es doch nodr vor wenigen Jahren hier ge-
wesen! Damals hatten noch viele hunderte stolze Enziane rings-
herum geblüht und niemand hatte ihr kleines Leben gestört. An
milden Sommerabenden rief sie alle immer der älteste Enzian
der Heide zusammen und erzählte ihnen seltsame wahre Sagen
aus der Urheimat aller Gebirgspflanzen, den viel, viel stolzeren
fernen Alpen. Veldr eine herrliche Blumenwelt muß das gewesen
sein! Und dennodr sind vor undenklidren Zeiten eines Tages viele
kühne Alpenblumen ausgewandert, weil es ihnen auf den hohen
Bergriesen zu einsam geworden war und sie dre weire unbekannte
Velt sehen wollten. Aber sie mußten auf ihren Reisen viel Schlim-
mes erleben. Bald gericten sie in Ebenen mit gutem Boden, doch
hier brannte die Sonne so sdrrecllidr heiß, bald wieder in Odland
mir nur steinigem Boden, wo weder Quellen sprudelten, nodr lJädr-
lcin flossen, dann wieder .in wildzerklüftete Hodrgebirge, jedoch
ohne Moore und Matten. Endli& kamen sie audr in die blauen
Berge Rübezahls und beschlossen nadr langem Überlegen, hier zu
bleiben.
Allen Ausreißern gefiel die neue Heimat gut, nur das Edelweiß
wurde bald siedr und krank vor lauter Sehnsucht nadr der alten
Heimat, audr fanden seine Vurzeln nicht das ridrtige Felsgestein,
wo es hätte wohnen können. Es siechte langsam dahin, und nie-
mand weiß heute mehr, wo es geblieben ist.
Viele Jahrtausende störte niemand das Blumenparadies hoch da
droben in Rübezahls Reich. Alljährlich holte sich der gute Berg-
geist die schönsten Blumen in sein Rosengärtdren, und der Blüten-
teppidr der Matten wurde von Jaht zu Jahr sdröner und üppiger -
bis dann auf einmal so viel fremde Mensdren lärmend in die
Berge gezogen kamen. Vie vrilde Räuber stürzten sidr diese auf
die ahnungslosen Blumen, rissen sie ab, ste&ten sie in Rudrsäd<e
und versdrleppten sie.

Da setztc ein großes Vehklagen in der Riesengebirgsblumenwelt
ein, verzweifelt sudrten Enzian, Habmid-rlieb, Anemonen unter
Vurzeln, Stauden, Steinen und Zweigen Sdrutz. Als die Not
immer größer und größer wurde, versammelten sidr die Altesten
des Nadrts heimlidr bei den Sdrneegruben, bei den Teidren oder
in den Gründen, dodr niemand wußte Rat, was zu tun sei. Da
wollten viele Blumen wieder auswandern, dodr ihre Sendboten
beridrteten, daß in den ganzen Landen nirgends mehr ein freies
Gebirge sei und daß allüberall sdron die Mensdren hausen würden.
In ihrer Verzweiflung baten die Blumen einige gute Menschen um
Hilfe. Vohl versudrten die einheimischen Gebirgler ihnen zu
helfen, indem sie überall Verbotstafeln anbradrten, aber der herz-
lose Fremdenstrom wurde von Jahr zu Jahr größer. Und so wur-
den von Jahr zu Jahr weniger Blumen - und seit gestern war
Klein-Enzian allein.

Bei diesen trüben Gedanken sdrlichen ihm Angst und Furdrt in sein
wehes Herzdren, und am liebsten wäre er heute sd-ron in den
Blumenhimmel eingegangen.

Mittlerweile hatte die liebe Sonne do& die did<en 'lTolken ver-
treiben können und ladrte nun freundlidr über das ganze Gebirge.
Klein-Enzian trod<nete sein blaues Blütenkleid, aber weil es nodr

\.

\:om \Teihnachtsmarkt

so müde war, so schläferten ihn die warmen Sonnenstrahlen wieder
ein. Und - da träumte er von seiner Urheimat, den mächtigen
Alpen. Er stand auf einer saftigcn Alm inmitten vieler Ge-
spielinnen und jubelte mit ihnen in den tauigen Morgen. Die
höchsten Bergspitzen waren noch mit Schnee und Eis beded<t, kleine
murmelnde Vässcrlein stürzten zt Tale und - Gott sei Dankl -
nirgends war ein Mcnsch zu sehen. Auf allen Matten tanzten Ane-
monen mit Enzianen, dort Alpenvcilchcn mir Alpenrosen, und
hoch oben auf felsigem Gestein winkten allerliebste Edelweiß und
rotblühendcr Almenr,rusch. Von Blume zu Blume gaukelten die
sd-rönsten Schmetterlinge und Klcin-Enzian war ganz trunken vor
Lust und Freud',
Soeben wollte er einen neuen Tanz mit einer Schneerose beginnen;
da - auf einmal wurde der azurblaue Himmel so sonderlich fin-
ster, in der Ferne schien sich ein Sturm zu erheben und donner-
ähnliche Stimmen ließen die ganze Alpenpracht erzittern. Er-
schrodren blid<te Klein-Enzian nadr den Bcrgricsen, doch diese
drohten zusammenzustürzen oder lösten sich in schwarze, düstere
Volkcn auf. Entsetzt rannten alle Blümlein in ihr Kämmerlein,
und mit einem Male - war es stodrfinstere Nacht. Klein-Enzian
wußte nidrt, wie ihm geschah. Da verspürte er, am ganzen Sten-
gel zitternd, knapp über seinen Vurzelchen einen stechenden
Sdrmerz, und dann verlor er die Besinnung. - - - ,,Na also, da
habe id-r doch noch einen solch blauen Enzian gefunden. - Seht
doch, wie niedlich er ist!" - - -, sagte eine rauhe Männerstimme,
und der Mann stcchte das gepflückte ßlümlein an scinen Rock.
Aber das hörte Klein-Enzian nicht mehr, denn er war schon im
Blumenhimmel. - - -
Sidrer sagt rht jetzr, das ist ja ein sehr traurigcs Märdren. Ja seht,
liebe Kinder, so kommt es, wenn die Menschcn die Blumen nicht
schätzen, aber glauben daß sie nur für sie wachsen würden. Pflüd<t
daher niemals die gesetzlidr geschütztpn Blumcn ab. Bestimmt habt
ihr sdron davon gehört, daß sogar in den Alpen die Pflanzenwelt
von unvernünftigen Mensdren bcdroht ist. Denkt immer daran, daß
alle Blumen eine Zierde der Natur sind und freut euch mit ihnen,
daß sie der liebe Gott so schön gemacht hat. Alle Blümlein sind
audr Gesdröpfe Goces, darum sdrützt sic!

Ewe r Rie s en ge bir gsonhe I

zu lvclhnachten und Neujahr
verwenden wlr helmatliche \Yeihnachts- und
wunsch. und -Grußkarten. l2 Stllck zu DII l.-.
belm Riesengebirgsverlag!

Neujahrs-Glück.
Bestellt glelch

Der Riesengebirgskalender 1955

wlrd bald ausverkauft sein, Bestellt gleich, er ist das schönste
heimatl. \Yeihnachtsgeschenk filr unsere Freunde ln der Ostzone!

lYer bis zum 10, Dezember die BezugsgebUhr
bis Ende des Jahres, den Kalender und evtl. alle anderen Rlick'
stände bezahlt hat, erhält mit dem WelhnachtstNeujahrsheft
eine Gratls-Blldbellage. dle stcherlich alte sehr erlreuen $'lrd.
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Die Rübezahlsape
Rübezahl. Von der Zek an hat sich nicht bloß die Vissenschaft
mit_. dem Stoff beschäftigt, sondern ., ,inJ "ua i-;;;-;i;J;;
Volkssagenbücher _über 

"Rubezahl h.r";;g;g;b;; worden. Daswertvollste Buch dieser 1!r1 wa1 der seit tiz3 ü "iär";;iiöerschienene, Sdrlesisdre Rübezahl,..
übcr die Grenzen Deutsölands hinaus trug den Namen Rübe_zahl.der Umstand, daß J. K. A. Musaus Jeln ü"f l" ,.;"".i._g^nden von ,,Rübezahl'.- behandelte. S;. ,i"tl*-;n d";;;V;k;_
märdren der Deutsdren., .(1782-1796), di. itti l"; f"siirä.-r"d
1844 ins Französi:che übersetzt *rrJ.n. t,turau, hat äi. hrupt-sächliö von prätoiius rib,.rnommen'"i-^ö,;Ä;";i';t;.;; ärf;_
dun.T,.I' a us gesdrm üd<r r rd ;; k; ;;;;"r rlät" "i.r' novell enartisenErzählungen abg rundet, die sich *.;i 

"3"-a.i.;"fr.f,."- Väfirlsage entfernen. Alles ist rejn u..r,"nJ.,.äi3i;t;"; l;;i;;,n';ä;_
::,".1 :{l's:1, rone sehat te", ji;-ö;; ;;i;"ä J'i;,gq";,,es ist z u

i.::i"-Y,.:T_"":+lrcht und zum Teil zu einer unmc;glidren unJlaci^rtrdren fjgur sewordcn. Aber dennoch haben dicse :i"*;;:den" eine..groß..Bäd.utung ;" d.; ö;;.hiÄ;ä; äJi:rfirräweil sie die bis dahin bestä ltinstLris.h;'B;üJir;;ä;;-ö;;f;;
luarep, ulseheure, Verbr irung und N"dr"[;;;f"ril;;J;;i
den heutrgen Volksglauben beträchtlich einge_ükt h"b;r:-S"-ir;heute die"ersre ..LeJende.', a;. .n*"'a,, E;:iühil"g der Könies_todrter Fmma "izäÄ'lt 

unj ji; ";ik,;;;;Tä*i,ää s.rra,uns desmir ,,2ählen" in Verbindung s.b*.h;;"N;il; R;il;äi"";;:hält, .die bekannteste',d ;;,b';;;;;;äjdä;il"ge, obwohl sie
T,ir.d:.r,Volkssage ga.r.nid.rts ,u .un i,"i-unäää Muräu, *"h._smelnllch aus rrgendeiner Märchendichtung übernommen oderselbst erfunden w"urde.
Immer wied:r sucht man den Namen des Berggeistes zu deuten.Fest steht, daß Rübezahl : Rüb,;;;l iri ,"ä"r""ri.f *ie Rüb;;_sdmranz b-deutet. Man kann 

"nr;i;;ä,'äril'ä.r"r*.;," Bestand_teil auch bei die sem Namen wie in der M;rd"r; im Sinne vonMembrun virile aufzufass.n. ist. Darrn 
".rrr"frl"*U. audr, warumder Name ein Spottname.;rt unj o,"ru;'-;;; 'b.rggeist 

jeden
stra{t, der ihn so'ruft. Sol.},. Spoän".;;";r.;;; i-n d , d.utr.l'.nVolkssage. vornehmlich Flurgcister, d;" ihr;;"S;dtrern aufhoc&enoder sre rn dre lrre führen. Es ist möglich, daß Rübezahl ur_sprünglidr _nur ein solcher. Flurgci,, *;;;l;';r;;" a., sriir"l ä",Böhm rwaldes oder daß sich di! UU*ti"t.rrij., i1"", "lr._"iig*mächtigen Berggeistes. im Laufe d.; Z;i, ;i;'A;.n .in., Flureci_
stes namens Rübezahl vermengr haben und d.. N;;;'i;; ä;; .;entstandenen Mischgeist gebliö.n ist.

*::-:': ii: ,S1g.ns.'t"'it Rübczahl .keine spezielle ostdeursche,sonoern schledrrhln etne gcsamtdeutsche. 'Nach 
G. Jungbauei

Elne Rilb.czahlta€le lm Urlcrl (nadr pr6toriurf :
, Rübezabl verehrte einem Schüler ein BuchVor l.ahren soll ein reiserder Studente od"r- i"i..nd.r Schülerüber das, Riesengebr'rge alleine für JA-"r, n.;i."n in Schlesiengcwandelt fiaben; da er unterwegs gar schwermütig geworden,wie er scine aneefanoen"n.studia "ma?hie i".rr.ir., "oa'.r- frliir.i,Bücher zu kaufän unä colt.sl;';*'h;i;;;,';d;;ilmen. rndcme.'r sich also mit dicscn Gedanüen ,.l''l.p;;;,'r;h;,'a"" l.;n,,n,.,, nt";Ader Rübezahl in Gestalt .in., ,.i.h.n'ftrrtäär.*-".;;;r; 

"il;riaufwartenden Di:ner zu ih- g.ti.i.",-ü;'*h in Diskurs einund vernimmt hiermit die_,Kl""inmüUgk.ii- ä.,'nurrAl.", ;;l.h;;sich völlig mir ^klägtiöen Vorten s.t;; ihr-h;;;Jäß;-;rä;il;
Nor bester Maßen-fürbringer.
Vas gesd-rieht? Vie, jener. Studiosus seine Armut weitläufig genug
cntdecker hatre und sond.erlid-r eine Begierde zu einem g""iirr.i
Budr verstanden g.habt, da sprichr a., f,uU.rut ii .. soll"'rrur'.u-
trreden s'in, sintemal er solches Brlch e1 gleidr bei sich hätre, wel_
dres e.r ihm hicmit verehre. Und indeäe Ä"; ;; ;i.iÄ; ;
Quartbuch aus seines Dieners Ränzel herfürg.1"rrg'.r, ,p..ai"ri
und durd-r einen anderen V g von ihm gescliäen. b", Stud..rt.
aber hat solch Bu& pr! große'n Danksag,;ngln 

"uil.no--.n und
rst damlr heraus nach Rostock gezogen, wo er erst solle inne ge_
worden sein, daß erhaltencs Buc[ einkiauter- oder G.;ür;;;":h-
tel. gewesen. welche voll lauter Dukaten gelegen, damit er etliche
Ja.hre auf die Akad:mie sich unterhalren i"a".näti.t ." O".i"i..
soll promviret haben. Äj.t, nii;i;

Ketten und Sterne aus buntem papler

Die Rübezahlsage ist eine in ganz Deutschland verbreitete Natur-
sage, deren Ursprung nichr nur im Riescngebirge zu suchen ist.
Das Sagenmotiv, da.ß auf hohen Berg-n ein mächiiger Gcisr hausr,
um dessen Gunst die anwohnenden" Siedler baneän und bitten
müssrn, finden wir audr in anderen gebirgigcn -feilen 

Deutsch-
lands.
Nach den ältesten überlieferungen ist Rübezahl der Herr über
Vind und Vetter. Vcnn er gehöhnt oder durch Nennung seines
Namens, der ein Spottname ist, gereizt wird, send:t er 

"heftiges

lJnwetrer, Hagcl und Platzregen. Er ist K:qner und Hürer äer
heilsamen 'Wurzeln und Kräuier und endlicL auch Besitzer der
Metallschätze des G.birges, deren Ausbeutuns durch die Menschen
er nichr gerne sieht, w€nrl er auch manche Äir nidrtigen Dingen
besdrenkt,. deren.zufä.llig übriggeblirbene Reste sich spä"ter in Gäld
vcrwandeln. Nicht selt n erscheint Rübezahl als eine'Arr von Ko-
bold, er trejbt mit Vanderern allerlei Schabetn"d., ftih.r ii.-in
die Irre und lacht sie dann aus. Er zeigt sich .in versciiedenen Ge-
stalten, vor allem als Mönch manchmji Laut. spielcnd, aber auch
in Tierg stalt als Roß, Esrl, Kröte, Uhu, Hahn oder 

'Rabe. 
Ob-

wohl er_ im allgemeinen ein guter Geist ist, wurde er schon früh
mit teuflisch, n Zügen ausgesrarrer.
Diese alten Volksüberlieferungen hat Johannes paul prätorius
(Hans-Schulte), der von I63O bis 1680-lebtc, vorgefund.n und
darauf seine Ausgaben von Rübezahl,"e.n 

"ufs"bärrt. 
Dies sind

drei Bände der ,,Darmonologia Rubinzalii Silesii; (1. und 2. Band
1662. 3. Band 1665) und dcr ,.Satyrus Erymologiius,,. Beide Bü_
cher sind trorz des lateinischen Titels in' deutsiher Sorache s:-
sdrrieben. Im 1. Band sind nur.wenige (vier bis fünf; 

"ci..rt. 
Vol[s-

sagen,.die qb.r;ggn Geschichten hat Pr:itorius dem damaligen volks-
rümlidr.n Schrifttum, besonders den Faustbüchern. entnommen
und einfach auf Rübezahl übertragen. Erst für den 2. und 3. Band
und für den Saryrr.rs lagen dem üerausgcber zahlreiche rnürAi.n
überlieferte Sagen vor. Doch erfand cr auch hier ein,, Mense neuer
Stücle. Auf die:e Vcise wurde mit dem Rübezahl vcrburiden die
Sage vom wilden Jäger, die 1ü/as:ergeisrsege, die Faust- und
Schwarzkünsrlersage, die Rattenfäng.Äage'und allerlei Volks_
sdrwänke. Prärorius verwerrere den StoF aber aucir zu Satiren
gegen einzelne Ständ:, gegen Junker, \f;;h;.;r, Handwerker
und Gewerbsleure und gegcn ciiÄ Feinde des Iuth".i,chen Claul
bens. Dadurch und durch die Bezugnahme auf personen und Er-
gignisse, auf dic politisch^n und sozialen Verhältnijse der Ziit,
hat Prätorius in seinen Rübezahlbüöer.n cin Spieselbild des Le_
bens in Deutschland nach Beendigung des Dreißlgjät.;g.; i<ii.g.,
gelieferr.
Durch.diesen leipzig^r Gelehrten prätorius hat der alte Berg-
geist .eine s_tärkere schwankhafte l;ärbung erfahren lrrrd *eseni_
liche Züge fast aller anderen Sagengestalien beisemischr .rh;l;;;.
Dicser neue Rübezahl ist n-ohl nocl nichts Einieitliches, ;;;;;
aber dafür um so geeigneter, in dcm ebenfalls nicht einheitlichen
deutschcn Volke volkstürnlidr zu werden, weil er, der selbst aus
so vielen Bestandteilen zusamm.ngesetzt ist, auch j.d.m Vollr-
sramm,_.jedem Gau und jcder Lanäschaft Bekanntes bot, 

"n Jas
an-;eknüpft werden konnte. Frst glcichzeitig mit prätorius be_
lal3rc sidr audr der Jesuir Bohuslaui Balbin (prag) eingehend mit

I)as sehönste W*ethnaehtsgesehenk fün Alt und Ju.ngt öst
ein Bwsh üer alif.,n lleimat

Einmalig und bald ausverkault ist das Blldweck ,,Heioalland-RieseDg€blrge und Braunauer-Ländöen-
in Prachteinband mit solnon 386 Bildern äus fasl allen Orten der Helmat. prels DM 9.50
Die schönste Erinnerung rürs ganze Leben enthärt daa ernmarige Buch mit .ri0 Birdern
oGaadeaorlc der Sudelenlönder-. Das beste Geschenk für d,€ Eltsrn und Bekannren,prers nur DM 6.50. *.i."]"ii,ä"' ;;;il; ";T:l:::::";;;,'';:::":::;il:;;l;| 
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Adventszelt

Dezember
Venn daheim im Riesengebirge der Dezember über die Berge zu
uns kam, mußte er meist durdr tiefen Schnee stapfen. Nicht
nur die Berse, sonde rn auch die Täler und Välder warcn
verschneit. Härzlich begrüßt wurde dieser Monat von der Jugend,
denn einmal konnte sie nach Hcrzenslust Schlitten fahren, Berg-
hänge gab es genug, und dann bradrte er den hl. Nikolaus und
vor allem das Christkind mit geheimnisvollen Nächten und seligen
Erwartungen. Altcre Leute nahmcn ihn hin, wie man ein un-
abwendbares Ubel hinnimmt. Man blieb an die Stube gefcsselt,
mußte ständig und viel heizcn und hatte so kcine rechte Arbeit,
wurdc verdrießlich und mißmutig. Ein Lidrtblid< in dem düsteren,
graucn, nebligen Einerlei v'aren. das Nahen des \ü'eihnachtsfestes
und seine Vorbereitungen.
Zeitig früh, wcnn das langgestreckte Tal nodr in dunklc Nacht
gehülh war und nur aus den kleinen Fenstern der einsam stehen-
äen Häuser matter Lichtschein rußender Petroleumlampen brach,
eilten wir Buben zur Kirdre in die Roratemesse. Das Herz klopfte
meist bis zum Halse, wenn wir an die gruseligen Erzählungen der
lansen tVinterabende dachten und dann in der Dunkelheit dcs
Veles allerhand Gestalten zu erkennen vermeinlen, die sich dann

beim Tageslidrt als Baumstümpf e oder schief stehende Garten-
oflöd<e e"ntouppten. Feuer- und Vassermänner, unerlöste arme
^Seelcn und' bbie Geist. r sollten im Tale gcseh:n ,,r'orden sein,
w-as '\üunder, wcnn wir so schnell als möglich eilten oder es gar
nicht unter unserer Jungenwürde fanden, wenn uns ein altes ver-
mummtes Müttcrchen ansprach, das gleich uns zur Kird-re wollte
und mit uns den Veg machte. Vielleicht fühlten vrir uns als Bc-
schützer und n'aren dodr die Beschütztcn.
Die Roratcmesse war abcr so voll Geheimnisse, daß wir das Opfer
des Frühauf stehcns und des Veges gern brachten. Die dunkle
Kirdre, der Sehnsudrstgesang, die V'achsstöcke der alten Mütter-
chen, das Einbrechcn der Dämmerr.rne ließ:n uns die jahrhunderte-
lange Sehnsucht des Judenvolkes nach dem Lrlöser fühlen. Tags-
übcr waren wir glücklich, n'enn n'ir auf unsern Faßdaubcn übcr
die verschneiten Felder in den'ü/ald fahren durften. Nie habe ich
die Größe der Natur lebhaftcr empfunden. Das weite Vorland des
Gebirges, im Hintergrund die hohen himmelragenden Berge und
über allrm die unheimlich große Stille, es griff ans Jungenherz.
Ab und zu trafen wir dcn alten Donthhcger, der mit der Büchse
auf dem Rüdren durch den Vald stapftc, nicht um zu schießen,
sondern nachzuschen, ob das Vild genügend Futter habe. Immer
nickte er uns freundlich zu.

Am Abend warcn wir rechtzeitig daheim, nicht s'cgen des kon-
trollierenden Obcrlchrers, der hättc uns schn'er gesehen, sondern
weil die Mutter vielleicht Vcihnachtsgebädr vorbercitete oder der
Vater gar an der Krippe bastelte. So vergingen Tage und Nächte,
und dann ruf einrnal rvar dcr Hcilige Abend mit all seinem Zau-
ber und seinen Geheimnisscn da. Vie unsagbar glüd<lici $'arcn
rl'ir bei unsern recha bcscheidenen, rneist praktischen Gesclenken,
im Stubened< stand dod-r dcr Christbaum und an der \7and hing
die große Krippe mit den gesdrnitzten Figuren. Und draußen in
Gottcs freier Natur fühlte man die Hciligc Nacht. Ein hcrrlidrer
Sternenhimmel stand über der frostklarcn Gebirgslandschaft, und
wenn die Veihnachtsglocken anhuben, die Heihge Nad-rt einzu-
läuten, war es, als habc sich wirklich der Himmel mit dcr Erde
vermählt, den Menschcn zur Freude und Gott, dem Herrn, zur
Ehrc.
\Y/ie unsagbar nüchtern s'aren dic Tage nachher, wie eine ganz
andere Velt, der Himmcl l.ar wicder unerreichbar fern und der
Alltag machte sich breit, als *'äre nichts gcrvesen, nichts geschehen.

An Heiligenfestcn ist der Christmond reich. Am 3. ist Franz
Xaver, der Apostel Indiens. Der nächste Tag gehört der hl. Bar-
bara, ein Name, den man wieder öfter hört. Bckannt sind dic
Kirschenzweige von St. Barbara. Der nächste Abend ist bereits
St. Nikolaus vorbehalten, seincn Namenstag feiert er am 6. Am
7. ist dann Ambrosius und am 8. das Fesr der Unbefled<tcn Emp-
fängnis. Heuer wird dieser Tag cin Festtag scin, cndet an ihm
doclr das Marianis&e Jahr 1954. St. Luzia ist am 13. Die Sonnc
hat ihren Tiefstand erreicht. Kurz vor dem Veihnachtsfeste feiert
dcr Apostel St. Thomas seinen Namenstag. Am 24. gedenken wir
der Stammeltern Adam und Eva und rnit dcm Abend beginnt
das selige Veihnachtsfest. St. Stephanus, St. Johannes, der [,r.ange-
list, die Unschuldigen Kinder und St. Silvester folgen. Alois Klwg

Die Taufualcn der Elbe
In vorgesd-richtlicher Zcit warcn mensölidre Siedlungen rec,ht ver-
gänglicher Art, darum sind uns ihre Nemen nidrt erhalten ge-
blieben. Aber Flüsse und Berge sind dauerhafter, und dcshaib rei-
dren ihre Namen oft in graue Vorzeit hinein. Sie geben uns davon
Kunde, welche Vöiker hier einst gewohnt haben, wenn wir fest-
stellen können, welcher Sprache der Name angehört.

Eben ihres Alters wegen sind aber ihre Bezeichnungen meist schwer
deutbar. Eine Ausnahme davon macht der Name dcr Elbe, dessen
Erklärung heute allgemein bekannt ist. Die Römer überlieferten
ihn uns in der Form Albis; das ,,s" haben sie ihrem Sprachgebrauch
gemäß als Zeidren des ersten Falles angehängt, Die Germanen,
von denen sie die Bezeichnung hörten, spradren: Albi. Es ist wahr-
sdreinlicJr, daß der Stamm dieses \fortis sich im Lateinischen als

,,albus" : weiß (wir haben daraus im 17. Jahrhundert unser
Vort ,,Album", ursprünglich ,,weißes Blatt" entlehnt) wieder-
findet. Somit ergibt sich als Sinn des Vortes ,,Albi": ,,Veiß-
wasser". Bezeichnungen von hellen, klaren tVasserläufen als

Veißach, Veißbach, 'Veißwasser sind ja sehr häufig und stehen
im Gegensatz znr Benennung von Bächen und Flüssen mit dunk-
lem Boden als Schwarzach, Sdrwarzbach, Sdrwarzfluß u. dgl.
lVer hat nun dem Elbefluß seinen Namen gegeben? Früher hielt
man ihn für keltisdr, weil nadr dem Bild, das man sidr von der
Ausdchnung der Keltenherrschaft machte, der größte Teil des

Flußlaufes ln keltisdres Gebiet 6e1. Auf Grund der vorgesdricht-
lidren Funde aber wissen wir heute, daß die Grenze der keltisd-ren
Siedlungen außerhalb Böhmens im allgemeinen westlidr von der

Elbe verlicf und am Unterlaufe dcs Flusses schon Jahrhunderte,
wenn nicht Jahrtausende, Germanen sicdelten.
Germanen haben ohne Zweif eI den Namen auf uns gebradrtlSie
trugen ihn audr nach Skandinavren und benannt.n damit jeden
neuen Fluß, den sie auf dcr Vorrückung nach Norden antraf€n,
als ,,Elf", das ist Elbe. Aus dem Eigennamen wurde ein Gattungs-
name, der nunmehr ,,Fluß" bedeutet. Und als germanische Stämme
in den letzten Jahrhunderten vor Christi über die Veichsel vor-
drangen, da benannten sie nach dem grolSen Grenzstrom im Ve-
sten audr den ersten Küstenfluß jenseits der Veichsel, der nun
eine Zeitlang die Grenze im Osten bildete, als ,,Albing", heute
Elbing, das heißt kleine Elbe oder Sohn der Elbe.
Der Name ,,Albi" wurde infolge des Umlautes im 8. Jahrhundcrt
zu,,Elbi" und durch die Abschwächung des Auslautes im 11. Jahr-
hundert zu ,,Elbe". Von den Deutsdren haben den Namen des
Flusses audr die Slawen entlehnt. Da sie den Stammselbstlaut a
beibehaiten haben, ergibt sich, daß sie den Namen vor dem Ein-
tritt des Umlautes, also vor der Mitte des 8. Jahrhundcrts, über-
nommen haben. Vahrscleinlich gcschah cs schon Ende des 6. oder
Anfang des 7. Jahrhunderts, als die Slawen bei ihrer Einwande-
rung zum erstcnmal an die Elbe gelangten und von den dort woh-
ncnden Deutschcn den Namen des grolSen \fassers erfuhren. Eincm
bekannten slawischen Lautgesetz zufolge stellten sie die Lautgruppe
,,a1" um und nennen den Fluß bis auf den heutigen Tag Labe.
So ist dieser Name cin vollgültigcr Beweis, dalJ Deutsche an der
Elbe saßen, bevor die Slawen herkamen, Alofu Tippelt
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Bergbof Se ppeler in Bald,erscbuang
Bereits tief eingeschneit ist Balderschvang, dieset ideale Skigebiet
lär alle.- Es ähnelt in ,uielem unserer Riesengebirgsheimat. Bei
Bert_i Erben im SeppeLer-Haus ist man sehr gul aut'geboben: Man
mu$ s.ich aber anmeld.en.-Man läbrt mit dem Zug bis Oberstaufen,
aon d,ort mit dem Autobus oder mit Scblitten nich Balderscbzaang,

a'o ,ltdn berrliche W4ntert'erien oerbringen kann.

Lawinenslurz im Langen Grund
Ztrn 8, Dezember, Fest ,,Mariä Empfängnis", möchte ich ein Er-
eignis in Erinnerung bringen, das sich vor 32 Jahren zugetragen
hat und an das sich die Alteren von uns srohl nodr erin.".n.
Am Tage vorher hatte ein gewaltiger Schneefall eingesetzt und
der dabei einsetzende Sturmwind verursachte ein- derartiges
Sdrneetreiben, daß sich wohl selten jemand und nur notgedrungin
hinaus wagte. Der Sturmwind trug hohe Schneeberge zusammen,
der Verkehr mit der Außenseite war für Tage unteibrodren, nur
ein _gewandter Skifahrer konnte-sich nach Beruhigung des 'üZettersin die Schneemassen wagen. Auf den südseitigen-Hängen des Ge-
birges harten sidr gewaltige Schneewälle g.bildet u"nd stürzren
donnernd ins Tal,-alles unter sich begrabend. Audr am Ziegen-
rücken, vom Brurhberg, gingen spät abends am 7. DezeÄber
zwei soldre schwere Schne'lawinen nieder. Ein Vanderer, der
sidr spät abends durch den Langen Grund von Petzer her allein
durdr die hochaufgetürmten Schneemassen einen Veg bahnte, kam
nodr zum Glü& mit heiler Haut kurz vor Abgang der Lawinen
an der G.fahrenstelle vorüber und ganz ziir.rnd und bleich
sowie abgcspannt und ermüdet in der Hollmannbaude an und
erzählte dorr. Kurz, nachdem er die Gefahrenstelle passiert hatte,

Dr letzle Drusctrma
Am 20. Dezember 1954 werden es hundert Jahrc, daß der weit eine Dankrede an die Eltern und eine belehrende Anspracle über
über sein Flermatdorf Kottwitz hinaus bekannte Druschma Hein- den Ehestand an das Brautpaar hielt. nr ."t." -unä-al +O bit
ridr Langner ge!or_e1 wurde. Fruh lü/aise geworden, kam er zu 50 Personen anwesend und'es blieb kein Auge r.o.k.", *.tttrl"uf
Verwanoten nach Neustadtl und erlernte dann das Tapczierer- meine Aufforderung das Brattpaar niederfniete urrä ,ro. d.r,
handwerk. In seinen Vanderjahren kam er weit in der lVelt Eltern und Großeli.rn oder dÄ VorrnunJ ä"" S.g"" ;pil-
herum. Am 7. November 1882 heiratete er die Katharina Rumler gen. Tief gerührt dankren dann Braut und eraudg;'J.n Elr.rrr,
vulgo Milsdre_r-Katter aus Kottwttz 76 und erbte von seinen bei- äem Vorm-und oder Angehöngen für die empfanglnen Vohltaten
den ledigen Muhmen.(lanten) das Holzhäuschen am Fuße des seit ihrer Geburt und där V"! zur Kirche #urde"im Namen Got-
Lämmerhubels. Hrer übte er durch nahezu 70 Jahre bis zu seinem tes angetreten,
1941 erfolgten f'o.de.den. Beruf als Tapezieiermeister aus. Da- Inter.isanr dürfte vielleicht die Statistik sein, wo und in wieviel
neben.war.er Mitglied.vieler Vereine und seit 1924 atch der erste Kirchen idr die Brautpaare zum Traualtar gcführt habe: Kott-
Sd-rreiber des. Gemerndegedenkbuches. Seine angeborene 'ü/ander- whz 2a6, Tschermna 45, Ketzelsdorf 39, K"etzelsdorf-Brünnl 1,
lust führte ihn als Füntzigjähngen noch einmal in die Fremde, Niederöls 32, Pilnikau 22, Möndrsdorf (Kaha; 12, Oberpraus-
wo er längere 2e"11 jn llause einer deutschen Gräfin in Botosani nitz 10, Arnau 9, Arnau-klosrer 1, \filäschüti S, ilte"b;c} o,
(Rumänien).beruflich tätig war. Im Nebenberuf war er, wie ein- Trautenau 4, Trsciremescl'^na 3, Jungbuch 2,Mohren'2,Langenau2,
gangs.erwähnt, Druschma. Forst 2, Schwadovritz 7, Prziätoäirz l,'Altrognirz t, öbe.alt-
Da mich 

^mit l.angner.eile aufridrtige Freundschaft verband, hat stadt 1, Hermannseifen 1, Hohenelbe 1, irrosch#itz 3 Brartpaare,
er mir oft Leiden und Freuden eines Druschmas anvertraut. Er das sind 25 Kir&en und 417 Trauungen, vielmehr a15 i{odr-
fü.hrte darüber genau Buch. Am besten iassen wir ihn darüber zeiten,, d,a idr zweimal zwei SdrwesteÄ zur gleichen Zeit zum
selbst sprechen. _. Tnuaftar geführt habe. Soviel mir bekannt iit, sind schon 212
In der Heimatbeil.age zum ,,Volksboten" hat er den nachstehenden ehem. Brauilcute gestorben, welche ich in meineÄ Buch mit einem
A9fs1t-z veröffentlidrt, der. hier ungekürz_t folgen soll: f verzeichnet habei. Vie b"ii"bt der Taufname Marie früher war,
E_in eifriger Leser des ,,Volksboten" und der Häimatbeilage,-He_rr beweist, daß ich Marie 114ma1, Anna 82mal eingesdrrieben habe.
Heinridr Langner_aus.Kottwitz 15, hat in den Ietzlrcn z*ei Jah- Besonders denkwürdige Hochzeiten habe ich mitlemachr, undzwar
ren vier goldene Jubiläen aufzuweisen, und zwar: wo ein Fürstenpaa. ü.i d"t Hochzeit in der Kiiche unä i- C"rr-
Am 2. Jänner 1'937 als Fcuerwehrmann, am 1. Jänner 1932 als haus anwesend-war und bei einer zweiten Hodrzeir der t Franz
Tapezierermeister, am 7. \o-v-clber 1932 die. goldene. Hocizeit, Graf Deym als Vormund den Kirchgang mitmachte und sich audr
und feicrt nunmehr am 28. Mal 1933 das goldene Jubiläum als beim HocJrzeitsscl-rmaus gut amüsiertä. A"".h atr!"r"h.". f"Ulif.""-
,,Dfu(drfiä".
Hör.n wir,.was dcr Jubilar-- er tst.79 Jahre alt-selbst hier erzählt: Lobes über die ländlichen Sitten undGebräuche t;i "i;;r sclli&-
Der Druschma, Plampatsch, Hochzeiisbitrer, war vor 50 Jahren ten Dorfhochzeit.
eine vielgesjchtc Persönlichkeit bei einer Hochzeit. Im Ziitaker Ein Rekordjahr war 1886, wo ich bei 21 Hochzeiten war. Viel-
der vielen Ziviltrauu.ngen und Ehescheidungen ist allerdings der leichr wird io manche Braur und manchcr Bräurieam. ierii schon
Druschma, wie so vielc Bräuche, ,,unmodern'; geworden. Viä rüh- Urgroßeltern, diese Zeilen 1"r"r, .1nJ riÄ 

"o.h *"?""'"iü""." ""rend war es, wenn der Druschma, be.vor der Veg ztrm Traualtar ihrän Ehrentag, wu Longner Heinrich "r f"r*iäU"l J;i-Uuarot
angetreten wurde, das Braurpaar den Eltern gegenüberstellte, ols Drusdrma"wor. Franzschöbel_
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hörte er ein Dröhnen und Krachen und der Luftdru* warf ihn
hin und er enrrann um Haaresbreite der Gefahr. Anderqtags, am
Feste llariä Empfängnis,. d_amals nodr ein gebotener und gehal-
tener_Feiertag, war dre Kirche leer. Nur einife Unentwegre [atrerr
sidr hinausgewagt, mic d.m Pfarrer und itegenschori"waren es
erwa 'j.7 brs 18 Personen. Dafür aber strömte am Nachmittag
alles, wer nur Bretteln hatte und über die nötigen Kenntnisse iÄ
Skifahren verfügre, hilaus in_ den- Langen Grurid, um das gewal-
tige Sdrauspicl oes_ srch angehäuften Schnees zu besichtigeä. Ein
hoher Jterg von Sdrnee, daiwrschen dre Unmasse der eniwurzel-
ten .und abgebrochenen Fichtenstämme, Steinblöd<e, alles wild
durchernander, füllte das Tal. Der.Berg reidrte bis über den Veg,
von dem etwa 50 m breiten Streifen, den die Lawrne genommen
und bis.zum Grund abgeschleift hatte. Ebenso die zweit-e, zu glei-
cher leit abg.gangene und unten im Tal sidr vereinrgende, iom
Brumberg durch den Hohlegrund abgestürzte Lawine,-die zusam-
men einen mächrigen Schneewall bildeten. Erst zv pfingsten war
dreser Schneeberg geschmolzen und konnte das Trümmärfeld be-
sichtigt werden. lDamals_wurden davon Aufnahmen gemacht, von
denen sich eine erhairen hat und die wir demnädst niit veröifent-
lichen.) Bei dieser Aufnahme salJen wir auf einem Felsblock (Gra-
nit), der etwa 1,50 m lang und fast 1 m breit und etwa Zb cm
hocJr. war, den eine früheie, dort abgegangene Schneelawine bis
dorthin gerragen hatre. Dieser SIod( iuide"dann später gespalten
und ergab zwei Mauersreine, was einem Gewicht ,rän 

"ti" 50 bit
60 dz gleidrlam. Dieser Block lag aber etwa 15 bis 20 Merer über
der Talsohle, nodr über d-m Veg. Man kann daraus ermes-
sen, welch ungLhcure Gewalr soldr-eine Schneelawine auslöst. -
Ein bei der Besichrigung und bei der Aufnahme anwesender älte-
rer Gebirgler (Hollmannsbauden-Josef) erzähke dabei, daß alle
etwa_ 50 Jahre dirse gewaltigen Schneelawinen in dem Ausmaße
abgehen und da unten zusammentreflen und daß einmal die eine
bis nahe an die Stollen bis zum ,,Ferdelhaus" sich vorgeschoben
habe. Dort standen ehemals noch drei Häuser und daß dicse dann
aus dem Anlaß von dort abgetragen und ins Mitteldorf übertra-
g(.n wurden. Es war dies seii 50 Jahren die gewalrigsre gewesen.
Aber auch im ganzen oberen Elbeäl bei Hohäelbe h"atte iich die-
ser gewaltige .Schneefall ausgewirkt. 8 bis l0 Tage iang stod<te
der Fuhrverkehr zwischen Spindelmühle und Hoh.ielb.. bi" porr
konnte nur durch Skifahrei zugestellt vrerden. Der Frachrenver-
kehr stod<te und mußte auf dal Allerdringlichste mit Handschlit-
ten beschränkt wcrden. Große Schneeschauflertruppi von 30 bis
40 i4ann mußren von jeder Gemeinde gestellt wer-din, die die ge-
walrigen Schneemassen beseitigen und die Straße für den Verkähr
frei machen mul3ten, damit dre Straße für den nahenden .ü/erh-
nacl-rtsverkehr frei wurde. Solch gewaltige Schneemassen sind seit-
her in einem soldren Ausmaß noch nichigefallen. Joset' Spindler
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Alctuelles aus der Heimat
(Nadr wahren Begebenheiten gereimt von Heinridr Adolf)

Vum Rockn- on Lidrlngiehn
Venn bei ons die ersdrtn Sdrnieflod<n flottertn,
Ziemer em die Abesdrbeer schnottertn,
'\ü7enns ersdrt redrtig ofng zu schnein,
On dr Sdrnie tät liedrn blein,
Vors mem Holzträn ond Mesrrompeln vrbei, stellt sidr die Arb

Die Kophock wur am Bodn verwohrr, d, tnt.rr."äl ?llä;t;-
Doch a Darfweibern wor em Arb nä bong, 

sdroppn sen ort'

Tätn si& restn für en Rodrngong,
Zu Freundinnen, N odrborn on B ekonntenb:$*;"+,.:J;lj:"it

Dodrtn en Ort am Darf sidr aus, kraxltn a nauf bis eis Felsnhaus,

Do wur gestoppt, gehäkelt, gestred<t, zerressena Sodrn zusomma-
gefled<t.

On wos schun gonz unbraudrbor wor, kom ai a Hodersodr Johr
für Johr.

Koom ersdrt die sdriena Adventzeit -
Ihr 'ileßt 's, dos Chrestkend is wetter nä weit -
Do wur ersdrt rechtidr zum Lidrtn gonga,
lü/os Zeug hielt, zu.Strec!.n ogefonga.
Beizeitn die Ida, Jakobs Marta oder Julnmarie
Sdrriebn nodr Zwid<au bei Deutsdr-Gabel hie
O die Firma Franz Josef Veiß em Perlwollmoster on em a Preis.
Mett ollerhond buntn Mostcrn gcschmedrt.
Herschn, Riechlen, a Fodrsa oder a Floos, vros eben die Tierwelt

ols besoß.
Monna on Kall tätn bem Lidrtnobert nä fehln,
Tätn Kartnspieln oder vu oldn Zeitn derzähln.
Sollt su a Obert gonz feierlich sein,
Vor Lorenz Reini met dr Zither drbei,
Oder mußt Franz aus am Koffiehaus hie met senner srußn Zieh-

harmonie.
Venn dr Saicha boll Metternocht schluch, ad-r, do wor ai da Stub

a Gerud-r -
Vei jeda Hausfrau hotr für dann Zwed< nodr Koffiebunna stedrn

ar enner Eck.
Kuchn, Striezl, Zoppnbucht, on su ollerhond azugesudrt.
Offs Häd<eln on Strecln wur boll vergass'n,
jed:s tät techtidr trenkn on ass'n.
Longsom wur os Haimgiehn gedocht, moidres sei Jad< oder Kopf-

tüdrla sucht.
Am Vorhaus oder Sdroppn demma ihra Siebnsochn kunntn fenna.

Olda Sittn, jeder Spoß, jeda Herz wur ju viel zu gering gesdrätzt,
Vai mr drheim wan ai onsern Berd-rn,
Vu Berggeist Rübezohl nodr hausr mett sen Zwerd-rn.
Ihm wor heilid-r onsera urdeutsdra Sprodr.
Etz dam G.plopper vu da Biemacl<n aus Proch
Verd Rübeiohl kai Zutraun schenkn, oft werd ha am Stelln wull

denkn,
Dos Gesendl soll sich zum Taifl sdrern,
Ai d' Höll, wu die Zwad<nköpp hiegehörn.

Eine Lausbubengesdridrte aus Witkowitz
Jeder hatte in unserer Heimat zu den ins Taufbudr eingetragenen
Namen nodr einen zweiten; unter diesem war er im Dorf be-
kannt.
Und wer kennt sie nidrt, wie Jakobs Sefii, Jakobs Franzl, Hö-
nidrs Franzl, Sdrulwenzels Venzl, Sdrulwenzels Franzl, Märtins
Bruno, Fisd-rer Franzl, Sdrusters Erwin, Lenorn Franzl, Fisclrers
Arnold, Spalamarie Josef, Ernstesantons Ernstl und Lorzes Bu-
ben, idr weiß sdron nicht mehr wer alles dabei war. Doch die da-
bei waren und es lesen werden, schmunzeln. Vitkowitz wollte
sich dem Fremdenverkehr ersd-rließen. Ein Verkehrsverein wurde
gegründet und Prospekte gingen zu dieser Verbung in die '1ü7elt.

In jene Zeit fiel es audr, als unser Ort einen Friseür bekam, der
seinen Salon bei Märtins Flanessen aufmachte. Er war nidrt mehr
der Jüngste und audr nicht ganz sdrlank gewad'rsen, dodr in sei-
nem Flausdrmantel sah er trotzdem ganz statrlidl aus. Da er in
dem Alterv/ar, wo der Mensdr nidrt mehr gern allein ist und
sidr wohl auö im Gesdräft sehr allein fühlte, so begab er sidr auf
Freiersfüßen, wie man bei uns sagte. Sein Herz hätte eine junge
Maid erkoren, von der nur ein kleines Lächeln genügte, um ihn
in helle Liebesglut zu versetzen. Jedem, der zu ihm ins Geschäft
kam, erzählte er nur von ihr. Ihn ein wenig in seiner Liebesglut
abzukühlen, besdrlossen ein Teil der oben angeführten Buben
nadr einer Turnstunde. Hönidrs Franzl, der Mann mit der be-
sten Sdrrift, sdrrieb ein wundervolles Liebesbriefdren an unseren
lieben Friseur, Unterschrift ,,Deine Marie". Ver nun in den
nächsten Tagen in die Friseurstube kam, konnte sicher sein, daß
er erfuhr, daß der Heißliebende ein duftendes Briefdren erhal-
ten und zu einem Stelldidrein eingeladen worden war. Es wurde
Samstag und die Meute war wieder auf dem Turnplatz versam-
melt. Zwei kamen vom Friseur und meldeten, er sdrneidet heute
keine Haare mehr, er muß um 9 Uhr weg. Heute gingen ausge-
redrnet viele vom Turnplatz z\m Friseur. Die letzen sdrickte
er unrasiert weg, er habe keine Zeft mehr, er müßte dringend
fort. Alles Betteln, dodr nodr rasiert zu werden, half nidrts. Mitt-
lerweile hatte man im Turnsdrupfen Jakobs Seffi in ein hübsdres
Mädel verwandelt, Vas von Natur fehlte wurde durdr Ausstop-
fen nadrgeholfen. Ein Kopftüchel, wie es bei uns üblidr war, wurde
umgebun-den. Inzwischenkar es dunkel geworden; der Turnplatz
war leer geworden. Alle lagen sie im Büsdrel ganz ruhig um eine
Bank; das Büs&el war ein kleines \üfälddren, dahinter eine Bank,

von der man bei Tag einen sdrönen Ausblid< auf die Kesselkoppe
und Goldhöhe hattc. Abends war die Bank oft Stelldidrein von
Liebespaaren. Alles was da ringsum lag, kidrerte verstohlen, als
unser lieber Friseur im Büsd-rel h.rauf kam und sidr auf die Bank
setzte. Dann stand er wieder auf, ging hin und her, jeder konnte
ihm die Ungcduld anmerken.
Da kam von der anderen Seite die Holde; er bemerkt sie, grüßt
sehr zärtlid-r, geht auf sie zu, und sie kommt näher. Es ist mitt-
lerweile fast ganz dunkel geworden, und wir müssen uns, auf
dem Boden liegend, sehr anstrengen, um zu sehen, was jetzt nodr
kommen wird.
Er spricht zu ihr, sie möge dodr her auf die Bank kommen. Sie
kommt'näher, immer näher; ganz nahe sind sie jetzt beieinander.
Vas wird nun komm.n? Auf einmal greift das Mädel unter die
Schürze, reißt eine Kanne hodr und ein kühles Naß ergießt sidr
über den heißen Liebhaber, dann ist sie auch sdron versdrwun-
den.
Es fängt ein Fluchen und Schimofen an unser li.ber Friseur, isr
außer sid-r, und q/ir. die wir rinssum liegen, müssen uns den
Mund halten, um nidrt laut aufzuladren.
Als uns"r lieber Friseur im Dorf am Turnplatz vorbeigeht, ist
dieser wieder s.hr b^lebt. Jedodr als einer sid-r wieder rasieren
lassen will, wird er barsch abgewiesen, und wer es wagte, ihn
später einmal nadr seiner Marie zu fragen, bekam sidter. eine
ausweid-r.nde Antwort. denn die Liebe zu Marie war seit jenem
Abend abgekühlt. Audr von anderen \Titkowitzer Mädeln wollte
er nicfits mehr wissen. Seine Frau hat er sidr später durch die
Zeiung aus einem anderen Ort geholt.

Dein Ziel
Als eine helle Flamme
Stellt Gott didr in die Zeit
Und madrt dein kleines Leben
Durdr seinen Atem weit.

Es liegt dein Ziel verborgen
Nodr deinem jungen Sinn.
Dodr alle deine Vege
Geleiten still dich hin. Hens Bahrs
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Ellernversorgung nadr dem Bundesvcrsorgungsg esetz

Fristablauf am 31. Dezember 195ttr Letzte Einkäufe

I:ür die erstmalige Anmeldung von Vcr:orgungsansprüchen läuft
für unsere. Kriegere_ltern am 31.12.1954 eine schr wichtige Frist
ab, auf die wir allc heimatvertriebenen Eltern, die ihrö Sohn
bzw. ihre Söhne durdr Kriegseinflüsse verlorcn'haben, aufmerk-
sam machen möchten.
Unter w^elcben Vordutretzungen uird die Elternrente nach dem
BVG geuäbrtl Auch nach dem neuen Recht wird Elrcrnrente ge-
währt, wenn Bedt;rfiigkeit im Sinne d.ieses Gesetzes vorlieet u'nd
die Ernährereigenscbart des Verstorbenen bzw. Vcrschöllenen
nadrgewiesen ist. _- Ekernrente crhalten der Vater, die Mutter,
der Großvater, die Großmuttcr; Großeltcrn jsdoch nu., *.nn
keine anspruchsberechtigten Eltern mehr leben. Es sei an dieser
Stelle darauf hingewiescn, daß auch die unoerebelicltte Mutter
des Verstorbenen bzw. Verschollenen einen Ansprucl auf Eltern-
rente hat.

\fer ist nun bedilrftigl Dazu ist folgendes zu sagen: Bedürftig im
Sinne des BVG ist, wer körperlich oder geistig gebrechlid.r isr öder
als Mutter das 50., als Vater das 65. Lebensjahr vollendet und
wer außerdem nicht in der Lage ist, seinen Lebensunterhah selbst
zu bestreiten, nodr einen Untcrhaltsansprudr gegenüber Personen
hat, die imstande sind, ausreichend für ihn zu sorgen. Hat also
eine Kriegermuttcr noch nidrt das 50. Lebensjahr vollendet, so
kann ihr dcnnodr eine Elternrcnte gewährr werden, wenn sie bei-
spielsweise körperlid-r gebrechlich ist. i(örperlich oder geistig ge-
brechlich ist, wer infolge seines Gesundhcitszustandes nicht in der
Lage ist, durch eine Tätigkeit mindestens ein Drittel seines not-
wendigen Lebensunterhalts zu erwerben,
Dcn Begriff der Ernährereigcnschafi hat das Bundesversorgungs-
gesetz erweitert und damit den Kreis der Versorgungsberechtigten
insofern ausgedehnt, als audr dann eine Elternrente gewährt wird,
wenn der Verstorbene der Ernährer seiner Eltern geworden
uäre. Als Ernährer sein'r Eltern wird angesehen, wer zu ihrem
Lebensunterhalt regelmäßig in so erhcblidrem Maße beisteuerte,
daß er sie vor Not schützte.

Vurde für den Verstorbenen Familienuhterhalt bezogen, so wird
die Ernährereigensd-raft ohne weitere Prüfung bejaht. Die Ernäh-
rereigensdraft ist im allgemeinen auch dann zu bejahen, wenn der
Verstorbene bzw. Versdrollene das einzige Kind war oder die El-
tern alle Kinder verlorcn haben. Dic volle Elternrente beträgt
monatlidr für ein Elternpaar DM 84.-, für einen Elternteil
DM 60.-. Elternrente wird nur insoweit gewährt, als sie zusam-
men mit dem sonstigen Einkommen folgende Monatsbeträge nicht
übersteigt: beim Elternpaar DM 134.-, bcim Elternteil DM 95.-.
Die Elternrenten sowie die Einkommensgrenzcn erhöhen sidr beim
Tode mehrerer Kinder für jedes weitcre Kind bei einem Eltern-
paar um DM 10.-, bei einem Elternteil um DM 5.-.
'fi'ie aerfabre ich nun, um meine Wrsorgungsansprüche geltend zu
macben? Es empfiehlt sich, sogleidr ein formloses Sd.rreiben an das
zuständige Versorgungsamt zu richten und bittet darin um Uber-
sendung eines Elte?nrentenantrages. Bis zum Eingang dieses An-
trages besdrafft man zwed<mäßigerweise 1. einen Familienregister-
auszug bzw. ein Familienstammbucb, 2. eine Sterbeurkunde über
den Tod des Sohnes bzw. die Mitteilung der Truppe; bei Ver-
scbollenheit ist der Nachweis zu erbringen, zu weldrcm Ergebnis
die Nadrforsdrungen über den Verbleib des Sohnes geführt haben,
Da den Heimatvertrieb.nen erfahrungsgemäß fast immer die not-
v'endigen Beweismittel fehlen, mödrten wir den Rat geben, beim
zuständieen Bürgermeisteramt sogleich eine Versichcrung an Eides
Statt folgenden Inhalts abzugeben: 1. Eheschließung, Zeitpunkt
r.rnd Ort, 2. Kinder aus der Ehe, Geburtsdaten usw. Hinsichtlich
der wirtsdraftlid-ren Verhältnisse b:nötigt das Versorgungsamt
Angaben über das Einkommen des Krieg"rvaters utr Zeit der Ein-
berufung des Sohnes, bei Landwirten ferner Angaben über die
Größe dcs landwirtschaftlichen Anwesens. Abschließend muß die
Annahme begründet werden, daß der Gefallene bzw. der Ver-
sd-rollene der Ernährer war oder geworden wäre.
Bei der großen Tragweite des Fristablaufs empfehlen wir allen
heimatveitriebenen Kriegereltern, die Frist vom 31.12. 1954 nid't
zu versäumen, Helmut Wegner

Sudelendeukdre Flrmen rlellen aut
Unter den Ausstellern bei der Internationalen Schau für Gastro-
nomie und Fremdenverkehr (IGAFA) in München vom 11. bis
26.9.1954 fand d-r Stand der Firma Johann Becher oHG., Kett-
wig (Ruhr) - Karlsbader Becherbitrer-Fabrik -, besondere Beadr-
tung. Die Firma Bed-rcr bekundete durch den E,inbau großer Foto-
kopien - Karlsbader Motive - ihre alte Heimatverbundenheit.
Unter vielen in- und ausländischen Gästen und Interessenten
sahen wir audr Herrn Bundesminister Dr. Seebohm.
Die Firma Bed-rer ist eine der weniqen Firmcn Vestdeutschlands,
die nur eine Marke, nämlich dcn altbekanntcn ,,Orieinal Karls-
bader Bedrerbitter", herstellt, und zählt daher in Fachkreisen wie-
der zu den ersten llarkenfirmen \ü/estdeutschlands.
'S/ie wir hören, sind die Exportanbahnungen nadr Osterreich sei-
tens der Firma Becher jetzr abeeschlossen! so daß es in Osterreidr
in Kürze n'ieder den ,,Karlsbader Bedrerbitter" geben wird.

Iö kann mir oldrlr zum Leren kaufen
Aus dem Landkreis Illertissen sdrreibt uns ein Heimatfreund:
Ich kann mir heuer keinen Kalender kaufen, ich will mir mit
meinen Kindern ein Haus bauen und muß mit jeder Mark sparen
und kann mir auch nichrs zum Lesen kaufen.
Genau lo war ss süon früher einmal, nacir dem ersten v/eltkrieg
daheim, wo die Eigenheime wie Pi|ze aus dem Boden schossenl
Man gönnte sich nur mehr Brot und Kartoffeln. Man vernach-
lässigte sich selbsr, und das Ende war 1945. Das ist aber nur ein
vereinzelter Fall von vielen Hunderten. '$7ir freucn uns, wenn
sich unsere Landsleute ihre Vohnungsfrage selbst mir lösen, qlau-

len .aber nicht, daß der eingescilagene 
-Veg zur seelisdreri Be-

friedigung 6nden wird.

t0

Yerzeldrnlr der helmalverlrlcbenen Prierlcr
Das Priesterreferat, KönigsteiniTaunus, hat ein neues Verzeidrnis
der heimatvertriebenen Priester zulammengestellt. Es enthält zu-
näd.rst eine kurze Einführung in das Flüchtlingsproblem und stati-
stische Unterl^gen zur religiösen Frage der Vertreibung. Im
Hauptteil sind alle vertriebenen katholisd-r-n Priester aus dem
Osten und Südosten mit ihrem letzten 'Virkungsort in der Hei-
mat, Geburts- und Veihedaten.und jetziger Anschrift angeführt.
Audr die vertriebencn Priester, die sich in Osterreich und dem
übrigen Ausland befinden, sind enthalten. Ver über den jetzigen
Aufenthalt seiner Heimatpriester Bescheid wissen will, findet in
diesern Büdrlein restlose Aufklärung. Preis DM 4.-. Bestellungen
sind zu richten an das Priesterreferat in KönigsteinlTaunus.

Sllpendlen am Orlcuropalnrlilul dcr frclen Unlvcrrlläl ln
Berlln-Dahlcm, thrcnbergstraf e 35

Junge Akademiker mit abgeschlossenem Hodrschulstudium können
ab sofort für ein vierundzwanzigmonatlidres Ergänzungsstudium
in Fächern der Osteuropaforschung ein monatliches Stipendium
von mind^stens 200 DM erhalten. Anfragen sind nadr dort zu
ridrten. (Dr. Dienelt.)

Gctttrcuüpehelc

Ein neuer tschechisd'rer Zolkarif für Geschenkpakete trat in Kraft.
Niedrigere Tarife werden für höchstens sedrJ Gesdrenkpakete im
Jahr für einen Empfänger beredrnet. Außerdcm dürfen die Pa-
kete nur Varen für den persönlichen Gebraudr des Empfängers
und seiner Familienangehörigen enthalten und die vorgeschriebenen
Grenzen nid-rt übersdrreiten. Veitere Sendungen werden höher
verzollr. (Dr. Dienelt.)
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Was uir nie tergessen uollen
Vor zehn Jahren begann der endlose Rlickzug der Deutscben aws

den Ostgebieten, aus Furcht tor den eingebrochenen Russen.

Die Vcrerblichung des Laslenöusgleidls-
anspruches

Von J.-U.-Dr. Vilhelm Dienelt

Viele Landsleute haben an die Redaktion unseres Heimatblattes
die Anfrage gerid-rtet, ob Ansprüche aus dem Lastenausgleidr ver-
erbt werden können. Hierzu ist folgendes zu sagen:
Bezüglich der Hauptentschädigung, die im $ 243 f. des Lasten-
ausgleichsg:serzes vom 14. August 1952 BGBI. I, Seite 445, ge-
regelt ist, besagt $ 244 dieses Gesetzes:
,,Der Ansprud-r auf Hauptentschädigung ist vererblidr und über-
tragbar, er unterlicgt jedoch in der Person des Geschädigten nicht
der Zwangsvollsrreckung."
Damit ist also gesagt, daß der Ansprud-r auf die Hauptentschädi-
gung sowohl übertragen als auch vererbt werden kann. Die Ver-
erbung erfolgt entweder im Vege cines Testamentes oder, falls der
Erblasser kein 1.,,u-.nt hinterlassen hat, im Rahmen der'gesetz-
lichen Erbfolge.
Bezüglich der Vererbung der Hausratshilfe, die in den $$ 293 f.

,1:;:r1." 
angeführten Gesetzes geregelt ist, besagt g 294 dieses Ge-

,,1. Ist der Ges&ädigte nach dem 31.3.1952 verstorben, so geht
der Anspruch auf Hausratshilfe auf die Erben nach Maßgabe ihrer
Erbteile über, sowcit die Erben im Verhältnis zu dem unmittelbar
Gesdrädigten sind:
a) Ehegatte;
b) ehelidre Kinder, Stiefkinder, an Kindes Statt angenommene

Personen oder sonstige Personen, denen die redrtliche Stellung
ehelicher Kindcr zukommt, oder unehelidre Kinder;

c) Abkömmlinge der unter b genannten Personen;
d) Eltern, Großeltern oder weitere Voreltern oder Stiefeltern;
e) voll- oder halbbürtige Geschwister der Abkömmlinge ersten

Grades;
f) eine Person, die im Zeitpunkt des Todes des Gesdrädigten mit

ihm in Hausgemeinschaft lebte.
2. Der Anspruch auf Hausrats ntschädigung kann verpfändet,
jedodr nicht übertragen oder gepfändet werden."
Diese Bestimmung besagt also, daß dieser Ansprudr nidrt über-
tragen, wohl aber vererbt werden kann, und zvrar wiederum im
Vege eines Testam'ntes, oder im Rahmen der gesetzlid-ren Erb-
folge, jedodr nur an die obengenannten Personen.
Bezüglich der in Vestdeutschland gültigen Testamentsformen vcr-
weise id-r auf meinen diesbezüglidren Artikel in einem der letzten
Hefte,

Gctdiendungen in dle Verlretbungrgcblelc

Vie das Hilfswerk ,,Deutsche helfen Deutschen" in Augsburg
mitteilt, können nunmehr Geldsendungen in die polnisch verwal-
teten deutsc{ren Ostgebiete sowie nadr der Tschechoslowakischen
Republik, Jugoslawien und Ungarn vorg"nommen werden. Vier-
teljährlidr kann ein Betrag von 200 DM überwiesen werden.
Mcrkblätter mit Einzelheiten sind beim Hilfswerk in Augsburg,
Uhlandstraße 56, erhältli&. (Dr. Dienelt.)

Hauplaurröu$ nlmml rlö der Oslzonen{lüdrlllnle an

Der HauptausschulS für Flüchtlingc und Ausgewi'senc in Mün-
chen 2T,Ismanir.rgcr Stralie 109, Baracke im Hof, hat die Betreu-
unq und Beratung der Sowjetzonenflüchtlinge in wirtschaftlicher,
soiialer und rechtlichcr Hinsicht übernommen; r-rnter diescn Flücht-
iingcn bcfinden sich aucl.r viele unserer Landsleute. tr'{adrt bitte
dieselben auf diese Stelle aufm-'rksam! (Dr. Dienelt.)
Ein Sonderdrudr des Ve rzeicl.rnisscs der durchschnittlidren Ge -
mcindehektarsätzc für dic Schadensberechnung bei Vertrcibungs-
und Ostsdräden an landsiirtschaftlichem Vermögen kann im Ver-
lag Otto Schwarz & Co., Göttingen, Vcenter Landstraße 59, für
Dl\.{ 4.50 bezogen r,'erden. (Dr. Dicnelt.)

Beihllfen an verlrlebene SowjelzonenflüdrlllnCe nadr
S ?t Ab5. 2 Bundesverlrlebenengerelz

Das Regierr-rngspräsidium Nordwürttcmberg gab entspred.rende
Richtlinien heraus. Formulare können dort bci d:m zuständigen
Kreisbeauftragten bezogen werdcn. (Dr. Dienelt.)

Aulbaudarlehen für die pewerbliche Wlrlcöafl
Aus gcgebener Veranlassung cmpfehlen rvir unseren Landsleuten,
den Anträgcn auf Gcs-ährunq \on Aufbaudarlehen die vom
Bundesausgleichsamt vorseschriebencn Unterlagen vollzählig bci-
zufügcn, da sonst durch Rückfragen unnötige Verzögerunqen
eintr-ten. Das Bundesausglcichsamt hat ein Merkblatt entworfen,
in dem die einzelnen Unterlagen aufqcführt sind. Interessierte
Landsleute könncn diesbezüglich bci cler Sudetendeutschen Lands-
mannscheft. Hauptsec'hgebiet Virtschaft, München 2, Karlsplatz
11lII, rückfragen.

Esperanlo im Aufklärundsdienrl
Verkehrsminister Dr. Seebohm hat vor kurz.m in ein'm persön-
lichcn Handschreiben unserem Landsmann Bruno Gahler seinen
besonderen Dank und seine Genugtuung ausgcsprochen, daß die-
ser die Veltspracle Esperanto in d,n Di'nst unscrer Aufklärung
über die verlor-ne Heimat und in der ganzcn Velt einqesetzt hat,
und empfiehlt unsercr heimatv"rtrieben.n .Tuqend die Erlernung
der Veltsprache und alle n anderen dic Förde runq dcrselben.
Intcressent"n sd-rreiben an Bruno Gahler, (24a) Glinde-Hamburg,
Esperantowcg. 5O Pfg in lvlarkcn beilegcn.

Eure Glüdrwünsdre müßt
ihr bis 8. Dezember 1954

einscnden, diese werden
billigst berechnet.

Bereiten Si- Ihren Lreben e.ne be-
sondere'Weihnachtsfreude. Kaufen
Sie ihn rcchtzeitig in Feinkost-
geschäftcn und Drog:rien. \flo
Kirchwin noch nicht erhältlich sein
sollte, wird man ihn für Sie gern

beschaffcn.

Alleinige Hersteller:
Kir dtniazo y-lYer ke, K ettzui g ( Ru hr )

Sudre für meine Tochter', 15 Jahre alt,
eine Lehrlin$rslelle

nadl Ostern in einem Textil-, Schuh- oder Lebensmittelgeschäft
mit Familienanschluß. Zuschriften an Franz Kraus, Jever-/Ol-
denburg, Vittmenderweg 7.

l1

Bitte
senden Sie den Text
lhrer Glückwunsch-ln-
serate, die in der Neu-
jahrs-Ausgabe am 18,

Dezember erscheinen
sollen, möglichst bis
zum 8, Dezember an

unsere Anzeigen -Ab-
teilung,
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Vorbildli&e

Belreuung

der Fleimkehrer

Es gibt wohl kaum einen Heimkehrer, der nicht unter den Nach-
wirkungen der Kriegsgefangenschaft zu leiden hat; sein sdrweres
Sdricksal erfordert daher eine besondere Betrcuung. Velche Lei-
stungen gewähren nun Bund und Länder? Unmittelbar nach der
Rüd<kehr erhält der Heimkehrer 200 DM Entlassungsgeld,
100 DM Begrüßungsgabe des Bundes, 300 DM übergangsbeihilfe
und 100 DM Begrüßungsgabe des Landes.
Persönliche Betreuung. Sobald der Heimkehrer 'in seinem tü/ohn-

ort angekommen ist, veranlaßt die Krankenkasse eine ärztliche
IJntersudrung und leite t die crforderlichen Maßnahmen unver-
züglidr ein. Diese können in Krankenhilfeleistungen dur& die
Krankenkasse, Erholungsaufenrhalt durdr die Hauptfürsorge-
stelle bzw. Heilbehandlung einschließlich Kuraufenthalt durch
das Versorgungsamt bcstehen. Der Erholungsaufenthalt beträgt
im allgemeinen 4-6 Vochen. Dabei kann die Ehefrau den Heim-
kehrer selbstverständlich begleiten. Für Kinder werden die Ko-
sten der Unterbringung übernommen. Sind während der Kriegs-
gefangensdraft bzw. Internierung Zahnschäde, eingetreten, so ge-
währt die Krankenkasse Heilbehandlung einschlleßIidl Zabn-
el t dtz.
Kranbenbille. Erkrankt ein Heimkchrcr innerhalb von drei Mo-
naten nadr seiner Rüd<kehr, ohne einen Ansprudr auf Kranken-
hilfe zu haben, so erhält er ärztliche Behandlung, Arznei- und
Heilmittel sowie Krankenhausbehandlung nach den Satzungen
der Krankenkasse. Es besteht ferner ein Ansprudr auf \üodren-
hilfe, Sterbegeld und Familienhilfe.
Zuzugs- und \Y/ohnraumbeschaffung. Der Heimkehrer hat einen
Ansprudr auf bevorzugte Vohnraumzuteilung. Eine Zuzugs-
genehmigung ist für ihn nicht erforderlich.
Arbeit. Der frühere Arbeitgeber ist verpflichtet, den Heimkehrer
wieder zu besdräftigen. Dies gilt insbesondere audr für Heimkeh-
rer, die im öffentlichen Dienst besdräftigt waren.

Ausbildungsbeihille. In vieien Fällen wird eine erneure Ausbil-
dlng erforderlich sein, für die eine Ausbildungsbeihilfe zu gewäh-

Arbeitslosenunterrtützung. Venn ein Heimkehrer nach Beendi-
gung seines Erholungsaufenthaltes arbeitsfähig ist und nidrt so-
gleidr Arbeit erhalten kann, wird vom Arbeiisamt Arbeitslosen-
unterstützung gezahlt.
Fre-ie Berufe und Zulassungez. Heimkehrer, die vor ihrer Einbe-
rufung oder Internierung iur Ausübune eines freien Berufes zu-
gelassen waren, bedürfen keiner neuen Zulassung.
Zulasswng zur Kassenpraxir. Heimkehrer, die als Arzte, Zahn-
ärzte oder Dentisten zur Kassenpraxis zugelassen waren, gelten
als zur Kassenpraxis zugelassen. 

-Var 
ein -Heimkehrer zur"Ver-

tragstätigkeit bei Ersatzkassen zugelassen, so ist er nadr der Heim-
kehr wieder zugelassen, wenn er iinen entspredrenden Antrag in-
nerhalb von sechs Monaten nach der Rtidrkihr bei der kassenärzt-
lichen bzw. kassenzahnärztlidren Vercinigung_ stellt. Ärzte und
Zahnärzte, die oor ihrer Einberufung oäer'Internierung nodl
nicht zur Kassenpraxis zugclassen wären, werden bei dä Aus-
wahl der Bewerber bevorzugt berüd<sichtigt.
Es-sei ferner darauf hingewiesen, daß dri Zeiten in der Kriegs-
gefangen_söaft od,er Inter"nierung in der Invaliden- und Angesteil-
tenversidrerung als Ersatzzeit angerechnet vrerden.
Kredite. Heimkehrer, die naoh dem 1. Januar 1948 entlassen wur-
den, können für die Besdraffung einer Vohnung nadr der 2. Durch-
führungsverordnung zum Lasienausgleidrsgeselz ein tYohnungs-
baudarlehen erhalten.

Existenzaulbauhredite können aus Mitreln des Landes gezahlr
werden:
1. An ehemalige kriegsgefangene Heimkehrer, die nadr dem

1. Januar 1948 zurüd<gekehrt sind, in Höhe bis zu 2000 DM.
Der Kredit ist zinsfrei.

2. An ehemalige kriegsgefangene Heimkehrer, die nadr dem
26. September 1953 zurüd<gekehrt sind, in Höhe bis zu
l0 000 DM. Dicser Kredit ist ebenfalls zinsfrei.

3. An Heimkehrer, die nadr dem 1. Januar 1948 zurüd<gekehrt
sind, in Höhe bis zu 5000 DM. Dieser Kredit wird in Baden-
Vürttemberg von der Vürtrembergischen Kredithilfe in Stutt-
gart, Hegelstraße 20, gewährt.

4. An Heimkehrer, die nadr dem 1. Januar
sind, als Sonderkredit, der im Rahmen
werbeförderung gewährt werden kann.

1948 zurüclgekehrt
der staatlidren Ge-

Aus Mitteln des Bundes können Aut'baukredite aus dem Härte-
fonds nadr dem Lastenausgleidrsgesetz an Heimkehrer gewährt
werden, die nadr dem 1. Januar 1948 zurüd<gekehrt sind. Heim-
kehrer, die nadr dem 1. Juli 1953 entlassen worden sind, können
Kredite für einen Gewerbebetrieb, für die Ausübung eines freien
Berufes oder für die Landwirtsdraft sowie Aufbaidarleben f.ir
den Vohnungsbau als Vorleistung aus dem Kriegsgefangenen-
Entschädigungsgeserz erhaltcn.
Absdrließend sei nodr darauf hingewiesen, daß Kriegsgefangene,
die nach dem 31. Dezember 1946 zurüdrgekehrt sind, für jeden
Kalendermonat des Festhaltens im ausländisdren Gewahrsam
eincn Betrag von 30 DM, nadr weiteren zwei Jahren im auslän-
disdren Gewahrsäm von 60 DM erhalten. Helmat l(egner

Sudelcndeulsdrer Tag 1955
6ndet wieder zu Pfingsten in Mündren statt. Eine große Zahl
kultureller Veranstaltungen werden den Sudetendeutschen Tag
über das bisherige Maß emporheben.

Dle $udelendeul3öc LandrmannrÖall

ist die überparteiliche und überkonfessionelle Organisation der
heimatvertriebenen Sudetendeutsd-ren. Sie umfaßt in rund 5000
Ortsgruppen und 410 Kreisgruppen etwa 350 000 Mitglieder. Die
Sudetendeutsdle Landsmannsdraft sieht in der Rüd<gewinnung
der Heimat die Voraussetzung der Befriedigung des mitteleuro-
päisdren Raumes und strcbt dieses Ziel, fern jeglicher Rache-
politik, im Vege einer europäisch-abendländischen Lösung an,
Landsleute, schließt euch in Gedanken an unsere Heimat zu-
sammen !

WAG - Umrlellung lröeölröer Kronen auf RM
lm Sudelcngau

Ein Entsdrädigungsansprudr aus dem \(lährungsausgleich für
Sparguthaben Vertriebener aus dem Sudetenland besteht audr
dann, wenn bei Spareinlagen, deren Sdruldner Geldanstalren im
Sudetenland waren, die Umstellung von tsched-roslowakischen Kro-
nen auf Reidrsmark im Sparbudr nidrt eingetragen ist. Der
Nennbetrag des Sparguthabens ist im Verhältnis 1 Kc : 12 RPf.
umzustellen (Min.-Amtsbl. 35 vom 25. 6. 1954).

Haurrallverlutl€ im gemelnram gelührlen Haushall
Nadr $ 293 LAG gelten ohne Rüd<sicht auf die Eigentumsver-
hältnisse beide Ehegatten als unmittelbar Gesdrädigte, wenn der
Hausratsverlust,im gemeinsam geführten Haushalt entstanden
ist. Venn ein Ehegatte nadr der S&ädigung verstorben ist, wird
die Hausratsentsd-rädigung in voller Höhe dem überlebenden
Ehegatten gewährt. Danadr ist es unerheblidr, ob der eine Ehe-
gatte vor dem 1. April 7952 oder nadr dem 37.März 1952 ver-
storben ist (Mtbl. BAA Nr. 8 vom 8. 5. 1954).

Die heimatvertriebene Jugend gibt sidl ein Stelldidrein in der
Zeit vom 20. bis 27. März 7955 auf der Kahlrü&enalpe zu einer

Judend - Sktwodre
Ver eine \fodre lang Märzensonne genießen will, der melde sidr
recht bald bei Ing. Fudrs auf der Kahlrüd<enalpe, Post Ofter-
sdrwang, Kr. Sonthofen/Allgäu, an. Es werden adrt Tage schön-
sten Baudenlebens werden.

Dtr. Emtl Breuer ?O tahre all

Der Bundrtt.frtrnt d., Sudetend.otr.Len Landsman.,schaft für
Fragen der rü/irtschaft feierte am 30.10. 1954 seincn 70. Geburts-
tag. Er ist ein geborener Kratzauer und war zuletzt Leiter der
öffentlichen, rechtlichen Sach- und Lebensversicherungsanstalt in
Reichenberg. Er gehört heute zu den führenden Männern der
Sudetendeutschen Landsmannschaft, seine glänzende Rednergabe
im Verein mit hohen fachlichen Qualitäten sidrern ihnr auch in
Zukunft das Ansehen aller.
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Kurznadrrichfen der Heimaiorlskarfei
Bcwetrkrafl der Aolabcn der Helmalorlrkarlcl

Kürzlidr wurde in einer No,tiz die Reweiskraft der Angaben der
Heimatorrskartei in Zweifel gestellt. Zur Ridrtigstellu-ng dieser
Notiz wird mitgereilt, daß die HOK. als amtlidr Äerkanite Aus-
kunftsstelle gilt. Dies beweist auch die ständig wachsende Anzahl
von Auskünften an staatliche und kommunatJBehörden und Am-
ter. _Bei der Aussrellung von Volkszugehörigkeits- und Vohnsitz-
besdreinigungen stürzr sich die Heimaiortskärtei selbstverständlidr
nicht nur auf die Angabcn des betreffenden Heimatvertriebenen,
sondern verlangt.darüber hinaus auch die Aussagen .ton z*.i
Zeugen. Damit erhalten diese Bescheinigungen ihrJ einwandfreie
Beweiskraft.

Nlölzurtellbare l(rlegJrgcfangenenporl
Auf Grund einer Zeitungsnoriz übcr nichtzustellbare Kriegsgefan-
genenposr langten bei der HOK. für Sudetendeutscl-re in "Räg"nr-

burg bis jetzi übcr l5OO Anf ragen von Landslcuten ein." Die
Kriegsgefangenenposr bei dieser Heimatortskartei ist inzwisc{ren
bis auf einen kleinen Rest den Empfängern zueestellt worden.
Alle Anfragen crhalten von der HOi(. eircn entipredrenden Be-
scheid, audr wenn keine Post für sie vorliegt. Die Anfragen selbst
werden in Zusammenarbcit mir dem Deutichen Roten Kreuz als
Unterlagen für die weiteren Nachforschungen v€rwertet.

Erfolgc im Sudrdienrl
Es ist erfreulidr, daß durch die versdriedenen Aufrufe der Heimat-
ortskartei, lesonders in den einzelnen Heimatblättern, sid-r eine
große Anzahl von Landsieuren meldeten und Stammkanen zur
Ausfüllung verlangten. Dadurch konnte mancle Lücke gesd-rlos-
sen werden. Noch erfreulicher aber ist, daß dadurd-r viele Such-
fälle ihre Aufklärung fanden. Die Heimatortskartei für Sudeten-
deutsche in Regensburg wiederholt deshalb ihre Bitte zur Mel-
dung aller Landsleute für die Kartei.
Außerdem bittet die HOK. dringend jene Landsleute, die An-
fragen w_egen des Fortbesteh"nt ion Suchaufträgen erLielten, in
jedem Fall diese Anfragen zu beanrworren. Sie leiiten der Heimat-
ortskartei dadurch wertvolle Hilfe bei ihrer Sucharbeir.

Aur der Arbelt der Helmalorlrkarlel
In diesem Jahr konnten bercits 240 Suchaufträge nadr Zivilver-
mißten aus der amtlidrcn Registrierung erledigi werd,en. 22046
Anfragen von Amtern und Be-hörden w-urdcn b"earbeitet.

Yon der Arbeit des Sozialwcrkes dcr
Ackermannge me inde

Das Sozialwerk unterhält mehrere Heimsrätten für die Vertrie-
benen. Im Flüdrtlingslager 'ü/inkel bei Beröresgaden besteht ein
Heim der offenen Tür, welches monarlicl bis lSbO Besudrer, von
Kindern und Jugendlichen im Alter von 6_25 Jahren, aufweist.
Audr in Sdralding bei Passau im dortigen Flüdrrlingslager besteht
ein Heim der offenen Tür; es werden dort monatlidi tt-OO Kinder
und Jugcndliche im Alter von 6-18 Jahren betreut.
In der Flüdrtlingsgemeinde Neutraubling bei Regensburg besteht
ein Lehrlingswohnheim, wo 43 Flü&tlingsjungen gute Unterkunft
und-Verpflegung gewährt wird und diJ aud einin Arbeitsplatz
fanden. Nächstes Jahr soli dort ein Neubau erstehen,- der
300000 DIVI kosten soll.
Für die Hochwassergesd.rädigten wurden 9OO kg Bekleidungs-
gegenstände sowie ein lVaggon Textilien, außerdem 3OOO DM
Geldspenden aufgegeben. Eine Kindererholungsakt.ion nadr der
Sdrweiz hatte im heurigen Jahr einen sdrönen- Erfolg, Im kom-
menden Jahr soll auch eine Müttererholungsaktion und eine Be-
kleidungsaktion für unsere Leute in der Ostzone durchgeführt
werden. In der kurzen Zeit des Bestandes hat das Soziälwerk
bereits gute Arbeit geleistet und verdient daher die Unterstützung
aller, die heute wieder in besseren Verhältnissen leben.

SL -Heimalgruppe dcr Riescngcbirgler und
Braunauer in München

Die Heimatgruppe ladet alle Mitglieder und Freunde zur '\üeih-

nadrtsfeier am Sonntag, den 19. Dezember 1954, in die ,,Andedr-
ser Quelle", Arnulf straße 157 (Linie 3 oder 30 zur Arnulf-
Schäringer-Straße), ein. - Sie zeigt das \7'eihnadrtsmärchen

,,Im Banne der Bergruelt"
von 'V. Hofmann

Veihnadrtspakete sind an der Kasse abzugeben. Beginn der Veih-
nadrtsfeier um 16 Uhr,

P. rüolfgang Czcrnin-Chud enitz I
Am 22. Oktober d. J. ist in Uberaba, Brasilien, Pater Volfgang
Czernin-Chudenitz gcstorben. Er war am 24. Mai 1885 in Mar-
schendorf als Sohn des Herrschaftsbesitzers Graf Rudolf Czernin
von Chudenitz und dessen Gemahlin Emma, geborenen Gräfin
o r s i n i Ro s e n be r g' g eb o r e n " X :;9: 

t 

iä.f ";rih I ::l., fi:,*:r';
Kleinseitner deutsd-rcn Staatsgymna-
sium in Prag trat er als Achtzehn-
jähriger in das Bcnediktinerkloster
Emaus in Prag ein. Nach zurückge-
legtem Noviziatsjahr und Ablegung
der feierlid.ren Gelübde im Jahre
1904 studierte er Philosophie und
Theologie am Benediktinerkolleg S.
Anselmä in Rom. l91O wurde ei in
Prag von Kardinal von Skrbensky
zum Priester geweiht und verblieb
als solcher in Emaus. Vom Ausbrudr
des ersten Veltkrieges wurde er auf
einer Lourdespilgerreise in Frankreid-r
überrasdrt und dort durdr drei Jahre
als Zivilgefangener festgehalten, zu-
erst in den Interniertenlagern Cha'

einem Kloster i,, d.r s,.tatc'i: $li n?.-5:::n?"i,t";ä"i:
zurüd<gekehrt, mußte er mit anderen deutsdrspradrigen Mön-
dren nach dem umsturz Emaus verlassen und wurde im Klo-
ster Beuron aufgenommen. Hier wirkte er einige Jahre als
Pfarrer und wurde auch viel auf Missionen beschäftigt. Im
Jahre 1935 gründete er ein Benediktinerinnenkloster in Däne-
mark, dessen geistlicher Leiter er viele Jahre war. Besondere Um-
stände veranlaßten ihn, im Jahre 1946 mit einem Teil der Kloster-
gemeinsdraft von Dänemark nadr Brasilien zu übersiedeln, wohin
er vom Bisdrof von Uberaba die Einladung erhalten hatte und wo
eine neue Gründung von Benediktinerinnen ins Leben gerufen
wurde. Dieser Gründung widmete er die sieben letzten Jahre seines
Lebens und erlebte ihr Aufblühen und ihre Festigung. Mit sedrs
Sdrwestern anfangend, zählte das Kloster in Uberaba bei seinem
Tod schon 35 Sdrwestern, welche den Verlust ihres geistlidren
Vaters sdrwer betrauern. Im Sommer d. J. weilte Pater Volfgang
zur Erholung von den Strapazen seiner Arbeit und des tropischen
Klimas zwei Monate in Europa, um sein Heimatkloster und seine
Angehörigen nadr vielen Jahren wiederzusehen. Sdrwer krank
kehrte er nad-r Brasilien zurüdr und starb dort, umgeben von
der liebevollen Sorge und Pflege seiner Klostergemeinsdraft, am
22. Oktober und wurde im Garten der Klostersiedlung durdr den
Herrn Bisdrof von Uberaba in Anwesenheit vieler Geistlidrer
zur Ruhe bestattet. Alle, die Parer Volfgang nodr aus der alten
Heimat gekannt haben, werden gebeten, seiner im Gebet zu ge-
denken.

t
Es hat Gott, dem Herrn über Leben und Tod, gefallen, seinen
treuen Diener, unseren lieben Bruder

P. Wollgang Czernin - Chudenitz
Mönch dcr Benediktinerabtei Beuron

am 22. Oktober 7954 im 70. Lebensjahre, im 50. Jahre seiner
hl. Ordensprofeß, im 44. Jahre seines Priestertums in die Ewig-
keit abzuberufen.
Die irdischen überreste des lieben Verstorbenen wurden am
Orte seiner 'ü/irksamkeit in Uberaba (Minas), Brasilien, im
Kloster der Benediktinerinnen (Rua Visconde do Rio Bran-
co 68), dessen Gründer und geistlicher Leiter er war, zur ewi-
gen Ruhe bestattet.

Marie Fürstin \Veikersbeim, geb. Gräfin Czernin
Gräfelfing bei München

Dr.Carl Grat' Czernin pon Chudenitz
Rain, P. Grafenstein, Kärnten

Gräfn Ida Tbun Hobenstein, geb. Grälin Czernin
Vien, XVIIL, Vähringerstra{3e 153

Graf Eugen Czernin p-on Chudenitz
Vien, VIII., Friedridr-Schmidt-Platz 4
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m$ $sltütt$e tljgi]tltacltßge$c]tett[ lllr dis Ellertt fltl1til:'f,:liltyll: ,,tlJalilattn$0n0 dgr lloitnaf'
Wo rle frühcr hingepllgerl rlnd, davon rlnd dle Enlrtehungr(erchlcblen enlballcn: vom Mariabrüonel ln Kelzelrdorl
und aur Deulrchwernersdorf, von Grulidr und Albe_odorf, von Grü$au und Warlha, von Haindorl und Phlllpprrlorf,
Mariardreln und nodr 5o andercn Wallfahrlrorlen. Ubcr IOO Bllder verlchönern dar Budr. Er wird zrr Zelt nodr zum
Vorberlellpreis von nur DM 6.50 gellel€rl, nur durdr dcn RlerengeblrXlrverla! Renner ln Kemplen lm Allgäu.

Professor Dr. l#ilhelm Rudlof gestorben

tion verstorben ist. laub. Mit so mandrem lieben Mensdren aus der alten Heimat

Aus Schwerin in Med<- und übertrug ihm die Sorge um die Ausbildung der Laienkate-
lenburg kommt die chetinnen füi ganz Med<lenburg. Dr. Rudlof übersiedeltc im Ok-
Tnuärnadrridrt, daß tober 1948 nadr Sdrwerin und hat von hier aus in vielen, vielen

der Hochwürdige Herr Kursen die jungen Helferinnen für den Religionsunterridrt ge-
Gcistlidre Rat Dr. Vil- schult und in mühevollen Fahrten durdr ganz MecJrlenburg ihre
helm Rudlof, Religions- Arbeir überprüft und gefördert. Tausende von katholischen Kin-
professor aus Trauienau dern in Medrlenburg verdanken seiner Arbeit cinen geordneten
im Riescngebirge, am Religionsunterrichc. Vor etwa zwei Jahren wurde er stellvertre-
21. Oktobei 1954 im tendär bisd.röflidrcr Kommissär (: Gencralvikar) für Mecklen-
47. Lebensjahre an Le- burg und im vergangenen Jahr ernannte ihn sein Bischof zum

bersdrrumpfung nach GeistlichenRat.
einer sdrweren Opera- Heuer im Septcmber weilte Dr. Rudlof noch im \festen auf Ur-

Dr. Vilhelm Rudlof ge- spradr er auf dem Katholikentag in Fulda. Sein letztes Kärtchen
hörte zu den bekannie- in der seit Jahren ununterbrochen z.wischen uns beiden pend-'ln-
sten und fähigsten Prie- den Post war ein Gruß aus Rom, der Ende September bei mir
sterpersönlichk-eiren im eintraf. Der letzte Satz auf dieser Karte ist bittere \Tirklichkeit
sudÄt.ndeutschen Teil geworden: ,,Leider kann id-r nidrt zu Dir kommen." Über sein
des Riesengebirges. Am Sterben beridrtet seine Schwester Flora unter d:m Datum des
15. Februai 1908 wurde 21. Oktober 1954: ,,In seinem Urlaub im V'esten beim Katho-
er in Vildschütz bei likentag schon spürte er wieder seine Galle und mußte auch tage-
Trautenau geboren. Sein weise im Bett li:gen. Am Samstag, den 2. Oktober, kam er abends
heute fast 9OiährigerVa- nadt Hause, Viibekamen einen schweren Sdlred<, so hatte er ab-
ter war daheim Sattler g^nommen. Die Sdrmerzen wurden immer schlimmer und am

sc.hein. Sein Bischof von Königerärz, d-r spätere Kardinal
Dr. Kaspar, schickte den hochbegabten Studenten zum weiteren
Studium nach Rom ins Nepomuccnum. Dort in Rom Dromo-
viertc er zum Doktor der Philosophic. Am I0. Juli 1932'wurde
er in Rom zum Priester geweiht. Ein Jahr später kehrte er in die
Heimat zurüd< und wurde als Kaplan auf den schwierigen, vor-
wieg_end tschechischen Posten Wildenschwerr im Adlere-birge ge-
sdrid<t. Im Juli 1935 kam er als erster Kaplan nach Trauienäu.
Seine hervorrasenden erzieherischen Fähigk"iten fand"n dorr ein
reidres Arbeitsfeld und sicherten ihm die bleibende Hochadrtung
scin^r zahlreichen Schüler. Nadr etwa zwei Jahren wurde er Re-
ligionsprofessor am Realgymnasium in Trautenau. Sein fadrlidres
Können und sein durd-r ein ausqezeidrnetes Gedädrtnis begünstig-
tes umfassendes W'issen, verbund.n mit seiner kameradschaft-
lichen Gesinnung. beeründ^ten die große Vertschätzung, die er
in den Kreisen der Prof"ssoren und d-r Studenten eenoß. Die
studierende .fugend begeisterte er fürs Gottesreidr und wußte in
dieser Arbeit auch seine l.iebe zum gesunden Sport orädrtig zu
verwerten. Sein geselliees Vesen macite ihn bei den Büreern der
Stadt Trantenau sehr beliebt. Lange Zeit war er z. B. Obmann
des Schachklubs von Trautenau. Die Einberufung zum Vehrdienst
knapo vor Veihnachten 1939 riß ihn aus dieser frudrtbaren Ar-
beit heraus. Als Sanitäter war er in Frankreich; dann wurde er
zum Kriegspfarr€r ernannt. Den bitteren Zusammenbrucl erlebte
cr in Praq, wo er die tschechi.che Gefans-nschaft erleid-n mußte.
Nodr "inmal sah er die alte Heimat. arrs der inzwischen so man-
drer deutsdre Priester vertrieben worden war. Seine Vohnung
war a"sseraubt. Bis zur endsültisen Aussi"dlung arbeitete er un-
ermüdlidr in der Trautenauer Seelsorge unter den zurüd<geblie-
benen Deutscjren.
Die A"ssiedluns fiihr.e ihn mit seinem alren Vater und seinen
Aneehö'ig^n nad-r Mecl<lenburg, q/o er in Ribnitz. Kr"is Rostock,
in die Diasporaseelsorse ein'.setzt wurde. Der B;schof von Osna-
brüdr erkannte bald die Fähigkeiten des seeleneifrigen Priesters

und Landwirt. DieGym- Mittwodr mußten wir ihn ins Krankenhaus bringen. Man wollte
nasialstudien machte Dr. Rudlof im Knabenseminar in Maria- ihn zuerst beobadrten. Es hatte sid-r inzwischen äudr eine Gclb-

sudrt eingestellt. Da es mit ihm nidrt besser wurde, beschloß der
Arzt, ihn zu operieren. Dabei stellte sich heraus, daß er Leber-
sdrrumpfung hatte. Nach der Operation teilte mir der Arzt mit,
daß er nichi mehr zu retten ist. Er ist heute um 17.05 Uhr ganz
ruhig. eingesdrlafen, ohne jeden. Todeskampf-. Seit d.er Operation
war rmmer .rne von unseren Sdrn'estern bei ihm und hat mit ihm
qebetet. so daß er wirklidr vorbereitet war. Er war so gottergeben
irnd ieder bewunderte ihn nur. Fleute vormittags waren wir nodt
alle bei ihm, aud.r d'r Vater."
Am Mittwodr. den 27. Oktober, wurde Dr. Rudlof in Sd-rwerin
beordigt. 85 Priester gaben dem lieben Toten das letzte Geleit
und ebenso über 100 Katechetinnen - oder nodr m'hr - und viel
Volk aus der ganzen Umeebung. Das Begräbnis und die Predigt
beim Trauereoitesdienst hielt der hochwürdieste bischöflidre Kom-
missär Präla"t Dr. Söräder von Scivrerin. Am Grab spradr Pfar-
rer Harbidr (früh^r in Kronstadt im Adl'rgebirs') erereifende
Abschiedsworte. Aus der alten Heimat waren noch folgende Prie-
ster der Köniqgrätzer Diözese anwesend: Dedrant Pidr (Dubenetz),
Pfarrer Peukei (Vitkowitz) und Pfarrer Vanka (Batzdorf).
Mit Prof.ssor Dr. Vilhelm Rrrdlof ging ein'r unserer tiichtiesten,
mit übcrdurdrsdrnittlidren Fähigkeiten ausgez"iclneten Prie'ter in
die ewiqe H.imat. Für d;e zumeist heimatvertriebenen Katho-
liken der q/"iten mecllenburgischen Diaspora ist sein Tod ein
besonders schwerer Sdrlag. Den zahlreichen Rieseneebirglern, die
ietzt in M"cklenburg wohnen. v/ar er ein Stüd< Heimat. Sein um-
fangreich^r Briefwedrs.l mit den alten Freunden und Rekannten
aus der Heimat brad-rte viel Mut und Zuversid-rt. Vir Riesen-
gebireler.werden dem toten Heimatnri"ster in ttnseren Gebeten
äin dankbares G'd^nken widmen. Ehrlidres Mitleid verbindet uns
mit dem fast 9Oiährieen Vater und den Schwestern und Ange-
hörigen des Verstorbenen.
Gott gebe dem lieben. toten Freund die ewiee nuhg. d25 ewige
Licht und den ewioen Fr:eden in der tnvetli"rharen h;mmlisctren
Heimat. Pfarrer Hermann Scbubert (früher in Trautenau)

Aus der lieben alfen Heimal
Gro$borouitz. In unserer alten Heimat ereignet sidr kaum etwas,
das auch uns in die Fremde Vcrschlagene nicht interessieren
könnte. Die Aufforstungsarbeiten nehmen immer erößeren Um-
fang an. So wurde u. a. sämtliches Gelände von der Kapelle bis

zur ,,fa.ulen Drüdre" mit Valdbäumen beuflanzt. Bei der', fiulen
Brücke" b.find^t sich auch eine Baumschule. Viele Felder, die in
d"r Nähe des \Taldcs oder zwischen Valdstü&en laqen, wurden
nicht bebaut und sind durch Anflue von Samen zu den schönsten
Birken- und Kieferdid<ichten ge*orden. Die Kolchosarbeiton
wurden wied"r cinsestellt, Jedcr Bauer und Kleinbauer mrrßte
seine Felder in diesem Tahre selbst bebauen. soweit es nodr Felder
waren. Das sogenannte Kulturhaus (frühcr Gasthaus Groh) wird
innen, oben und unten vollkommen umgebaut und mit \[asser-
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leitung versehen, deren Einbau der alte Maschinist Cersovsky
übernommen hatte. Die Vildsdrvreine, über deren Erscheinen im
Frühiahr berichtet wurde, haben sidr wieder verzoqen angeblich,
weil bei uns keine größeren Eichrnwälder sind. Einige ältere Häu-

spr ulurden wiedet EboeträQen: Kraus \ü.nr.l {56), S*.I'li[
(159), Maschek (160), Rolf Johann (141) sowie die Überreste der
Brandstellen von den Häusern Nr. 36 und 176.
Harracbsdorf . Am 5. Oktober brachte der Praeer Rundfunk eine
Reportage aus der Glasfabrik in Harrachsdorf-Neuwelt, die. wie
dei Rundfrrnksprech"r aus Prag erläuterte. sidr an der polnischen
Grenze befände. ..Die polnisch^n Beree blick:n aus nächster Nähe
auf die Glasfabrik herab." Das deutsche Rieseneebirqe ist bis auf
weiteres - de facto, nicht de jure - polnisches und tschechisches Ge-
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Vor 25 Jabren di;rfie diese Aufnahme beimatlicher Jäger erlolgt
sein. Für so rnancben ist schon ,,Jagd" vorbei, die nocb Lebenden
werden gerne, gerade jetzt zu dieser Zeit, an die gro$en herbst-
lichen Jagden zurückdenken.'Ver mit dabei uar, schreibt eine

Karte an die Scbrirtleitung.

biet, aber die in der Heimat verbliebenen wenigcn deutschen Ar-
beiter vrerden von den Austreibern als ,,Gleiche unter Gleidren"
behandelt, weil sie als Fadrkräfte zur Aufrechterhaltung des Be-
triebes unentbchrlich sind. Der Prager Rundfunkreporter sprach
in der Glasfabrik in Harrachsdorf-Neuwelt mit dem in der Hei-
mat verbliebenen Sudetendeutschen Rudolf Schwedler, der seit
dem Jahre 1910 im Betrieb ist, zuerst Glasmaler war und dann
Zeidrner wurde. Schwedler sagte, daß der Betrieb 1491 zu Rodr-
litz gegrtindet und im Jahre 7772 vom Grafen Harradr nach Neu-
welt-virlegt wurde; der Betrirb in Harrachsdorf-Neuwelt sei die
älteste Gläsfabrik im böhmis&-mährisdren Raum. Aus beschei-
denen Anfängerr entwid<elte sidr das altertümliche Glashütten-
wesen zu einär bedeutenden Industrie. Zu Beginn des vorigen
Jahrhunderts setzte der Export ein. \7örtlidr sagte Rudolf
Sdrwedler:,,Im Jahre 1945 wurde der Betrieb nationalisiert."
Das isr eine ungenaue Bezeidrnung, rid-rtig hätte cr sagen müssen:
,,Im Jahre 1945 wurde der Betrieb tsdrechisiert." Jetzt werden
in der Harrachsdorfer Glasfabrik in künstlerisdr wertvoller Hand-
arbcit Tafelservice und Phantasieglas hergestellt. Für hervor-
ragende Planerfüllung habe der Betrieb einen Fcrnsehapparat
erhalten.
Harta, Aus Hohenelbe wurde mitgeteilt, daß Frau \7onka vom
Fudrsberg vor kurzem verschieden ist und am Hohcnelber Fried-
hof beigesetzt wurde.
Hohenelbe. Bereits am 10. 9. 1,954 mußte auf verschiedenen Ver-
kehrsstraßen der Schneepflug eingesetzt werden. Der Schnee lag
bis auf z0o Meter und stell"nweise noch weiter herab. im Gebirge
liegt er rei&lid-r 20-30 Zentimeter und durdr den '\üind waren

. stellenweise sehr hohe Schneewehen entstanden. Ein so früher
reichlidrer Schneefall war schon lange Jahre nid-rt mehr da. In
der Gegend von Ketzelsdorf, Kottwitz sind audr im September
und Oktober noch sehr rei&lidr Herrenpilze und Rotkappen ge-
wadrsen, trotzdem sind die Preise recht hoö.
Hohenelbe. Im Altersheim, im ehemalieen Siedrenhaus. feierte am
10. 10. 1954 Emilie Beran ihren 89. Geburtstag. In den Jahren
vor und nach dem ersten Veltkrieg wirkte sie bei der Liebhaber-
bühne des katholisd-ren Arbeitervereines als sehr gute Darstellerin
mit, Audr im Katholisclen Frauenbund war sie durdr viele Jahre
tätig. Sie läßt alle alten Bekannten recht herzlich grüßen.
Hohenelbe. Ein Heimatfreund besuchte den Friedhof und schreibt,
es sieht tro$los aus. Es ist niemand da, der sidr um die Gräber
der ausgesiedelten Leute und um die Instandhaltung des Fried-
hofs kümmert. Die Vege sind verwadrsen, viele Grabdenkmäler
umgestürzt, audr viele Sträudrer wadrsen wild; kurz und gur:
jetzt im Herbst ein recht trostloser Anblick.
Huttendorf. Aus der alten Heimat schreibt man: Man hatte an
die Tsd-redren appelliert, es möge jeder für drei Deutsdre arbei-
ten, aber trotzdem verlottert alles mehr und mehr. Am 10.10.
1954 wurde der erste Hafer eingefahren, wo sonst immer Ende
August, spätestens Anfang September Flaferernte war. Die Kar-
toffeln wurden fast immer bis zum 28,9., z't \Tenzelslaus, her-
ausqemacht heuer waren noch alle Mitte Oktober drin, und vieles
andere wird stehenbleiben, weil es niemand erntet. In der Virt-
schaft 17 haben sie bloß ein Pferd und acht Stück Rindvieh. Frau
Ullwer in der Virtsd.raft 16 hat die Arbeit satt und der 42jährige
Sohn will nicht mehr heiraten. Im Dorfe sind nur noch zwei Ge-
sdräfte, bei Horatsdrek und Schorm. Bei Sdrorm wird Freitag und
Samstag auch Fleisch verkauft, eine Person b"kommt % KiIo auf
den ganzen Monat, Schweinefleisdr gibt es selten, Bei Horatsdrek
wird jetzt wieder Brot gebad<en. Es wurde viele Monate lang von
Starkenbadr zugeführt.

Kottllitz. In der alten Heimat ist am l/.8. 1954 Alois Exner ge-

storben, teilt uns sein Sohn Franz Exner aus Neu-Isenburg mit.
Da nähere Angaben fchlen, rverden die Kottwirzer sdron wissen,
um \!'cn es sic]-r handelt, uncl dcm verstorbenen Landsmann ein
liebes Gedcnken bcwahrcn.
llarscbendort' 1. In N.un'elt wurdc am 15. 10. 1954 die Gattin
von Frlnz Veber bcerdigt.
Niederöls. Unser Pfarrhaus steht schon sehr lange leer. Vor kur-
zem i:t die Glöcknerin Itaioline Dörfler mit ihren Söhncn und
dercn Familien cingezctgcr.r. Es war sehr ver,l'ahrlost und mußte
crst allcs in Ordnuu3 gebracht wcrden.
Oberaltstadt. In dcr-Pfarrkirchc zu Oberaitstadt vermählte sidr
am 23. 10. 1954 Annelies Ludwig mit Erich Tasler aus Marsdren-
dorf.
Oberaltstadt. In dcr alten Heimat wurde den jungvermählten
Eheleuten Heiny am 21. E. 1954 ein Mädd-ren, Helene, und den
Eh:leuten Kirsch arn 4. rc. ]954 ein Knabe, Vcrner, ecboren.
Oberaltstadt. Juli und August warcn fast vollständig verregnet'
ciie Gctreideelntc konntc erst spät in-r August, teilweise erst im
September, eingcbracht werden. Die Kartoffelerntc, die f rüher
bii zum Venzelsfcst fast bcendet war, fällt heuer wegen des
sd-rlechren \Vetters in den Oktober. Ende September hat es be-
reits geschneit und lag der Schnce bis auf 900 Meter herab' Im
ehemiligen Kluge-Konsum hat man ein großes Varcnhaus ein-
gerichtet. Alle Vohnparteien mußten ausziehen, dann wurde
ümgcbaut, und jetzt isi alles dort zu habcn: Lebcnsmittel, Textil-
q'aien, Schuhe, Drog:ric, Glas-, Porzellan-, Spielsachen, Fahrräder,
allc Maschinen, richiig gesagt, es ist ein großstädtisches Kaufhaus.
An unserem Kirchenfest, am 28. 9., wurde der Festgotte:dienst
abends um 19 Uhr gehaltcn. Vo früher viele Hunderte von Buden
längs der Straße standen) $'aren es heuer an zwei Sonntagen
nur je drei.
Oberhohenelbe. In der aiten Hcimat ist in Schreibendorf der alte
Visnak-Bauer gestorben.
Pelsdort'. Aus der alten Heimat wird uns beridrtet: Der Sommer
,ry1r luch regnerisch und kühl, Beerenobst und Pilze gab es reidr-
lich. Der Ort selbst har 3OO Einwohner, davon sind 

"sieben 
deut-

sdre Familicn, 4 Misch: hen, davon sind 3 deursche zusezosen.
Dic. chcmelige Gl.rsschleife '.J/agncr ist umgcbaut *ord"i in""in
Volkshaus, darin wird einmal ln der VoÄe ein deutsdrer Film
gegeben, auch alle Veranstaltungen finden darin start. Abgctrag:n
rvurdcn acht Häuser, von dcr.-schcune des Lindenhofes" Nri29
stehen nur noch dic Pfeiler und Ziegelmauern. Im \fohnhaus
selbst wohnen zwei Famili:n, welche ium Dix in Arbeit gehen.
Die Feldcr sind zu der Kolchose zugeteilr. Die alte Linde, öeldre
mandre schöne und traurige Erinnciungcn erzählen könnte, steht
unter Naturschutz und trägt eine grüni Tafel. Der Zugsverkehr
ist noch so n'ie früher, nrrlst *ied"er von Traurenau bis"prae die
Hauptstrecke und nadr Hohenelbe die Nebenstrecke. Unter" der
Verarida von der Gütcrabfertigung sind neue Kanzleien zugebaut
worden. In dem Haus Nr. gO, Käus Bäd<er, ist jerzt ein 

"großes

$qnr.y-. Privatgeschäfte. gibt 
_ 
es nidrt mehr. In der ehemäligen

Fabrik Sommer wird nichi mehr gearbeitet.
Pilnihaw. An einem schweren Krebsleiden ist in der alten Heimat
am 2. ta. 1954 Vagnermcister Josef Barth versdrieden und wurdc
am 5. 10. 1,954 tn die Gruft seiner Verwandtcn, Familie Thim,
beigesetzt. Um ein besseres Fortkommen zu haben, arbcitete ei
trotz seincr 74 Jahre immer nodr in der Vagnerei. Er besuchte
auch noch öfter den Friedhof in Tschermna ünd das verlassene
Grab von Dechant Alois Baier.
Pommerndort'. Es ist heuer sehr viel Heu und Grummer verfault.
So z. B. das gan_ze Heu, was zum Grundstüdr Adolf gehörte. Die
Sommergäste sollrcn diese-Arbeit machen, abcr die waren ja auf
Erholung d.a. Der_Ga_sthof hat baulich schwer gelitten. Es iegner
durchs Dach, durch den ersten Srock bis in die Gastsrube. bas
Feuerholz mußte dc_n ganzen Sommer über in den Ofenröhren ge-
trocknet werden,_ damit es überhaupt brannte. Die ehemafige
schöne Gastwirtschaft soll heuer noch-gründlidr rcnovierr werde-n.
Das ganze Dach wird frisch eingeded<t, Zentralheizung wird ein-
gebaut, aus dem Saal wcrd-'n Zimmer semadrt. Aud d;e Keil-
baude wurde mir rotem Eternit frisch eingldeckt und ist jetzt weit-
hin sichtbar. Bekanntlich hatten mehr"ere Heimatzeit,.r.rg"n g"-
schrieben, die Keilbaude sei abgebrannr und noch ti.len änd"än
Unsin_n ihren Lerern vorgesctzr. Seidel Anton ist gegenwärtig in
der Slowakei. tVir nchme-n an, es handelt sich um ä"n' ,rom Stäin-
yeg ig Oberhohenelbe. .Das Haus ist mit Eternit gededrt wor-
den, dcr ganze Dachboden ausgebaut, aud-r der Still als rVoh-
nung. Für 18 Kurgäsre wurde Platz geschaffen. Friesbauden har
elektrisches Lichr erhalten. Die Lichtleitung soll später nodr wei-
ter ausgebaut werden. D:r Vald in Pommerndorf, vom Kreuz
bis zum Denkmal, ist heuer abgeholzt worden. Bittner Oskar aus
Seidelhäuser wohnt ietzt srändig in Troppau; war zur Erholung
in Johannisbad und auf B,suci in PoÄmeindorf. Seine Frai
spridrt gut deutsch. Vom Gottstein Josef von der \fachur soll
seine Frau auf die Beine gclähmt sein. In Pommerndorf haben
sid-r mehrere Tsdrechen Pferdefuhrwerke angeschafit.
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wicder geehrl
Der Frankfurter Rundfunk hatte für den 11. 11.1.954 den ehe-
maligen Flachsindustriellen aus Oberaltsradt, der im Laufe der
Jahrzehnte viele wertvolle Erfindungen -u.Lt., für einen Fern-
sehvortrag über seine Erfindung ,,Etri-ch-Taube.. und über die Ge-
schidrte der ersten Flugversuchi eingeladen. Leider haben wir zu
spät davon erfahren, um schon im Novemberheft unsere Leser
darauf aufmerksam zu machen. Der österreichische Aeroclub hat
am Flughafen ,,Thalerhof" in Grc-z ein Flaus errichtet, welches
am 7.1.1.7954 auf den Namen Dr. Ing. Igo Etrich in seiner Ge-
genq/arc geweiht wurde. Auf seiner Rüd<räise von Frankfurr be-
sudrte Ing. Etrich in Babenhausen die Familie Tauchmann, Ver-
wandte von Frau Etrich. Auch der ehem. Amtsgeric.,htsdirektor
Maiwald aus Trautenau hatre sicl.r hier mit eingef"unden und bei
der Gelegenheit wurden .r'iele alte hcimatliche E irr,r.rurrg.r, a,rs-
g€tauschr.

Arnau. über den \fehrmachtsvermißren Josef Stiller, geb. 1927,
aus Arnau oder Umgebung liegr eine HeiÄkchrernechii&r b.i dei
Heimatortskartei für Sud.etendeut:che in Rcgensbrrrg vor. Die An-
gehörigen mögen sich _ dahin wenden. - I- pflJgeheim ,,Rosa
Luxenburg" in Hoym bci Aschcrsleben (DDR.), ScHIoß, unten g,
befindet sich Frl. Anna Rudolf, die seii vier Iahren durch Läh-
mung ans Bett gebunden und in leder Bcziehu-ne hilflos ist. rVer
von den Arnauern macht ihr eine .ü/eihnachrsfäude und schickt
ihr ein Päd<d-ren? Anna Rudolf wohnte in dem kleinen Ertelhäusl
neben der Maschinentischlerei Barth und der Kohlenhandlung
Grof. Sie steht im 61. Lebensjahr.
Arnau. Josef Hawel aus Arnsdorf, Gendarmerie-Beamter i. R.,
grüßt aus Vien seine Geschwister in Deutschland, deren An-
sdrriften er leider nicht kennt, und alle andcren aiten Heimat-
freunde aus dem schönen Seifenbachtal und aus der Riesenstadt.
Die Angehörigen mögen sid.r beim Riesengebirgsverlag melden.
Gro$borouti.tz. Josef Kaudel aus F{aus 745 hat sich in Ellwan-
ge.n-Jagst, llallerstraße 68, cin nertes Häuschen gebaut, wo er
mit seiner Familie und der seincs SchwiesersohneJwohnt. Beide
Familien grüßen alle Heimatfrcunde aus if,rem neuen Heim recht
herzlich.
Hermannseifen Das Ministerium für Untcrricht hat in Anerken-
nung seines Virkens unseren Landsmann und Mitarbeiter unserer
Heimatschrift, Studienrat Prof. Alois Klug, zum Oberstudienrat
ernannt. Nicht nur die Hermannseifner, sicherlich auch alle Rie-
sengebirgler freuensich über die Bcförd^runq und wir wünschen
alle unserem jüngsten Riesengebirgs-Obcrsridienrat noch viele
Jahre bester Gesundheit und ein rächt lang:s, sesensreiches Vir-
ken zum Vohle der heranwachsenden .lugeidi *6s. 

", auch wei-
terhin wie bisher uns durch seine Beiirä-se allmoiatlich erfreun.
Die größte Freude steht uns€rem Oberstuäienrat und seiner Gat-
tin für das nädrste Jahr bevor: so Gott will, wird der älteste Sohn
Bernhard die hl. Priesterweihe empfengen. Im Franziskanerklo-
ster am Frauenberg in Fulda wird Fralcr Osmund, das isr sein
Klos_tername,_ am 5. Dezember die f)iakonwcihe erhalten, auf
welche Feierlichkeit wir unsere Landsleute in Fulda aufmeiksam
madren,
H.ernannseifen Aus Lucl<enwalde bei Berlin ist heuer im August
die Mutter Hermine Drescher mit Tochrer Martha zu iürer
Tod.rter und zum Schwiegersohn Alois Rührich übersiedelt. Die
beiden und Fainilie Rühridr grü-ßen alle Hermannseifner und Jo-
hannisgunster vom sdrönen Bodensee.
Hermannseit'en In diesem Sommer hat die Merzsermeisterin Ella
Köhler (Illner Ella) aus Thcresiental. die ictzt bei Jena (Thür.)
lebt, ihren Schwager Erwin Köhler in Bayrisch-G-"in uia l.i
dieser Gelegenheir auch die Familie Franz Drescher (Rindt Martl)
in Traunstein besucht. Sie läßt alle Flermannseifner herzlich erül
ßen. Ebenso lassen grüßen ihre Eltern (Illn.r-Klemotner) und'ihre
Söwiegermutter (Köhle.r-Murrer aus Oberhermännseifen) alle
Hermannseifner und Polkendorfer.
Harracbsdorf . Am 15. 7.1.954 vollendete in Kreuth b. Tegernsee
bei voller Frische unser Landsmann Jos. Morak sein 26., seine Frau
Marie geb. Palme ihr 59. Lebensjahr im Beisein ihrer Kinder Erme-
lind und Herbert, nadr elfjähr. Trennung. Morak rvurde in Ober-
wölsdorf als Sohn des Zimmermeistcrs 

.-|. 
Morak geboren. Nach -

der aktiven Militärdienstzeit trat M. in den österreidrischen Staats-
dienst, kam durch zähen Fleiß rasch vorwärts und leitete von

t91t bis 1910 Jie Zollämter Ott,nJo,[ b., l,,on,u, L.l]r,,i,-
Johannisbad und Neuwelt im Riesengebirge. 1918 heiratete Morak
Frl. Marie Palme aus Harrachsdorf. Nach dem Zerfall der Donau-
monarcl-rie wurde M. von der öSR. als Grenzinspektor übernom-
men und leitete die Inspektorate Polaun und Rochlitz.
7925 trat Morak freiwillig in d:n Ruhestand und ließ sich in
Harradrsdorf nieder, wo er bei der Gemeinde und den völkischen
Vereinen eifrig mitarbeitete und als Obmann die Raiffeisenkasse

t6

Ar:ch dürfte den Bewohnern von Harrachsdorf noch das sd-röne
Fest der Glockenweihe 1923 in Erinnerung sein. In der vorder-
sten Reihe der Durchführendcn stand Mörak, dessen Frau das
Ehrenamt einer Glodrenpatin bekleidete
Vohl, sehen war es .jemandem gegönnt, die heimatiichen Berge
von der Heuscheucr bis zum Jeichken so kennen und lieben iu
lcrnen wie dem gewesencn Gicnzinspektor Morak. Sein liebster
täglichcr.T-escstoff sind die Berichte und Erzählungen aus ,,Rübe-
zahls Rcich". Ein güriges Gcschick führte ihn nun"rnit den'seinen
und viclen anderen lieben Menschen zusammen, in einem der
schönsten Orte der Alpen, und doch ist sein sehnlichster Vunsch
die Heimkehr in die alte Heimat. Bis dahin beste Grüße allen
Verwandten und Bekannten von ihm und den Seinen.
Hohenelbe. In Bensheim wurde das Auto von Schuhhändler Vei-
kert (ein Enkel von Schuhmachcrmeister Veikert) total zertrüm-
mert. \treikerr fuhr mit zwei Bekannten BHE-plakate anschlagen
und wurde von einem amerikanischcn Vagen gerammt. H"err
Veikert und die andercn beiden kamen noch"mit"leichteren Ver-
letzungen und Ncrvenschock davon. Beinahe hätten alle drei ihre
Fahrt mit dem Leben bezahlen müssen. - Anläßli& seines g0. Ge-
burtstages sandte der ehem. Kaufmann Adolf Fetscher an den
ehem. Handschuhmacher Klemcns Schimunek ein päd<chcn, wor-
über sich dieser schr gefreut hat. Er wicgt nur 46 kg und es geht
ihm sehr schlecht. \fler denkr noch zu Vlihnadrten in ihn? Känn
auch schon früher sein. Er wohnt in BenneckensteinlHarz (DDR.),
Burgstraße 12. - Prokurist Hirsch, früher bei der Firma Schuberi,
Spedition, in Hohenelbe tätig, erlitt im Oktober in 'i/usterwitz
(_DD} ) einen lcichten Schlaganfall. Es gcht ihm aber bereits wie-
der besser. - Aus Vusterwitz (DDR.) grüßen alle Bekannten
Textilkaufmann Karl Klctschka und seinelochter, rVitwe Emma
Beranek, Prokurist Hirsdr und die Vitwe nach Jakob Zucker
bäcker. Vergeßt nicht auf unsere Heimatfreunde in-der Ostzone! -
Anna Lorenz geb. Lahr, die viele Jahre im Hohenelber Kranken-
haus angestclli rar, grüßr ;rus Hr"uenstein (Pfalz) alle ehem. Be-
kenntcn aus der Stodt on aus dam G-berch.
Hutt-endort'. Landsmann Franz Reinisch befindet sich schon einige
tüi'ochen im Kemptener Spital auf der Breite. Vir wünschen ihm
baldige Genesung.
Huttendorl. Aus Fulda grüßen alle Huttendorfer Friseur Adolf
Zipper und Familie. Daheim wohnre er mit Oberlehrer Leeder in
einem Haus. Er hat wieder ein reöt gutgehendes Geschäft und die
Eheleutc haben bereits ein Siedlungshaui erworben. Er karr- 1946
aus englischer Gefangenschaft nach Fu1da, wo dann Ende dessel-
ben Jahres seine Frau mit dem Sohn aus der Ostzone zugezogen
ist, Die Frau stammt aus Arnau und grüßt bestens alle Arnaüer,
Jungbucb. Landwirt Richard Lahmer konnte aus Kirchroth bei
Straubing zur Familie seines Sohnes nach Kößnach übersiedeln,
wo sicl-r dieser ein sciönes Häuschcn gebaut hat. - Aus Hamburg-
Harburg erüßen alle Jungbuchcr di" Eh"l"ute.fosef Simmicl,
welche früher dic Kondirorei bei der Errichfabrik hatren.
Oberbohenelbe. In Veidlitz (DDR..) feierten die Eheleute Franz
und Hilde Kraus geb. Körner (Nazls Franz) am 7. lO. 7954
das Fest ihrer Silberhochzeit.
SchuarzenthaL Johann Bock, weldrer früher bei der Fa. Menöik
in der Färberei beschäftigt war und in der Ostzone wohnte, mußte
im September mit seiner siebenköpEgen Familie nach Vest-Berlin
flüchten und kam von dorr in dai Flüchtlingslager Sonthofen
(Ailgäu), von rr'o er alle Bekannten rechr herztidr grilßt.

Spl,Ä,l*))L|.l,n IJo,,.-t.Ä.$ t.,1.1',.,.n *1. llt., Jl" golJ.n.
Hochzeit ron Franz Zinnecker, es sollte dort richtig heißen Bäck
Franz. Korrigicrt von Heimatfreund Jos. Spindler. - Der Besitzer
der Davidsbaude, Landsmann Adolf, wurde in Bensheim, wo er
vor kurzem eine neue Vohnung erhalten hatte, von einem Motor-
radfahrer angefahren und schwer verletzt. Bereits seit fünf 'ütro-
chen liegt er im Krankenhaus zu Bensheim, Vir wünsd-ren ihm
recht gute Genesung.

Was uns alle
ßierengcbirgr-Flugplonler Dr. Ing. Igo Etriö

interessiert
vorbildlid bis zu seiner übersiedlung nach Reichenberg-Ruppers-
dorf leitete. In Reichenberg-Ruppeädorf *", Mor"t fiöfr."-
ratsmitglied und Obmann des Hausbesitzervereines bis zo ,"ir",
Vertreibung 1945.
Auf der Suche nach ihren Kindern kamen die Moraks in die Ge-
gend von Halle, f anden ihre Tochter und lebten achteirrhalb
Jahre in der Ostzone. Ihr Sohn Herbert wurde 1945 bei den
sdrweren Kämpfen am Plattensee verwundet und war l^in 1i;i
im Lazarett in Salzburg. Gegenwärtig .wirkt derselbe als iehrer
in Kreurh, wo er sich als LeirÄr einer Singgruppe, welche öfters im
Bayerisdren Rundfunk zu hören ist, Verdlinsie erwarb. Die Todr-
ter Ermelind wirkt auch als Lehrerin im selben Schulbezirk Mies-
bach, und zwar in Valley.
Die älteren Bewohner Völsdorfs werden sich noch des großen
Faschingszuges 1899 erinnern, welcher dem Deutsclen Schuiverein
eine namhafte Spende einbrachte und vorwiegend das Verk Mo-
raks li.ar.
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Theresiental. Portier Josef Kneifel ist von Engster nach Düssel-
dorf übersiedelt und grüßr von dort aus mit seiner Familie alle
Hermannseifner und Theresicntaler recht herzlich.

Trautenau. lVir berichtetcn im Juliheft vom Ablcbcn des Rudolf
Jindra. Der Verstorbene war nicht mit dcr Schw'ester vom Von-
dra-Schuhmacher, sondern mit dcr Tochter von Franz Vondra,
Veidrensteller, verehclicht, q.elche r heute noch in Hohenclbe,
Langenauer Straße 15, wohnt und im März seinen 90. Geburtstag
gefeiert hat. Aus diescm Anlaß wurden ihm herzliche Ehrungen
iuteil. Er hat das Haus vom Dienstmann Erbcn gekauft (ncben
Had<el-sdruster). Die Vitwe Jindra lebt jctzt in Ochsenfurt, ihr
älterer Sohn ist Gen'erbclehrer im Ruhrgcbiet, dcr jüngere bei

Jassy vermißt. Rudolf Vondra, s'elcher Verkmeister bei Dix in

Wir winden €udr
Dewtscltprausnitz. In Steinbadr bei Heiligenstadt im Eichsfeld
feicrten bei ihrem Hochw. Herrn Sohn die Eheleute Tschöp am
28. 10.1954 das Fest dcr goldencn Hochzcit bci bester Ge'und-
heit und Frisdre. Außcr Pfirrverwescr Josef Tschöp nahmcn noch
zwci Brüder und siebcn Enkelkinder an dem scltencn Fest dcr
Eltern teil. Auch zwei Nachbarpf;rrer \'!'rschönten das Fest durch
ihre Teilnahme. Pf arrverwese r Josef Tschöp war dcr lctzte
deutsche Pf arradministrator von Freiheit bis zur Vertreibung.
Dem Jubelpaar nadrträglich die herzlidrsten Glückr'ünsche.

Güntersdort'. In Vulkenzin bei Neubrandenburg feierten die
Ehelcute Johann und Helene Czerny aus Flaus 74 ant 21.1'0.
1954 ihre Silberhochzeit und crüßen allc Bekannren recht herzlidr.
Hohenclbe. Konditormeist"r Brutlo Erben fcierte im September
1954 mit seiner Gattin in Bad Reichenhall das Fest der silbernen
Hochzeit. Das Jubelpaar 1äl3t alle Bekannten und ehemaligen
Kunden redrt herzlich grüßen.
Pommerndorl. Die Ehelcute Johann und Anna Lahr geb. Sei-
del aus Haui Nr. 29 feierten am 5. und 6. September 1954 mit
ihren Kindern Fanni und Gerhard sowie Enkelin Elise das Fest
ihrer silbernen Hochzeit mit einer herrlichcn Autobusfahrt 'r'on
Marktoberdorf über Füssen, Innsbruck, Kitzbühel, Königssee,
Berchtesgaden. In Innzell wurde übernadrtet' Am nächsten Tag
eine die" Fahrt durch die schöne Ramsau nach Hcrrend.riemsee,
Äib"ling, Micsbach, Schlicrsec, Tegernsee, Bad Tölz, Kochelsec,
Staffeliee und über Lcchbruch wieder hcim nach Riedcr. Die Jubi-
larin feierte am 17.10.1954 ihren 63. und der Jubilar fciert am
19.12. 1954 seinen 72. Geburtstag. Alle Genannrcn grül3en alle
Bekannten aufs bcste.
Rochlitz. Die Eheleute Robert und Hermine Schwanda aus Sah-
lenbadr 28 feierten am 10. 10. 1954 in Neuenricd, Gemeinde Hut-
tenwarlg bei Kaufbeuren, das Fest der goldenen llochzeit' Der
Jubilar-steht im 74., die Jubilarin im 71' Lebensjahre. Die Feier
Iand im cngsten Familicnkreise statt, es n-aren aber immcrhin
fast 20 Persänen eus der enqercn Verq'andtsdraft ann'esetld. Der
Iubilar war früher in verschicdencn Vcreinsausschüssen tärig, und
äs eratulieren nachträelich die Rochlitzer Heimatfreundc dem Ju-
beliaar recht herzlidi. - Dentist Fritz Palme, welcher jetzt in
Füith wieder einc gutgehende Praxis hat, feierte vor kurzem mit
seiner Gattin Friedä das lest der silbcrnen Hochzeit, wozu dem

Jubelpaar alle Heimatfreunde naclträglich rccht herzlich gratu-
lieren.
Spindelmüble. In Gcrbitz/Saale über Nienburg (DDR) feicrten

^^ 2t,tt,1954 die Ehcleute Nikodemus und -Anna Kraus geb'

Hollmann aus Haus Nr. 145 das Fest ihrer goldenen Hodrzcit. -
Die Eheleute Zimmerpolier Gottstein und Gattin Hilde geb.

Kraus feierten am 29. t0.1954 und die Eheleute Zimmermann
Yinzenz Sd-rolz und seine Gattin geb. Lahr aus Hadrelsdorf am

19,10. 1954 in Isenburg/Harz das Fest ihrer Silberhochzeit.

Tiautenau. In Emskirchen, Kr. Neustadt/Aisch, feierten die Ehe-
leute Rudolf und Paula Lumpe geb. Klement am 10. 11. 1954 das

Fest der silbernen Hodrzeit. Der Jubilar ist als langjähriger Ge-
schäftsführer bei der Firma Haase sicherlich noch sehr vielen gut
bekannt.

Jungbucb. Die goldene Hochzeitsfeier der Eheleute Josef und
Mar'ie Baudisch gestaltete sich zu einer erhebenden Feier. In dcr
St.-Antonius-Pfairkirche zu Kcmpten' wo die kirchliche Feier

Herzlidre Clückwünsdre den
Gro$aupa, In Immenstadt/Allgäu vermählte sich Vinzenz Tip-
oelt mii Elma Eeeert aus Klütz/Mecklenburq am 23. 1A. 1954.
br. Iu.rn,r"r.ähltää erüßen alle Heimatfreunä'e aufs beste.
Günierslorf. In Vul-kenzin verehelic,hte sich die Todrter Herta
der Eheleuie Johann und Helene Czerny am 1' 10. 1954 mit Josef
r{feiß aus Keäelsdorf, Sohn vom Bauei \feiß. Die Jungvermähl-
ten grüßen alle Bekannten.

Dunkelthal rr.'ar, ist vor fünf Jahren in c{er alren F{eimat ge-
storben. - Die Ehcleute Dir. Rudolf Sitka und Gattin wurden
Mitte Oktober neuerlich Großeltern bei der Familie ihrer Tochter
Fiedler in Frar.rkfurt.
Trotz öfterer Preissenkung in der Ostzone kostet immcr noch ein
Pfund Margarine 1.80 bis 2.20, i Liter Mildl 1.20, 1 Semmel
2a Pf ., 1 Tafel Schokolade 5 lvlark. Arbeitslose gibt es keine,
nur Arbeitsuchcnde. In manchen Orten ist schon ein Arbeiter-
mangel da, da die meisten Männer und Frauen bci der Polizei
sind und die Jugendlichcn studieren. Auf die gewöhnlichen Kar-
ten gibt es zu venig, s'er aber Geld genug hat, kann gut leben,
im HO-Laden ist allcs zu heben. Die Propaganda ist erstklassig
und man hofft auf besserc Zciten.

den tubelkranz
stattfand, würdigte Stadtpfarrer P. Odilo das Jubelpaar in einer
Festansprache. Der Sudetenchor sang das Meßlied ,,Vohin soll
ich mich s'enden" und ein N4aricnlied. Nähmaschinenfachmann
Rudi Springer ehrte das Jubelpaar mit einem wundervollen Gei-
gensolo. üb".arr r.iel Landsleute wohnten dcm Festgottesdienst
bei. Am Abend brachten Nlitglicdcr des Sudetenchores dem Ju-
belpaar ein Ständchen, Zt der Feier war auch unsere Heimat-
schiiftstellcrin Olga- Brauner erschicnen, r'elche das Jubelpaar
mit sinnigen Gedichten erfreute.

I ANLASSLICH UNSERER GOLDENEN HOCHZEIT
sind uns so viele [,hrungen zuteil geworden, daß wir außer-
stande sind, jedem einzelnen schriftlich zu danken.
\flir danken zucrst dem Hochw. Herrn Stadtpfarrer P. Odilo
fi;r die schöne Ansprache und Abhaltung des Festgottesdien-
stes, unserem Lm. Rudolf Springer für das schöne Geigensolo,
den Mitglicdern des Sudcrenchores f ür die herrlidren Ge-
sänge und für das schöne Abendständdren.
Ferner danken vrir allen lieben alten Heimatfreunden wie
auch den einheimischen Bekannten, die uns ryründlicl und
schriftlidr ihre herzlichsten Glüdrwünsdre ausspradren oder
übermittelten. LJnseren besonderen Dank allen denen. die
uns in so überaus zahlreicher tVeise Gesdrenke und Ehrungen
zukommen ließen, besonders unserm Riesengebirgsmaler Gu-
sta,r Zeh, welcher uns ein so sdrönes Bild verehrte, und un-
serer Heimatschriftstellerin Olga Brauner für ihre so sinnigen
Gedichte.
Dieser Festtag wird uns unaergelllicb bleiben, und roir sdgen
nochmals allen

herzlichen Dank und ein inniges Vergelt's Gott !

Kempten, Eschenweg
Josef und Marie Baudisch

früher Jungbuch Nr. 200.

Verloblen und Neuvermählten
Hermannseifen Am 14.8. 1954 vermählte sich die Damenschnei-
derin Gretl Rührich, Tochter dcs Alois Rührich, Gemeindebeam-
ten aus Hermannseifen, und der Frau Marie geb. Erben aus Moh-
ren mit Heinrich Berninger aus Kirchbauna, Facharbeiter in einer
Thermometerfabrik in Kassel. Die Trauung erfolgte in der Herz-
Jesu-Kirdre in Kassel-Niederzwehren durdr den Onkel der Braut,
Pfarrc: Philipp Rührich, der eigens aus Eggendorf im Tale in
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Niederösterreich gekommen war, um den Vunsch seiner Nichte
zu erfüllen. Der Einladung zur Hochzeit folgte auch der Onkei
Georg Rührich mit seiner Familie aus der O"stzone. Die Brüder
Philipp und Georg sahen sich bei dieser Gelesenheit nach zwö1f
Jahren das erstemal wieder. Die Jungvermählren und ihre An-
gehörigen lassen alle Bekannten und Verwandten aus der Heimat
herzlidrst grüßen. - Im Oktober 1954 vermählte sich Alois Flögel
(Sohn des Landwirtes Venzel Flögel, Oberseifen) mit Edi"th
Fink aus Ostpreußen. Das junge Paar wohnt in Hellschcn über
Vesselburen, Schleswig-Holstein, nicht vreit vom Strande der
Nordsee, und grüßt alle Verwandten und Bekannten aus der Hei-
mat redrt herzlich.

Hobenelbe. In Vild{lecken verehelidrte sich am 2. 10. 1954 Doris
Gottstein mit d.m Architekten Bruno l{enties, einem Einhei-
mischen. Die Hochzeir wurde nur im engstcn Familienkreis ge-
feiert, da ja der Yater der Braut immer nöch in tschechischer ie-
fangensd-raft ist. Die junge Frau ist die Tochter des chemaligen
Brettsägeleiters _Gottsrein und seiner Gattin Marie geb. Loränz
aus Oberhohenelbe 6. Die Eheleute hatten am Klosteihang einen

recht netten Besitz. Jetzt sind alle drei Kinder der Eheleute ver-
ehelicht und warren alie auf die Heimkehr des Vaters.
NeuschLolS. In Grüsen, Kr. Frankenberg/Eder, verlobte sich am
3. 1A. 1.954 Polizeiwadrtmeister Günther- Patzak, Sohn der Ehe-
leute Alois und Rosa Patiak, mir Iohanna Goy aus Breslau. Die
Verlobten und Familie Patzak, diä j,tzt jn Großen-Linden, Kr.
Gießen, wohnt, grüßen alle Bekanntän recht hcrzlich.
Niederöls. In Mainaschaff verehelichte sich am 28. B. 1954 Ver-
ner Kuhn mit Betty Müller, einer Einheimischen; am gleid-ren
Tage sein Jugendfreund und Schulkamerad Hansi 

.Glos 
in Gro-

nau bei Bensheim mit einer Einheimischen. Die Jungvermählten
grüßen alle Bekannten aus der Heimat recht herzüch."
Oberlangenau. In Goldadr/Schweiz vermählte sidr am 13.11.1954
Helmuth Mahrle- mit Olga-Gallio und grüßen die Jungvermähl-
ten alle Hcimatfreuude aufs beste.

Kirsdr
Josef

Pfrang.
lVolta. In Bayreurh vermählte sich Dr.
1954 mit Maria geb. Chrobok.

Scbatzlar. Es vermählte sidr die Tochter Gisa von Rudolf
mit Franz Fitzal. - Anneliese Efler vermählte sidr mit

Emil Feist am 23.10.

Grollaupa, Den Eheleuten Käthe und johann Gleisner wurdc am
4..10. 1954 ein Junge _namens Olaf grboren. - Die .Valdhegers-
witwe Berta Sagasrer feierre am 21. lb. 1954 bei surer Gesunäheit
ihren 81. Geburtstag und gratulieren ihr nachträeiich alle Bekann-
ten und wünschen ihr noch einen recht lang.n," schönen Lebens-
abend.

Harta. Die Eheleute Karl und Ilse Ittenson freuen sich über die
glüd<lidr_e Geburr _eines gesunden Sonntagsjungen, der am 26. g.
7954 ankam. Karl Ittenson isr der Sohn äär Ad"ib.rt und Fran-
ziska Ittenson geb. Gaßler. Die glücklichen Eltern, Großeltern
und Urgroßeltern Irtenson grüßen-alle Heimatfreunde.
Harracbsdort'. In Jesarbrudr bei Nienburg/Saale wurde
leuten Fritz und Gretel Krüger geb. Umänn am 13 .4.
fünfte Kind, eine kleine \flerä, geboren.

Ein Kindlein ist angekommen

den F-he-
1954 das

Hohenelbe. Der Familie Franz Hilbert wurde am 26. lO. 1954
tn Zeir.z-Aue ein Junge Edgar-Midrael geboren.
Huttendo.rf . Den,Fheleuten Anton und lene Bölier geb. Sdrorm,
Tochter des Engelberr aus Haus Nr. 149, wurde am-31. lO. 1954
in Billenhausen bei Krumbach/Sdrwaben ein kräftiger Junge ge-
boren.
Lauterwasser. Den Eheleuten Elvira und Villi Cordes wurde am
25.9. 1954 das erste Kind, ein Stammhalter namens Thomas ge-
boren. Die glücJ<liche Mutter ist die Tochte r des versrorben"en
Prokuristen bei der Firma Hofer, Adalbcrt Berser und seiner
Gattin Ludmilla, welche jetzt in Scheesel wohnt.
Neuscblo13. Den lheleuren Günther und Erna Gemsjäger wurde
am 22. Oktober ein Töchterlein namens Leane geboren.
ScbatzLar. Den Eheleuten Eberhard und Heria Kutzner, Zoll-
angestellter, wurde Ende September ein Knabe geboren.

Harrachsdort'. Geburtstage feiern im Dezember 1954: Antonie
Schier am 23. 12. ihren 75. (früher wohnhaft im Haus neben
Rady), jetzt in Stützerbach/Thüringen; Marie Pohl geb. Endler
(Muttcr von Hans Pohl, Glasgeschäft) am 27.12. in Karlsruhe
ihren 75.; Vilhelm Rieger (Sacherberg) am 27.12. in Raßnitz bei
Merseburg seinen 77.; Franziska Gebärt (Seifenbach, Mutter von
Emilie Rieger) am 31. 12. in Stuppenfelde, Insel Usedom,
ihren B2.
Hohenelbe. Hedwig Kraus aus Krausebauden, wohnte in der
Langenauer Svaße 476, feierte in Matting bei Regensburg am
11.1.0.1.954 ihren T0.Geburtstag. - In Unterthingau im sdrönen
A1lgäu begeht am 12. 12.1954- die Buchdruckeröibesirzerswirwe
]vlarie Bönisdr ihren 75. Geburtstag. Die Jubilarin ist auf ihr
Alter Gott sei Dank nodr recht munter und gesund und grüßt
alle lieben Bekannten von Hohcnelbe und aus 

-den 
andcren-Rie-

sengebirgsgemeinden aufs herzlichste. Vir wünschen ihr auch für
ein neues Jah_rzehnr beste Gesundheit. - In Vusterwitz (DDR)
feierte Text.ilkaufmann Karl Kletschka seinen 83. Geburtstag.
Von seiner schweren Erkrankung hat er sicl so halbwegs erholt
und grüßt alle Bekannten.
MittelLangenau. In B:nsheim/Bergstraße beging Hermine Mühl
geb. Materna, Oberlehrerswitwe, Trüher in- Iviittellangenau bei
Hohenelbe, in geistiger und körperlicher Frische ihren 7i. Geburts-
tag. Die -fubilarin liest immer mir großer Freude das Heimatblatt
und grüßt alle Bekannten aus dei lieben Heimat auf das herz-
lichste. - Am 21. 11,.1954 feierte Frau Rosa Lang (Lauterwasscr
Straße) bei körperlicler und geistiger Frische ihrin'80. Gcburts-
tag. Ihre Nachb_arn u_nd Belannten-gratulieren nachträglich herz-
lich und rr'ünsdren ihr noch einen]angen und schönä Lebens-
abend.
NeuscblolJ. In Haibach bei Aschaffenburg feiert Anton Pittermann
aus Neusdrloß seinen 70. Geburtstag. Ei und seine Gattin grüßen
alle Heimatfreunde aufs beste.
Niederp.rausnirz. Altbürgermeister und Tischlermeister Johann
Lorenz konnte am 14.ll.-1954 in Mauer bei Heidelberg im-Kreise
r.ln., Li.t.n b.i b.rÄ.IJ.n., Rürtig[.it unJ g.irrig., 

-F.ircl," 
,.i-

nen 80. Geburtstag feiern. lVir wü"nschcn ihri noäh viele Jahre
bester Gesundheit, und es wäre schön, wenn er seinen 90. dieder
unterm Swir:chin fciern könnre.
Pilnihau. In Hagenow/Mecklenburg feierte am 26,9.1954 Land-
wirt Vinzlnz Pasler seinen 80. GeSurtstag.
Spindelmüble. Ihren 60. Geburtstag feiirte in Gornau/Sachsen
am 28. 10. 1954 Licsbeth Scholz aus-St. Peter Nr. 56.

Wir gralulieren den Geburfsfagskindern
Arnau. Die ehcmalige Gastwirtin Marie Lusdrtinetz geb. Kraus
feiert am 1.12.'1954 in Elster/Sachsen ihren 65. G.burtitag. Beide
Eheleute sind noch gesund und munrer und erüßen alle üeimat-
freunde von Arnau und aus der ganzen Umgibung aufs bcsre.
Grollboroutitz. Herc Franz Sturni aus Nr. iit feiärte am 1g. 10.
1954 im Kre.ise sciner Kinder und deren Familien und in voller
geistiger und.körperlicher Frische seinen 76. Geburtstag. Der Jubi-lar, welcher in Mittweida/Sachscn wohnt,_ erkrankte "einige iage
spätcr an I ungenentzündung sehr schwer, b:findet sich abir schön
wieder. auf _dem \flege de_r Bcsserung. Er grüßt auf diesem lVege
alle scine Nachbarn und Bekanntcn

Der Geburlrtagrlirö der llohenelber Reireonkelc
Gro$kaufmann Adolf Felscher

Nahezu 150 Gratulationen aus denr alten Bekanntenkreis, auch
au, d., aiten ,Heimat, "u, d.. Schwcjz, österreich ,,ri 

"u,Deutsdrland liefen nebst sinnvollcn Geschcnken .,ror., alt"rl Fr.rr.,l
den ein. Auch die vcrschiedenen Zcitungen, wie die .,\{annheimer
Morgen", die, Rh.in-N.ckar-Zeitung",-das,,Hcidelberser Taee-
blatt" und viele andere, brachten ausführliche Berichte" 

"u, .lZ-
Leben dcs Ricsengebirgs-Reiseonkels, und allc dicse namhaften
Zeitungen und B1ätter-_wü-nsöen dem Jubilar no.tt ui"t. j"tli.
bester Gesundheir und N/ohlergehen.
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Stubna. Marie Kotzian eeb. Studrlik feierte am 13. 11' 1954 bei

*riäi C.utatteit ihren"z5. Geburtstag in Hettstedt und grüßt

äll" Bekanten aufs beste.
äawtenau. In Unterstein bei Bercltcsgaden gab es am 29' 70' 1954

"in" ...ht nette Familienfcier' Helene Sagaster geb' Zieris aus

Iunebuch feierte an dem Tag ihr 50. Viegenfest im trauten Fa-

iriiii"t i.i,". v"n der Feier ärüßen alle Be-kannten redrt herzlidr
ä"r 

-ö"lrt*,"*skind, 
ihr Gatie Josef ihr Sohn Ernst, die Schwie-

gertocht-r Uriel und die Schwäferin Marie Sagaster, ehem' Kran-
kenkassenangestellte.

Trautenau. In Forsbadr bei Köln
feierte am 28.9.1954 Beatrix Rösel

aus Trautenau im Kreise ihrer Fa-

milie ihren 80. Geburtstag in voller
geistiger Frisdre und körperlidrer

Gcsundheit. Alle Verwandten,
Freunde und Bekannten gratulieren
ihr dazu aufs herzlichste und wün-

sdren ihr, daß sie nach all den sdrwe-

ren Jahren noch redrt lange gesund

und glüd(lich im Kreise ihrer Fami-
lie leben möge.

Pohner im 5l.Lebensjahr. Als Telephonmeister und Bauführer
des Postamtes in Arnau wird er noch vielen in guter Erinnerung
sein. Um ihn trauern die Gattin Elfriedc geb. Rüd<er, vier Söhne
und seine Mutter in der altcn Heimat. Groß war die Teilnahme
bei seiner Beisetzung. Dank dcm Sängerdror der SL für den sdrö-
nen Heimatliedgruß. - in AidenbachtNdb., Krankenhausstr. 53b,
vcrschied ganz unerwarret im Alrer von fast 65 Jahren dcr ehem.
städtisdre Förster Hugo Nagel. Von 1910 bis 1929 war er Rent-
meistcr bci der Herrsdraft in Altcnbuch. Nach der Ostzone aus-
gesiedelt, konnte der Verstorbene crst vor e.incm Jahr mit seiner
Gattin zu seinen Kindern Erwin und Valtraud übersiedeln, wo
er seinen Lebensabend ve rbringen wollte. Das Glüd< währte
jedocJ-r nur allzu kurz. Untcr zahlrcir$;r Teilnahme von Vertrie-
benen und Einheimisdren, bctrauerr von seiner Gattin und Kin-
dern, wurde das Stcrbliche von ihm am 2.9.1954 nr lerzten
Ruhe gebettet.
Arnau. Im Lainzer Versorgungshcim starb der ehern. Geschäfts-
reisende und langjährige Leser unserer Heimatsdrrift He.inrich
Barth am 29. 9. 1954 im 72. Lcbensjahr. Der Verstorbene war
der Bruder des in der tschechischen Gefangensdraft verstorbenen
Tapeziermeistcrs Anton Barth. An seincr Beerdigung nahmen nur
eine Handvoll Heimatfreunde teil.
Altenbucb. Nach einer Operation im Krankenhaus Esdrwege starb
am 10. 10. 1954 Karolina Fiedler im Alter von 82 Jahren.
Altrognitz. Die Dorfälteste dürfte wohl Marie Vagner gewesen
sein, s'elche Anfang Juli im 91. Lebens,iahr verschieden ist und
die in Brinnis ihre lctzte Ruhestätte fand.
Deuttchprdusnttz. In Veyarn, \rs. Mresbach, versdried am
12, 7A. l)5+ Josef l'fohl rm 62. Lebensjahr. Uer Verstorbene be-
fand sich einrge Jahre in tschechrscher Nnegsgefangensclratt.
Forst, It Frankcnberg/Edcr starb piötzlich Hermine Gall geb.
Schoit im 50. Leb-nslanr an l5lurgennnsel. lhr \rarte starb rn der
Geiangenschaft und rhrc zs'ei lirndcr rm Alter von I2 und 19 Jah-
ren stenen arlern da. .Die Vcr:roroene war rn l)öbcrney geboren.
Hackelsdort'. In Buhla, Kr. Worbrs (DDR), versdried am 13. 10.
19:4, sectrs Voctren vor sernlm 81. Gcburistag, der G.brrgsland-
virt Josef f römer aus Sacherhäusern. Uen Uoerhohenelbern und
Hohenerbern wrrd der VcrstorDene srchcr noch ln guter .L,rinne-
rung sern, da er fast täghdr mrt sclnem Oclrsenfuhrwerk in die
Stadt fuhr.
Harta. bt Bercltesgaden ist am 6. 11. 1954 nadr langem, gedul-
dig ertragenem Lerden die Industriellenwitwe Olga \y'a'engler
im 79. Lebensjahr versdrieden. Sic wurde rn aller Strtle am Berg-
fricdhof beigesetzt. Mit der Verstorbenen ist eine grolle, stille
Vohltäterin rn <iie Ewigkeit hinübergegangen. Durö die Ver-
treibung hatte audr sie atles verloren. 5le lebte eigentlidr nur von
der Unterhaltshilfe wie hunderttausend andere. Auch ihre Ar-
mur ertrug sie beispielgebend. 'N/ahrend des letzten Krieges starb
bereits ihr Gatte, welcher durch viele Jahre Vorsitzender des
Hohenelber Industriellenvcrbandes war, der auch jederzeit viel
Vcrständnis für die Belange der gcsamten Arbeitersdraft hatte.
Die Verstorbene war eine Schwester vom ehem. Fladrsspinnerei-
besitzer Böhm aus Niederlangenau.
Hermannseifen. Am 77.9. 1954 ist im Alter von nahezu 74 lahren
der ehem. Bauernsohn Franz Drescher aus dem Bauernhof 152
(der älteste Sohn von Pcrtfranzcn am Stillurberg) in Göhlen'
Kr. LudwigslustiMecklenburg, an einer schweren lvtagcnkrankheit
verstorben. Ihm voraus sind in diesem Jahr seine Schwester Mina
aus 148 und sein Bruder Lado aus i52 sestorbcn. Der Verstorbene
wird nur der älteren Generation in Härmannseifen nodr bekannt
sein, nadrdem er seit 19OZ in Hareth bei Brüx als Handelsver-
treter wohnhaft und dort tätig war. Daf ür sind seine beiden
Söhne Rudolf und Franz (Schafe-r-Pohler Rudl und Sdrafer-Pohler
Franz, letzterer mit Rindt Martl verheiratet) allen Hermann-
s.ifnern gut bekannt. Rudolf und Franz, die beide mit ihren
Familien in Oberbayern leben, Rudolf in Bergen bei Traunstein
und Franz in Traunstein, Haidfeldstraße 44, konnten leider we-
gen verspäteter Benadrrjchtigung an der Beerdigung nidrt teil-
nehmen. Beide grüßen mit ihren Familien alle Verwandten, Freunde
und Bekannteri auf das herzlidrste. - Am 28. 10.1954 versdried
nadr längerem, mit größter Geduld ertragenem Leiden der Land-
wirt Rudolf Rüchcr (unweit Spulenfabrik Gaberle) im 53. Lebens-
jahr an einer tüd<isdren Kranlheit (Halskrebs). Längerg Zeft be-
iand er sich zur Behandlung in der Universitätsklinik in Jena
(Thürineen), dodr war es trötz operativen Eingriffes nicht mög-
iia, ai.s. bösartige Krankheit zu [eilen. Unter großer Bereiligun-g
vieler Heimatfreünde und der einheimischen Bevölkerung wurde
er als vierter Hermannseifner am 31. 10.1954 am kleinen Dorf-
friedhof zu Mündreroda (DDR.) bei Freyburg/Unstrut zur letz-
ten Ruhe bestattet. Über 40 Hermannseifner begleiteten ihn zur
letzten Ruhestätte. Chorregent Alois Klug und Kirsten Josef san-
sen ihm ein heimatlidr.s Absdriedslied. Der Verstorbene hinter-
iäßt 

"uß.. 
der Gattin zwei Kinder' die Tochter Traudl abituriert

heuer und studiert dann in Halle weiter, der Sohn Rudi lernt

Trautenau.. Der ehemalige Schriftleiter vom ,,Trautenauer Edro",
Robert Hawel, feierte äm 15. 11. 1954 seinen 75. Geburtstag' -
In Barneberg feierte die Vitwe Leopoldine Gruner nadr dem

ehemaligen Siadtrar und Sdrriftleiter aÄ 27.10. 1954 ihren 80' Ge-

ü"i,irr*l - In Bad Mergentheim konnte Stefanie Fisdrer aus der

N.uhoi.t Straße am 2\.9.195+ ihren 70. Geburtstag feiern' -
Iohann Rch aus der Krieblitz (Blaue Donau) konnte am Aller-
"h.itie.n,"g seinen 85. G.burtstag feiern. - ln Mündren feierte
Rudätf t<"uhn, Bundcsbahnsckretär, bereits am 14.8' i954 seinen

Zo.-c"bur,r,"n. - Die Schriftsetzerswitwe Marie Erben votl der

Kiieblitr feierie in Fürth ihren 25' Geburtstag' - In Eipel feierte
dl" tVit*" Bernatsdrke aus der Gartenstadt im 8. 11. 1954 ihren
80.. Emilie Hartis aus der Vidmuth in Gelsenkirdren am 9' 11'

1954 ihren 75., äer Nähmaschinenkaufmann Bruno Springer in
Bavreuth a i6.lL,1954 seinen 70. und Karl \flenzel, Ange-
steilter beim E\ü/ von der Krieblitz, am 5. 72, 1954 seinen 60' Ge-

burtstag.

Herr, €ib ihnen die ewige Ruhe
Mit Frl. Vilma Dix ist die letzte einer beklnnten Industriellen-
familie des Riesenge birges in die Ewigkeit einiegangen. Nun ist ihr
unstillbares H.imieh nadr den heimätlidren B.rgen zur Ruhe ge-

kommen.
Aus Großaupa stammend, lebte sie nadr-dem Tod ihrer Eltern
mit Bruder'und Sdtwester in Dunkeital, Gemeinde Marsdten-
dorf IV. Vielen war sie bekannt durdr unauffälliges '\üohltun,

durdr ihre treue katholisdre Haltung, durdr ihre Stellung als Gatr
präsidentin des Katholischen deutJchen Frauenbundes, den sie

ärei Iahre verantwortunqsbewußt leitete' Als sie aus Gesund-
h"itsrücksidrten di.se ehreiamtliche Tätiekeit einsdrränken mußte,
blieb sie auch weiterhin eine große Stütie des Priesternadtwudrs-
tVerkes, dem sie manches stille Opfer an Geld und Zeit bradtte.
Ihrer durchaus drristlichen Einstillung gemäß überwand sie all
die S.l-tickralstchläge, den Verlust ihrir-Eltern, die nodr in der
H"imat ruhen, ihrär'Brüder, die alle vor ihr ins Grab sanken, und
audr d.n Veilust ihrer geliebten Bergheimat, die sie wandernd
kcnnen und lieben gelernt hattc wie wenige.
Hier in Bavern fanä sie - in tiefster ArÄut, aber immer ohne

Klase - mit'ihrer älteren Sdrwester Zufludrt in einem kleinen nie-
d"ibävrird.t.n Dorf bci Straubing' Sie sdreute vor keiner Arbeit
zrrrüdc, um den Lebensunterhalt zu verdienen. Man fand sie am

F"ia l.i schwerer Bauernarbeit, im Haushalt und bei der Näh-
masdrine, rl'o immer sie ein wenig Verdienst erhoffte.
Vor zweieinhalb Jahren traf sie äer härteste Schlag durdr den

olötzlichen Tod ihrer geliebten Schwester, der letzten Anver-
;;e;;;, den sie nicht ä.ht ganz verwinden konnte. Aber audr

in dieseÄ tiefen Leid hielten 
-sie ihr Glaube und die Ewigkeits-

hoffnune aufrecht. In ihrer Verlassenheit suchte und fand sie Be-

,AaRln.inn in der Näh- und Bügelstube des Knaben- und Prie-
.,".r..fiin""r, der Diözese RegensSurg in Straubing. Trotz begin-

nender Krankheits- und Alte-rsbesdrwcrden hielt sie durdr, bis ihr
Cor, di" ewige Heimat sdrenkte, nadr der sie heiße Sehnsudrt
rrug. Kluge

Arnau. ln Oberkaufungen versdried bereits am 30'7-'1954 p.lö.tz--
, lich und unerwartet än Herzsd-rlag Telegraphensekretär Adolf
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Elektriker. Der Verstorbene arbeitete seit Jahren in einem Stein-
bruch, Daheim war er ein wohlbestellter Lindwirt.
Hohenelbe. Direkror Josef Saida ist am Christkönigsfest, Sonntag,
4.tr 31' 10,.1954, kurz_vor Vollendung seines 83. Lebensjahres in
Vien-Kalksburg versdrieden. Er wurde am 30,72.182f in Vien
geboren-r.rnd kam 1927 mit seiner Familie nadr Hohenelbe, wo er
den Aufbau der Hülsenfabrik und später durdr Tahrzehnte diesen
Betrieb mit seinem Schwiegersohn Heisler leitet-e. Dir. Saida ge-
hörte zu den Persönlichkeitän unserer Sradt. Er galt als vornehöer
Arbeitgehjr, der jederzeitVerständnis für die Bei-ange der Betriebs-
belegs&aft zeigrc. Dir. Saida führte audr ein beisiielgebend vor-
bildlidres, drristlidres Leben, er war ein überzeugte"r Katholik,
der aus seiner Gesinnung nie ein Hehl machte. Als -Teilhaber 

und
als Osterreicher blieb er audr nach dem Jahr 1.945 in Hohenelbe.
Die Tschedren hatten aber seinen Anreil io gekürzt, daß er kaum
mit seiner Gattin das notwendige Auskommen fand. Diese Jahrein der alten Heimat haben den Gesundheitszustand dieses kräf-
tigen Mannes vollständig untergraben. In der letzten Zelt in
Hohenelbe wohnren die Eheleutä Saida im Siedrenhaus in der
Klostergasse und erst im Laufe des heurigen Jahres war es der
Todrter Elli in Vien gelungen, daß die altän Eltcrn in ein Alters-
heim nach Vien übersiedeln konnten. Es war aber bereits zu spät.
Für die drei Tödrter ist es eine Beruhigung, zu wissen, daß 

-der

Vater nun in deutsdrer Heimaterde ruht und daß sie die Möglidr-
keit zum Besudr seiner Grabstätte haben. Der Verstorbene- war
ein edler \frohltäter, der Allmächtige wird ihm sicher alles reidr-
lidr vergelten, was Gutes er in seincn Lebenstagen getan hat. -
Im Altersheim zu \forbis verschied am 25.10.1954 die Land-
wirtin Hermine Kober aus der Feldgasse im 76. Lcbensjahr. Gegen
30 Riesengebirgler gaben ihr das letzte Ehreneeleite. Einen tief-
empfundenen Nadrruf hielt ihr Dechant Dr. Franz Ed<ert, wel-
cher ihren Lebenslauf als überzeugte Katholikin ganz besonders
hervorhob. Ihr Mann ist ihr sc}on einige Jahre im Tode voraus-
gegangen und liegt in Kaltohmfeld beerdigt. Die Verstorbene hat
viel Gutes getan, es wird ihr Bekannrenkreis gebeten, .im Geber
zu gedenken.
Karlseck bei Arnau. Bereits am 21. Jl:ni 1954 verstarb nad-r lan-
gem, sdrwerem Leiden der ehem. Eisenbahner am Arnauer Bahn-
hof, Franz Tost., und wurde in Obermaßfeld, Kr. Meiningen,
beigesetzt.
Königsban. In Eislingen/Fils verschied am 1. November 1954
Adolf Stierand aus Königshan im Alter von 63 Jahren an Leberriß.
Kottwitz-Szpitschin. In Rödersheim (Pfalz) verschied vor kurzem
Zimmerpolier Andreas Sdrolz aus Svitschin, zuletzt wohnhaft in
Kottwitz. Sein schvreres Leiden ertrug er mit sroßer Geduld, wo-
von er am Allerheiligentag erlöst wurdc. Viele Heimatfreunde
begleiteten ihn zur letzten Ruhestätte. Ehre seinem Andenken!
Kukus. In Bernburg (DDR.) versdried am 25. 10. 1954 nach
sdrwerer Krankheit Vilhelm Gottschlich im 65. Lebensjahr. Um
ihn trauern seine Gattin, zwci Tödrter, ein Sohn und sedrs Enkel-
kinder. Ein Sohn fiel im letzten Krieg.
Mittellangenau. Man schreibt uns aui der Ostzone, daß Ludwig
Kowarsclr, Bäclrermeister, gestorben ist. Audr seine Sdrwester isi
an einem Herzschlag versdrieden. Nähere Einzelheiten fehlen.
Mittellangenau-W4en. Tapezierer und Sattlermeister Gustav Lahr
teilt_ uns mit, daß bereits am 10. 8. 1954 in Vien III, Untere
Viaduktgasse 13, sein Schwager Heinridr Hamatschek nach länge-
rem schwerem Leiden im 57, Lebensjahr verschieden ist. Er war
der Sohn des im Vorjahr in Berlin verstorbenen Vilhelm Hamat-
sdrek aus Mittellangenau 141 und lebte seit dem ersten Veltkrieg
in Vien. Nur mit bescheidener Sdrulbildung ausgesratter, arbeiretä
er sidr zum Prokuristen empor und brachte ei zu ansehnlidrem
Hausbesitz in Vien. Da er mir seiner Familie alliährlidr in Nieder-
langenau in Urlaub weilte, werden sidr nodr'viele seiner erin-
nern,, besonders jene, die so mandre Stunde in bester Geselligkeit
mit ihm in der Neustadt verbrachten.
Mobren. In Veifa bei Bisdrofswerda verschied am 26.9.7954
Margarete Großmann geb. Patzelt an Gehirnsdrlag im 41. Lebens-
jahr und hinterläßt außer ihrem Gatten vier Söhne im Alter von
9 bis 18 Jahren. Die Verstorbene war eine geborene Hermann-
seifnerin aus Haus Nr. 149.
Oberaltstadt. In Kötzting (Bayr. Vald) verschied nadr langem,
sdrwerem Leiden am 14. 10. 1954 Emil Kühnel. Um ihn trauern
seine Gattin, der Sohn Rudolf und sein Sohn Herbert, der nodr
in der alten Heimat ist. Viele Heimatfreunde und Einheimisdre
folgten ihm zu seiner lctzten Ruhestätte.
Oberaltstadt. In Oberurbadr (Vürttemberg) verschied die Todr-
ter Frieda Jur V/it.. Nr^n itlr.^ KolJtt ,rrÄ l"ng.-, ,Ä-...-
Leiden Ende August. Die Verstorbcne war viele Jahre bei der
Firma Kluge als Hasplerin beschäftigt. - In Zeitz (DDR.) ist
unerwartet Herbert Fauler, landwirtsdraftlidrer Angestellter, im
50. Lebensjahr im besten Mannesalter versd-rieden.

Oberbobenelbe. Im Krankenhaus in Füssen (Allgäu) versdried
am 76, 9. 7954 Marie Erben, Vitwe nach dem verstorbenen Emil

2A

Erben, weldre Eheleute ein Lebensmittelgesdräft am Höllenweg
hatten. Die Verstorbene ist eine Tochter "vom Gall-Vagner unä
hatte zuletzt in Roßhaupten ein gutgehendes Lebensmitte'igesdräft.
Die Beisetzung erfolgte am 20.9.IgS+ ;n Ebersbad-r bei Ober-
günzburg, wo audr ihr Mann vor einigen Jahren seine letzte
Ruhestärte fand.
Oberlangenau. In Bansin auf der Insel Usedom starb am g.10.
1954 Antonie Jad<el geb. Bod<s aus Haus Nr. 69 im Alter von
88.Jahren. Die Verstorbene ist die Mutter von Johann Jadrel,
früher Friseur in Spindelmühle. ictzt in Münchcn.
P ar schnitz. In Marlitheidenfeld'verschied die Elekrroinstallateurs-
gattin Marie Hanisdr Anfang Oktober, kurz vor ihrem 69. Le-
bensjahr,
Pilnikau. Im besten Mannesalter verschied in Krub, Krs. Mies-
badr, Hu-bert Tögel im 51. Lebensjahr. Um ihn tr"u..r, die Gat-
tin und fünf Kinder.
Rochlitz. Vie uns mitgeteilt wird, sind der Pohl-Frädrter von der
Vinterseite und audr Frau Ehrlidr, die Tochter von der Pfeifer-
Briefträgerin, gestorben. Nähere Daten wurden uns nidrt mitge-
teilt. Der Gatte der Verstorbenen Frau Ehrlich ist nahezu vollstin-
dig 

-erblindet. - Im .Altstädt. Krankenhaus in Kempten versdried
am 3. 11. 7954 an den Folgen.eines bereirs vor zw6l Jahren ope-
rierten, zu spät erkannten Krebsleidens Ludmila Sümidt, V;twe
nadr_dem.-ehemaligen Bürgermeister und Gewerksdraftsangestell-
ten Rudolf Schmidt, der ihr 1949 durdr einen tödlidren Eisen-
bahnunfall imTode vorausging. DieVerstorbene.stand im 55. Le-
bensjahre und hinterläßt drei Kinder. Die Beisetzung fand am
6. 11.1954 in ihrer Vohngemeinde Betzigau unter überaus zahl-
reidrer Teilnahme von Rodrlitzer HeimatTreunden und Einheimi-
schen statt. Die Verstorbene erfreure sidr aligemeiner Beliebtheit
in der neuen Heimat. Heimatbetreucr LandsÄann Rudolf Kraus
hielt der Verewigten einen ehrenden Nachruf.
Rocblitz. In ükeritz auf der Insel Usedom verstarb am 3. 10. 1954
die Vitwe des Betriebsleiters Möchel aus Rodrlitz. Die Verstor-
bene, die bei ihrer Todrter Gretl Möd-rel wohnte, wäre am 20. 12.
1954 90 Jahre alt geworden.
Scb.atz.lar. In _ die ewige Heimat sind hinübergegangen Agnesliflinkler, Spediteursgattin, am 26. 9. 1954 im 24. Le6ensjahi in
Hannover - Berta Schmidt aus Haus Nr. 12 am 18. lO. 1954
im 72. Lebelsjahr in Steinperf, Krs. Biedenkopf - in der alten
Heimat Josef Kleinwädrter, der ehemaligc Gastwirt ,,Zur Quelle"
in Bober, im 69. Lebensjahr und in Landskron bei ihrer Todrter
starb die Gattin des ehemaligen Spinnereidirektors Heinz.
Spindelmüble-Fri,edricbstal. In Hamburg verungiüdrte bereits am
1.9.7.1954 Handelsvertreter Arno \ü/eber mit ieinem Auto töd-
lidr im. 62. Lebensjaht. Der Verunglüd<te ist der Schwiegersohn
vo.n Vinzenz. Erlebadr, er war mir-der Tochter Hedwig -verehe-

lidrt. Nadr der Fludrt aus dem Osten hatte er seit kuizer Zeit
sidr im Gebiet der'S/'asserkante eine neue Exisrcnz gesdrafien. Im
Vorjahr starb im Südharz sein Schwager Alfred Erlebadr (früher
Hotel Herma), er harre sich in Roßla eine neue Exisrenz ge-
sdraffen. Er särb an den Folgcn einer tüd<ischen Krankheit, äie
er sidr in der russisd-ren Gefangensdraft zugezogen hatte, am 10.5.
1953 im 44. Lebensjahr. Es ist schmerzlich für den aken Varer,
daß er dem Sohn und dem Sd-rwiegersohn jetzt ins Grab nadr-
sehen mußte.
Spindelmühle. Josef Spindler schreibr uns, daß in Berlin am 72.9.
1954 Anna Cordes geb. Trömer im Alter von 68 Jahren ge-
storben isr, was ihm-ihr Cousin Franz Adolf aus Leiderbaud"en
verbürgt beridrtete.
Trautenau. Im Krankenhaus zu Vcimar versd-ried bereits Mitte
August die Eisenbahnerswirwe Marie Stopp aus der Vidmuth, -
In Sontra starb am 27.9,1954 Lehrer Fianz Gaber im besten
Mannesalter von 55 J-1h.ren. - In Flausmetting bei Geiselhöring
verunglückte der zwölfjährige Sohn des Eisenbihners Alois Kuhi
aus der Freiung tödlich, indem er unter die Mähmaschine kam.
W4tkowitz, In Dayton/Ohio (Nordarnerika) versdried am 21.10.
1954 im besten Alter von 38 Jahren die verehelichre Tochter Edel-
traud Melkus der Eheleute Anton und Marie Schier aus Haus
Nr. 303. In Rodrlitz bei Liese Böhm erlernte die Verstorbene das
Putzmad'rerhandwerk. Im Modesalon Hendrich in Hohenelbe
war sie als Gesellin tätig, in Seidenschwanz erwarb sie sich den
Meistertitel. Nadr einer Ausbildung in der Lehrerbildungsanstalt
in Prag war sie in Neupaka als Nzu-Lehrerin tätig. Im J-uli 1949
verehelidrte sie sich, im'April 1950 kam ein Stamähaltei an und
Ende September 1950 {uh} sie ihrem Gatten nadr Amerika nadr,
wo sie siü ein ci6ene0 Fleim gerdrafi0n hailen, Ihre Mutter stttb
1949 in Hohengandern bei Häiligenstadt.
\tleigelsdorf. In Neuhaus bei Schliersee verunglüd<te tödlidr der
ehemalige Gutsverwalter Hermann Kuhn, als ir mit seinem Lie-
ferwage_n das Eisenbahngeleise überfuhr. Der Verunglückte stand
im 49.. Lebensjahr. Um ihn trauert die Gattin (einJ geb. Niepel
aus. Oberaltstadt), vier Kinder und dcr 8Ojähiige fat"r H,igo
Kuhn.
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Helft uns alle die €enannlen Landsleute sudren
Niederlangenaa:
560 FranzLorenz, geb. am 3' 12.1912, oder dessen Angehörigen

von Franz Raimund.
Oberhohenelbe:
561 In unseier Gemeinde lebte bis zum Zusammenbrudr die Gat-

tin des Gend.-Meisters Steinke mit ihren drei Kindern. \fler
weiß etwas Näheres über die Frau? Zusdrriften an Lothar
Steinke, Berlin.

Trawtenau:
562 Der Heimkehrer Hans Kindler, geb. 8. l. 7925 in Trautenau,

sudrt seinen Vater Johann, geb. i0.8.1896' und seine Mutter
Marie Kindler, ge6. 2. 2. 1501', beide zuletzt w-ohnhaft ge-

wesen in Trautänau-Oberaltstadt 131. Zusd-rriften an den

Sudrdienst Mündren - Rundfunkauskunft - München 13, In-
fanteriestraße 7a, Suchdienst Zeirung Nr. 18 vom 30,9.1954'

Fernerwerden gesucht:

Niederöls:
Zirm Johann fli,t Zirm Johann, geb. t0.10.1924.

Dwnkelthal:
Rumler Martha aus Haus Nr. 78 für Rumler Kurt, geb.

27.5.1920.
Braunau:

Teuber Martha für Teuber Hermann, geb. 8.3.t9t+.

563 Die Fleimatortskartei für Sudetendeutsdre, Regensburg, sudrt:

Hartd 50:
Matejec Albert, geb. 4.7 , 1896, Maurer.

H obenelbe:
Matis Rudolf, geb. 16.6. 1909, Taglöhner.

H ohenelbe:
Möhwald Ignaz, geb. 27. 10. 1895, Beamter bei der Firma
Betzold, Prag.

Goldenöls:
564 Leander Veiß sudrt seine Mutter Marie 'S7eiß, zuletzt wohn-

haft in Niederaltstadt 19.

Neascblo$:
565 Gastwirt Ernst Ridrter von Stadler.

Oberaltstadt:
566 Die Angehörigen von Landwirt und Viehhändler Schneider,

geb.1894.
H obenelbe:

Die Angehörigen von Lehrer Sdrreiber, geb' 1892.

Hobenelbe:
Die Angehörigen von Stopp Ferdinand, kaufm. Angestellter,
geb. 1895.

Niederhof :
Die Angehörigen von Zinne&.er Oskar, geb. 191.5'..Anfragen
an d"tt "Sudtdlenst in Hamburg, Abteilung 2, Zivilvetmißre,
Hamburg-Osdorf, Blankamp 51, Rundfunkdurd:sage 23' 9'
1954.

Tiautenau:
567 Straßenmeister Josef Steiner von der Krieblitz von Straßen-

meister Josef Siiller. Zusdrriften an die Sdrriftleitung.

Kleine Gcsdrenke erhalten dic Freundschall!

In der Veihnachtszeit 6ndet alljährlidr so mand.rer Gruß und
Vunsdr seinen '\7eg zu den weitverstreuten Freunden aus der
alten Heimat und zu den Neugewonnenen.
Zum neuen.Iahr, in das der 15b. Geburtstag unseres großen Didr-
ters Adalbeit Stifter fä[lt, hat der Adalbcrt-Stifter-Verein e' V.,
Mündren, das Kuiturwerk der Sudetendeutsd-ren, -eine gesdrmad<-

volle kleine Mappe mit acht Vierfarb-Kunstpostkarten nacb Ge-
mälden Stißers'hirausgebradrt. Vielen ist es noch nid-rt bekannt,
daß der gräße Erzählei so wie Goethe ein malender Poet war.

Immer heißt es: Das kulturelie Erbe der alten F{eimat muß er-
halten werden! Es geht aber audr um den Mensdren selbst. Vier
sein Heimatbe*ußtöi., verliert, wird wurzelios. Ver nid-rt mehr
sagen kann, wie es dort war, woher er stammt' sinkt auf die Stufe
dä Zie.uners herab. dem niemand traut. In Heimatbüchern aber
ist das"alte Erbe bewahrt, sie verbinden mit dem Urgrund und
eeben Kraft und Halt für die Zukunft. Der Segen der Heimat
ä-itk, in ihnen fort. Die Büd-rer von Hugo Scholz aber atmen be-

sonders den Geist unserer Riesengebirgsheimat.

,,Die weiße Volke", Roman, Haibleder, 300 Seiten, DM 9.80'
krru, V.rlag, Münciren. - Dies ist ein beadrtenswerter schlesischer

Roman. Ein" einfadrer Mann aus Valdenburg unternimmt es'

eleidrsam von einer Stimme seines Innern gerufen, in das Innere
äines Berges im Glatzer Schneegebirge einzudringen, in dem 

- 
er

eine eisze"itliche Höhle vermutet: Im-Rahmen einer spannenden
Handlune wird versudrt, das geheimnisvoile Dunkel zu lidrten,
das nochiis in unsere Tage ü6er der Vorgeschidrte der Mensch-
heit lag. Nidrt nur Erwaäsene wird dieses ethisdr- gehaltvolle
Budr gäfangennehmen. (Dr, V. M., ,,schlesische Rundsdrau")

,,Tbchter der Erde". Roman, Ganzleinen, 345 Seiten, DM 9'80'

Hier ist die Hcimat wieder lebendig / Neue Büdrer von Hugo Sdrolz

Es wäre eine sdröne Tat im Stifteriahr 1955, wenn Sie, als die
nahen Landsleute, von dieser seiner'unbekannteren Kunst vielen
etwas mitteilen würden - gleidrzeitig helfen Sie dadurdr unseren
lebenden Künstlern!
Die Serie von adrt Landschaften kostet nur DM 1.50. Bei Bezug
von zehn Serien ein Gratisexemplar' Der Reingewinn fließt der
Künstlerhilfe des Adalbert-Stifter-Vereins zu.
Bestellungen sind ab sofort zu ridrten an: Budrhandlung Robert
Lerche, Ifünchen 15, \Taltherstraße 27' Bei Großbestellungen und
für \fliederverkäufer Sonderrabatt!

Buchbespredlung

Der Sudetendeutsdre Bildkalender 1955 ist heuer im Aufstieg-
Verlag, Mündren 23, Leopoldstraße 7o, zum VerkaufsPleis vo.n

DM iso erschienen. Der Kalender enthält zwölf gute Bilder als
Postkarten, herrlidre Motive aus dem Sudetenland. Der Kalender
wurde wie in den früheren Jahren wieder von Dr. Vilhelm Turn-
wald zusammengestellt. Diä Ausführung ist besser als die vor-
jährige. Das von- den Kupfertiefdru&postkarten gesonderte 

-S?'o-

drenüalendarium bringt fJ"-.rrrt"g", Festtagsbezeidrnungen und
einen Vormerksraum.-Bitte bald iu bestellen, da der Kalender
bald ausverkauft sein wird.

Leopold Stod<er Verlag, Graz-Göttinge!. - I" diesem sudeten-
deuischen Heimatroman- ist das Leben der Magd Ima gestaltet,
welche in einem Leben harter Arbeit ihre Fröhlidrkeit nidrt ver-
liert. Die sdrlicite Sprache von Hugo Sdrolz, seine Gestaltungs-
und Charakterisierungsgabe haben 

-ihn in diesem \ferk einen
Bauernroman schaffen hssen, der seinen Platz in der Spitzen-
gruppe dieser Gattung behaupten wird.- (Der Göttinger Arbeitskreis)

,,Nur d.as nackte Leben", Roman, Halbleder, 185 Seiten, DM 5.80,
I(raus Vcrlag, München. - Sedrs Jahre lang hielt ein Bunker bei
Gdinecn .ecf,s deutscl-re Landser 

-gefangen. 
Eine von Dramatik

gcladine Situation. Für die Darställungskraft eines Schriftstellers
iine Prüfung par excellence. Der Veriasser versteht es meister-
haft, den Leiei in diese außergewöhnliche Lage zu versetzen: das

menschliche Versagen, die Verlweiflung und Enpörung,.das Ab-
gleiten vom Mensöhentum zum Dasein und Empfinden eines Tie-
ies.EinaufwühlendesBudr. (,,DeutscheSoldatenzeitung")

,,Das nie Wrlorene", Roman, brosch., 81 Seiten, DM 1'-, Stern
Verlag, Hamburg. - Es geht um einen jungen Soldaten, der im
Osten-vermißt ist-, aber in der Liebe eines Mädchens lebt, also nie

DrE RurNE WTTINGHAUsEN

Naü einem Gcoü/th son Adalbert Stltq
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yerloren ist. Eine Fülle äußerer und innerer Ereignisse. Man hört
oft: '\?ir haben keine dichterisdren brauchbaren Filmbüdrer. Hier

von cinem Riesengebirgsbauern, der über Nadrt zu einem gefeier-
ten Skimeister wird, auf Veib und Hof vergißt und dann dic
große Ernüchterung erlebt. (,,Volksbote", Mündren)
,,Kegelbart", Erzählung, brosch., 24 Seiten, DM -.60, Scholle-
Verlag, Hopferau/Allgäu. - Diese wunderliche Geschidrte berich-
tet von einem legendenumsponnenen Kauz aus jener volkstüm-
lichen Geschlechterreihe. die in der Heimar Rübezahls leben. Hier
kann sich die erzählerische Kraft von Hugo Scholz vortreffiidr
auswirken. (R. Adolp im ,,Der Sudetendeutsche")
Diese Bäcber hönncn durch den Renner-Verlag in KenpteniAllgäu,
Brennergasse 25, bezogen werd,en,

,,Braunauer Felsenländchen", Ganzlcinen, 192 Seiten, DM 5.-,
Renner-Verlag, Kempten. - Es ist geradezu das Muster einer um-
fassenden und volkstümlichen Landsc$aftskunde. Alles ist an-
schaulich und lebendig, besonders in der Darsrellung des Volks-
lebens. Nichts ist außär acht gelassen, von der Erdieschichte bis
zur Kultursdröpfung unserer Zeit. (Dr. Vilhelm Pleyer)
,,Die Goldene Spange", Novelle, brosdr., 40 Seiten, DM -.90,Scholle-Verlag, Hopferau/Allgäu. - Eine ansprechende Erzählung

ware elnes.

Mi., t. 1.2. 1954
17.30-17 .50

Mo., 6. 12. 1954
21.00-22.00

Mi., 15. 12. 1954
17 .30-17.50

D|e., 21. 12. 1954
20.00-23,30

(,,Der Allgäuer")

Erttes Progrdrnrt:

O stdeutsihe Wrlegerprofile
Der Gräfe und Unzer-Verlag aus Kö-
nigsberg
Die Tradition dieser einsr größten Ver-
lagsbuchhandlung Europas reicht zurück
bis in die Tage, da Imanuel Kant täg-
lidr in diesem Budrladen aus- und ein-
ging.
Man.: Johannes Veidenheim
,,Erhalten und Entfalten"
Eine Stunde mit jungen Didrtern des
deutschen Ostens
(Übertragung einer Veranstaltung zur
Eßlinger Begegnung der Künstlergilde)
Ve rhlin gende M sndarten
Schon heute kann man Sdrlüsse über das
Schid<sal unserer alte n Heimatdialekte
ziehen, die in der neuen Umgebung lei-
der immer mehr dahinschwinden. Der
Volkskundler Prof. Dr. Josef Hanika
und der Musikwissenschaftler Dr. Karl
Michael Komma unterhalten sich über
die Probleme der ostdeutschen Mund-
arten, und Dr. Komma trägt cine neuc
Methode vor, wie er durch melodisdr-
rhythmischc Messungen die verklingen-
den Mundarten festhält.
F röblicbe Veihnacbten tpünschen :
Lieselotte Kiefer, Bernhard Michaelis,
das Bläsersextett der Dresdner Staats-
oper, die Singenden Sdrulmeistcr von
Ampflwang, Oberösterreich, die Helmut-
Stapff-Gruppc aus dem Erzgebirge, die
Stuttgarter Volksmusik und die Ulmer
Spatzen unter der Leitung von Benno
Kaiser.
Man.: Martin Lang

Ost- u. Mitteldeulsdre Heimalsendungen / Sender Stuttgarl
Dezcmber 1954

Mi, 22. 12. 1,954
17.30-17.5A

Fr., 24. 12. 1954
13.05-13.40

Mi. 29. 12. 1954
17 .30-17.50

So., 5. 72. 7954'
15.30-16.00

So.. 19. 12. 1,954

Sa., 25. 12. 1954
15.30-16.00

Sa., 25. 12. 1954
9.00-9.30

Zusammenstellung und Leitung: Albredrt
Baehr
Übertragung einer öffentlid-ren Veih-
nadrtsveranstaltung aus Geislingen/Steige
mitVeihnadrtsliedern aus Sdrlesien, Ober-
österreidr, Südmähren, Erzgebirge, Sadr-
sen, Thüringen, Ostpreußen und dem
Egerland.

,,Oans Cbristkindl"
Ein sdrlesischer Veihnadrtsbrief
Man.: Günter Kirchhoff
Nun singet und seid lroh . . .

Veihnadrtslieder aus Ost- und Mittel-
deutsdrland mit Gertraude Steiner, Au-
gust Meßthaler, dem Kammerdror des
Süddeutsdren Rundfunks, der Stuttgarter
Volksmusik, dem Südfunk-Unterhaltungs-
ordresterunterder Leitung von Joh.Rietz.
Heitere Gescbichten das dern Pommern-
land
Man.r Helmut Vill

Zuseites Programm:

,,Fern und doch nah' . . ."
Die alte Heimat und ihre r.orweihnacht-
lidren Bräuche
Man.: Gerd. Angermann
,,Fern und. cloch nah' . .."
Banat und Batschka im Vinter
Man.: Johannes Veidenheim
Der .oerlorene Schlüssel
Eine Veihnachtsgeschichte für große untl
kleine Leutc von Gcrd Angermann mit
einer Musik von Karl Michael Komma
Weihnacht in deatschen Landen
Eine Sendung mit Matrhias Viemann und
der Helmut-Stapff-Gruppe

^- --^--^"--^-

Ihre Vermählung geben bekannt l
t

BRUNO HENTIES I

DORIS HENTIES geb. Gottstcilr \

i
Frankfurt-Niederrad \fildflecken/Rhön 1

Bruchfeldstraße 17 HohenelbeiSudetenl. ]

2. Oktober 1954 i
)

Färbermeister Erhard und Gattin Anni Lorenz geb. Pohl aus
Pelsdorf geben allen Bekannten Nachricht über die am 9. Ok-
tober 1954 stattgefundenc Vermählung ihrer Tochter

TNGE mit Herrn STEFAN KLUPP

Meine lieben Heimatfreunde! Ich habe mich recht herzlich ge-
freut über dic r.ielen Ber.eisc alter Frcundschaft. die Ihr mir
zu meinem

80. Geburtstagtfeste
zugehen ließet.

Biir außcrstandc, jedem einzelncn für die herzliche Gratulation
zu danken, deshalb sagc ich allen, die an midr gedacllt haben
und mich ehrten,

recbt berzlicben Dank.

Iv{it bestcr-r Heimatgrüßen und guten '\ü'ünschen für weiterhin
Euer

Ernanuel Palme, Yiehhändler und Gastwirt.

Heiligenblut 9 bei Rosenheim, Hohenelbe.

Ihre Yermählung geben behnnnt

GUSTAV ARLOTH
BRIGITTE ARLOTH geb.

Hohenelbe

I 
Au8sbur$, Rechtc Brandstraße 31

Im Novembär 1954
)

Bad Vildungen, früher Pelsdori Leverkusen

Fü. il. uns zur V.rlotrng ..*,.r.n. Aul,n.r[rrn.k.,,
danben. .oir herzlich.

Gisela Möller
Horst-Wilt'ried Ritbtnann
Technikcr

Sehndc/Flannover, im Ohtober 1954.
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Ein Mutterherz hat aufgehört zu sdrlagen.

Fleute mittag cntsdrlief plötzlich und unerwartet an F{erz-
sölag unserä innigstgeliette Mutter, Schwester, Schr'ägerin,
Tant"e und unserer Enkelkinder liebe Oma, die 'V/itn'c

ANTONIE MOLLER

im 22. Lebensjahr. 
geb' Falge

lhr Leben war nur Arbeit und trcue Pflic'hterfüllung'

Hannover, Heinridr-Heine-Straße 29, Sehnde und Köthen-
Anhalt, den 22. Oktober 1954.

In tiefer Trauerr Adalbert Möiier und, Iraz g.'b. Ruhe
Rudolf Möller und Frau geb' Rumler
Gustat' Möller ttnd Frau geb. MlicJ<sch
Ernst Tatnme und Frau geb. Möller
Berta Scbwarzbac'ls
und secbs Enkelkinder

In tiefer Trauer geben wir allen Riesengebirglern bekannt,
daß mein lieber Gätte und unser treusorge;rder Vater

Herr HUGO NAGEL
ehem. städt. Förster in ArnaulElbe

nac*r kurzem, sdrwerem Leiden ganz unerwartct am 30 Augusr
im Alter von 65 Jahren verschieden ist'

In tiefer Trauer: Maric Nagel geb. Purtnann
Ervin und Valtraud Nagel, Kinder
Bertl Nagel geb. Jäger, Schwiegertodrter

Aidenbach/Ndb., KrankenhausstralSe 53 b.

RUM, l.tKORDN uruo PUNSGH
noch sudetendeutscher A?t

ietzt wieder in 45 Sorten zu hab€n!
Eine Flasche für 1 Liter DM 1.5o

Hunderte begeisterte Anerkennungenl
In Drogerien und teilrv, Apotheken; wo nicit,

bestellen 5ie beim Alleinhersteller :

Karl BREIT, Göppingen, Schillerplatz 7 c
(f riiher Roßbach, Sudetenland)

Sr{ron ab z flaschen portofreie Zusendung

Dar sudelendeulschc Koöbuö $ehört
Berlelll es beim Riescngeblrgtverlag.
Zusendeporlo.

in jedco Haushall.
Prels DM 3.6O und

Sudetenrodel erzeugt

Heinrieh Baudisch
Sportartikelerzeu gu ng

Eischolsheimr'Rhön
die neue Preisliste I

SltiiHf; ';li-s,#il:'l,J;:f xi;*ll';"ti:';:"'.T-äilH

Bettdamastl r'eiß und bunt,

Makoinlett, Daunenköper'
biau, grün, rosa, ror, BettwäsChe,
fertiggenäht, gesti.'lit und moncgrammiert,

Hemden, Pyjama u. Nacht-
hgmden, aus Popelir.re und Flanell,

liefert prciswert

Emil Gebert
Wäsche-Versandhaus
Kassel - Bettenhausen
Postfach 4o

Stammhaus r Gustav Glaser, Gebert & Co., Oberrochlitz
im Riesengebirge

Vrrhngen Sie nodr heute meinen Preiskatalog sowie Muster !

Plötzlidr und unerwartet verschied nadr kurzer Krankhcit in
Dayton/Ohio, Nordamerika, unsere liebe Todrter

Frau EDELTRAUD MELKUS geb. SCHIER
aus Vitkowitz im Riesengebirge

anr 21. Oktober 1954 im besten Alter von 38 Jahren.

Ihr hei13 ersehnter lVunsch, im kommenden Frühjahr Deutsch-
iand nnd ihre Liebcn nach vierjähriger Trennung rvicderzu-
sehcn, stend leidcr nicht mchr in Gottes Ratsöluß.

In tiefer, stillcr Trauer:
Harald Melkus, Gaue
Rolf - Ale xander, Söhnchcn
Anton Schier, Yater
Hilde Bien geb. Sdrier, Sdrwester
im Namen aller Verwan.lten.

Stuttgart-Zuffenhansen, DaytoniOhio' im November 1954'
Gute Oberbetten
Steppdecken m.Ks.Bez., Einzieh-Steppdecken

sind das A 
"no 

O !
Auter Schlaf macht lebensfroh!

Betten-versandhaus H. G O B BA
Hamburg 13 - Jungfrauenthal 33

ist seit 25 Jahren ein Begrilf für Qualität und Preiswürdigkeit.
Oberbollon' 130 x 200, rol oder blau, garant. daunendicht und

doop, Ecken DM 45.-' 55.-' 65.-' 75.-' 45.-' 95.-.
Oberbetlledern' lüllkräfliga Sorlen, 1,! kg 3.5O' 4.5('' 5.5(',

6.50, 7,5().
Halbdaunen 4.5O, 9.5o, lO.5O, 12.5O.
Betl-lnletls' daunenC,, roi oder blau, 130 brsit, p. Mtr. DlVl 6.5O'

7.5(), S.5(),
Steppdeck., D. Ks, geblümt, 150 x 200 DM 33.-, 37.-, 4O.-

I a 45.-' 5O.-.
Einzieh-Sleppd. m. w. Trik, 140 x 200 DM 3O.-' 33,-, 36.-,

t a 39,-, 42.-, 45.-.
Nachnahme, Porto und V6rpagkung frei !

Umtausch- eder Rückgaberecht innerhalb 14 Tagen
Ausführliche Preisliste kostenlcs !

verlangen Sie

$ueffi$?rr$r*efue$ewee€e
Likörtabrik K. G. [AUÜHHBIMTWürtt.

v0rm. Gebr. Eckelnann $chönpriesen

Wcr bisher nidrl bezahll hal,

vergi$ niöl dle Bezugrgebühr

für das 4. Quarlal 1954 bis

E. Dczember zu beglelöen.
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'ahlrütßffialpe/dtrs
12OOm - Bayer, Hochallgäu - üben Sonthofen - Fl, K, und WW,, elektrisches Licht

Die heimatliche Baude im herrlichen Skigebiet den Hörner
Gemütliches Baudenleben Heimatliche Küche Enmäßigung fün Heimatventniebene

Es laden henzlich eln Hans und Martha FuchS, wiesenbaude

Frohe Ferientage erwarten Euch wie
einst in Rübezahls P.eich jetzt im BETTFEDERN

(fü t,fe rt i g )
1 Pld, handgeschlissen 1 Pfd, ungeschlissen
DM 9.8C 12.60 und 15.50 DN4 5,25 10,25 ond 13.85

FERTIGE BETTEN
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und Bettwäsche

billigst, von der heimatbekannten Firma

RUDOLF BLAHUT KG.
Krumbach 215 (Schwaben)

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevo.Sie lhren Bedanf anderwe tig dticken

$awftsu; Seppc(,er
in Balderschwangi Hochallgäu-1 1 20 m .Tel.1 0

.: ldeales Ski- und Tourengebiet iür Anlänger,
Forlgeschriltene wie auch, Spitzenkönner,
wie im Riesengehirge

HohenelbeBE RTI ERBEN, f rüher Schwarzenthal

Prospekte anlordern

Besuchet im Wallfahrtsorte Ellwangen lJagst
(Vürttemberg)

,,Marienheiligtum Sdrönenberg" das

,,?,0ürcswtäßh qüa lnqotScüehe"
Inhaber: Schier & Stegmann
früher Hohenelbe (Riesengebirge)

Su0eten0eutfdle ! Rielengebirgler !

Kommt ihr nach Eormilüt-DOUenhifüen, besucht die Lokalitäten des

Restaurant 
"t[eißgt Rü$l'beim Bahnhof, Bahnh ofstraß e z4

0üe sü0etenhüüe Pädrter Btüüer lllogner

In Markl Oberdorf
triffst du immer Landsleute aus dem Riesengebirge

im Gaslhof uZu,m Mohren"
Pädrterin Hedwit Rldrlcr, früher Spindelmühle

Sehr gute Küche Schöne Fremdenzimmer
Man fühlt sich daheim

Einmolig
in der Ceschichte der sudetendeutschen Literatur ist das Büch-
lein von Dir. 5itho, Trautenau

,,6no0enorte Oer Suüetenlünüer"
welcheslin' keiner Hausbibliothek"fehlen soll und jetzt noch
zum'Vorbestellpreis zu DM 6.50, auch in Ratenzahlungen,
beim Riesengebirgsverlag bestellt werden kann.

Erslk I as si g e Schichlens ki
in Esche und Hicl<ony, künstliche Lauf-
sohlen, moderne Skibindungen, erzeugt

Ernst SdrieJ tt. Sohn
Skifabrik, Tra un ste i n, OberbaYenn
früher Hohenelbe (Rsgb.)

Besucht in Augsburg das

Ilotel ''Union*
gegenüber dem Bahnhof, Anlang Bahnhofstraße.

Angenehmer Auf enthaltsort.
Hotelier Josef Zekert'
früher Kurhotel in \furzelsdorf.

Landsleute! Verlangt in Apotheken und Drogerien

immer wieder den heimatli<iren

^ 
L P^-Mentho l- Franz branntm ein

Vo nodr niöt erhältlidr, Bezugsnadrweis und Gratisprobe durdr:

A LPA, Frie0ridr Melzer, Bradtenheim./Württemberg

Bezwgspreis: Ein Heft s0 PfS.; bei oierteljährl. Vorausbezablung
auf das Postscheckkonto Müncben 270 10 M. Renner, Riesenge'
birgszterlag, DM 2.10. P.aten.scbafrsbefte_-1 Heft 50 Pfg.; oiertel-

1ährli.ch DM 1.t0.
Herausgeber: Riesengebi.rgsoerlag M. Renner ; Schriftleitung und
Korrespondenz losef Renner, Kemptenl Allgäu, Brennergasse 25.

Ge samther s tellwn g: Gr apbis cbe Verb stätten K ö se l, Kempten,
Redaktionsschlwfi an jedem 10. des Monats. Nachdru& oerboten.

Einzelauszüge nur gegen oorberige Genehmigang d.es Wrlages.

Bettdamaste 140 cm, lnlett, Sleppdecken'
Popelane und Flanelle für Hemden und Pyjamas'

Morgenrockstoff e, Schürzenstoffe !

Deckenkappen m. ovalem Ausschnitt,fertige Bett'
wäsche, Hemden, Nachthemden' Pyiamas

und Schürzen aus eigener Erzeugung!

A [1Fo n s k(o[ b e ryffi,X'-?:'#'"n
(t4a) Eßlingen a. l{., Postlach 9l/2 (lrüh. Traulenau)
Eine Postkarte genügt, und Sie erhalten kostenlos Musler und Preis-

listen mliner altbewährten QualitätswarB !

4c

"z.O

BetttFedern
nach schlesischer Art handgeschlissen und ungeschlissen
liefert, auch auf Teilzahlung, wieder Ihr Vertrauensliefe=
rant aus der Heimat. Verlangen Sie Preisliste und Muster,
bevor Sie anderweitig kaufen. Lieferung erfolgt porto= und
verpaclungsfrei. Auf Kasse erhalten Sie Rabatt und bei
Nichtgefallen Geld zurück.

Betten - Skoda, (21a) Dorsten lll i.W.
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